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Vor dem Abſchluß in Locarno. 
Einigung auf der ganzen Linie.— Moſſolin kommit zur Unterzeichnung nach Locarno. 

Die Konferenz geht langſam ihrem Ende zn. 
engliſche Außenminiſter recht. dann gibt es einen poſitiven 
Ausgang, denn er betrachtet das bisher erreichte Maß an 
genenſeitigen Zugeſtändniſſen für ſo groß, daß jetzt kein 
Staat mehr die Verantwortung für den Abbruch der Ver⸗ 
bandlungen auf ſich zu nehmen vermöchte. So äußerte ſich 
der engliſche Außeuminiſter am Mitlwoch vormittag vor der 
engliſchen Preſſe, er fünte hinzu: „Kein Staat hat auf dieſer 
Krnferenz aeſicat. und die bisher gemachten Zugeſtändniſſe 
bedeuten für die eine Seite keine Siege und für die andere 
Seite keine Niederlage“ So hofft Chamberlain, daß die brlnten von Locarnv in der Tat den wirklichen Frieden“ 
rina 

Die Delegationen rüſten zum baldigen Aufbruch. In 
einer kurzen Vormittaasſitzung werden am Donnerstag 
die am Mittwoch beſchloffenen Formulierungen von den 
Juriſten gutgeheißen werden und dann ſoll am Nachmittag 
mit Hochdruck ber Reſt der Arbeiten erledigt werden. ſo baßb am Sonnabend oder ſpäteſtens am Montag die Bera⸗ 
tungen oifiziell abgeſchloſſen werden können. Es iſt ſogar 
der Herzenswunſch Chamberlains, den Geburtst a des 
wirklichen Friedens“ von Locarno am Freitag., den 16. Ok⸗ 
tober, den 52. Jahrestag ſeiner Geburt, feſtzuſetzen. Muſſo⸗ 
lini hat ſich nach langem Hin und Her endlich entſchloſſen, 
dobei zu ſein. Er iſt am Mittwoch abend von Rom abaereiſt 
und wird heute vormittaa um 954 Uhbr. von Mafland aus, 
unter ſtarker Bedeckung mit einem Automohil die Weiter⸗ 
reiſe nach Locarno antreten. wo er gegen Mittag erwartet 
wird. Sein Ehrgeiz bat die ihm eigene Anaſt um ſeine Per⸗ 
ſon überwunden, nachdem die ſchweizeriſche Polizei beſon⸗ 
dere Sicherheitsmaßnahmen mit verſtärktem Polize ianfaebot 
zugelgat hatte. Außerdem iſt ein ſtarkes Aufgebot ttalieni⸗ 
ſcher Geheimpoliziſten zum Schutze des großen Komödianten 
ausß Rom in Locarno angemeldet. 

Wenn auch die Konferenz khre letzten Arbeiten formell 
noch nicht abgeſchloſſen hat, ſo ſcheint es doch angebracht ihr 
Ergebnis. ſowelt es bereits feſtſteht oder nicht mehr ꝛweifel⸗ 
haft iſt. in raßen Umriſſen zu fkigzieren. Auch das Bewußtt⸗ 
ſein, daß die deutſche Delegation in dicſen Tagen zwar keine 
ausgeivrochenen Falſchmeldungen. wohl aber all das demen⸗ 
tiert, was ihr mit Rückſicht auf dic Deutſchnationalen unan⸗ 
enehm iſt kann uns von einer Skiszicrung nicht abhalten. 
elcher Ert iit alſo das vorläufige Ergebnis? 
Ueber den Sicherheitspakt iſt zwiſchen den Alllierten und 

Deutſchland volle Uebereinſtimmung erzielt worden. Der 
Text iſt kertla und bedarf nur noch der endaültigen Zuſtim⸗ 
mung der Vollkonferenzg. In ihm erkennt Deutſchland die 
beſtehenden franzöſiſchen und belgiſchen Grenzen an. (End⸗ 
gültiger Verzicht auf Eliaß⸗Lothringen und Eupen⸗Mal⸗ 
mebn.) und verpflichtet ſich. im Konfliktfall ein Schicbs⸗ 
gericht anzurufen. Als Garant treten mit aleichen Rechten 
und Pflichten Engtand und talien auf Außerdem wird 
die ⸗Bereitſchaft zum Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund erklärt, und die Verpflichtung zum Abſchluß von 
Schiedsgerichtsverträgen mit Polen und der Tſchechoſlowa⸗ 
kei eingegangen. 

Der Eintritt in den Völkerbund erfolgt unter Aukrecht⸗ 
erhaltung des Artikels 16 der Völkerbundsakte. Die Alli⸗ 
ierten werden beſtimmt bereits feſtgeleate Erklärungen ab⸗ 
geben. um gewiſſen deutſchen Bedenken Rechnuna zu tragen. 
Sie geben Dentichland die Gewähr, daß im geacbenen Falle 
ſeine beſondere Lage Berückſichtiaung finden ſoll. Von einer 
Erfüllung der „unerſchütterlichen dentſchnationalen Vorbe⸗ 
dinaungen“ kann aber keine Rede ſein. 

Die abzuſchließenden Schiedsverträge beruben auf dem 
in den Londoner Juriſtenberatungen anfacſtellten Kompro⸗ 
miß d. h. die Verträge werden nicht obligatoriſch für alle 
Konflikte Anwenduna finden. Das iſt vom ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Standpunkt aus ſehr zu bedauern. Schiedsverträge 
werden abgeſchloſſen. zwiſchen Frankreich und Deutſ⸗hland, 
Belgien und Dentſchland. Die eriten drei Verträge ſind in 
ihrer Formulierung fertig Der deutſch⸗polniſche BVertrag 
wird am Donnerstaa endgültig formulicrt. Was die beiden 
letzten Vertränge anlanat ſo fällt bei ihnen eine einſeitiae 
Garantie zugunſten der Vôlkerbundaarantie fort. Es bleibt 
noch eine Anzahl Fragen deren Erlediaung am Donnerstaa 
und Kreitaa durch inoffisielle Vermittlung endaültig ver⸗ 
ſucht werden ſoll. Es iſt. wie uns von franzöfiſcher Seite 
erklärt wird. beſtimmt damit zu rechnen. daß ſie eine Erledi⸗ 
gung erfahren werden, im Sinne der friedlichen Entwick⸗ 
Unng und der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung“. 

Das Kompromiß über die Oſtfrage. 
Der Sonderkorreſvondent des Soz. Preßfedienſt“ erfährt 

über das Kompromiß in der Garantiefraae folaendes: Das 
Kompromié in der Frage der Garantie Frankreichs gegen⸗ 
über den Oſtverträgen beſteht darin., daß die Garantie völlig 
in den Rahmen der Beſtimmungen des Völkerbundvaktes 
eingefüat wird und keine beſondere Erwähnung in dem 
Rheinpakt findet Andererſeits wird Killichweigend aner⸗ 
kannt, dak nur im Falle eines deutſchen Anariffs gegen Holen Frankreich die ihm ans ſeinem Militärbündnis mit 
Polen erwachfenben Verpflichtungen erfüllen kann, ohne daß 
es durch den Rheinpakt ſeine Handlunasfreiheit verliert. 
In Wirklichkeit kommt das vraktiſch auf die Anwendunga der 
im Artikel 16 des Völkerßundsvaktes vorgeſebenen Maß⸗ 
nahmen geaen einen anareifenden Staat beraus. Das (oll 
em Schluk der Konſferenz in beſonders formulierten Er⸗ klärungen Polens. Frankreichs und der Tſchechoflowakei 
zum Ausdruck gebracht werden. Fnu die Schi⸗dsgerichtaver⸗ 
träae als ſolche. die Deutſchland mit Poken und der Tſchecho⸗ 
flosekei obichlicken wird miſcht ſich Frarkreich nicßt kinein. 

Was den Schidsgerichtsnertraa mwit Polen betrieft, ſo ſtimmt er im Prir⸗in mit dem ti⸗K-KikM-Keirttcha= Nevfvan 
überein oßne im Mortlaut ganz aleich zu fein. Es breiben 
wuf ausdeückliches Verlanger Skrzunſfkis die tocenannten 
erritorialen, d. h. die Grenz⸗Kragen von dem Sertrag aus⸗ 
reichloſſfen. Ta von vornberein auch Dentſchlaud dieſen 
Standpurkt vertrat, daß bieſe Fragen aufgeſchaltet pleiben 
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leichter erfolgt, als urſprünglich angenommen wurde. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die gemäßigte Haltung der 
hvolniſchen Delenativn alle voraukagcgangenen Gerüchte de⸗ 
mentiert, die noch in der letzten Woche eifrig verbreitet 
wurden, und von der angeblichen Abſicht Polens ſorachen, 
die, Konſerenz von Lecarno zu ſprengen. Die verföhnliche 
Haltung Polens und das pofitive Intereſſe, das Chamber⸗ 
lain dem Oſtpakt eutgegenbrachte, bilden eine erfreuliche 
Ueberraſchung. ů 

Der Konflilt im öſterreichiſchen Parlament. 
Geſtern nachmittag erteilte Bundeskanzler Rames auf 

bie geſtrige Anfrage des ſozialiſtiſchen Klubs die Antwort 
der Regiernng, in der es heißt: Die Reaierung ſtellt feſt, 
daß der Abgeordnete Leuthner gegen den Miniſter Dr. Ma⸗ 
taja Auſchuldigungen erhoben hat, die jedes Maß fachlicher 
Fritik überſteigen und auch gegen die Außenvolitik des 
Kabinetts die ſchwerſten, unbegründeten Angriffe in der 
Richtung enthalten, daß die Regierung in der Füßhrung jörer 
Außenpolitik unter dem Diktat einer answärtigen Macht 
ſtehe. Die Regierung muß dieſe in nichts begründeten An⸗ 
ſchuldiauagen entſchieden zurückweiſen nud erkkärt ſich mit 
der Politik ihres Miniſters für auswärtige Angelecgenßei⸗ 
ten und ſomit auch mit der Sache, die er gegenüber den 
Angriffen des Abgeordneten Lenthner zu verkreten hatte, 
voll und ganz ſolidariſch. Allerdings bitktigt die Regierung 
nicht die verſönlichen Auslaſſungen des Miniſters aegen 
den Gen. Lenthuer. Der ſozialiſtiſche Klub bat die 
Antwort mit der Erklärung zur Kenntnis genommen, daß 
er den Konflikt mit der Regierung für beendet hält. 

Die vorgeſtern abgebrochene Sitzung des Nationalrats 
wurde geſtern nacßmittag vom Präſidenten Miklasé wieder 
eröffnet mit der Erklärung, der Abgeordnete Leuthner habe 
den Außenminiſter Dr. Mataia in ſchwerſter Weiſe ver 
lich angegriffen und wiederßolt beſchimpft. Aber auch der 
Miniſter habe ſich in ſeiner Antwort zu unparlamentariſchen 
Aaußherungen binreiken loſſen. Hierauf erteilte er dem Mi⸗ 
niſter des Acußern Dr. Mataſa das Wort zur Fortiennna 
ſeiner vorgeſtern begonnenen Nede. Als dieſer ſeine Rede 
begann, verließ die Sozialiſtiſche Partei demonſtrativ den 
Saal,. 
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Der Gchuß der nationalen Minberheiten. 
Geſtern vormittag wurde in Geuf in vertraulicher Sitzung ein Konareß der verſchiedenen nativnalen Minder⸗ 

heiten eröffuet, deſſen Beratungen drei Tage in Anſpruch 
nehmen dürſten. Den- Vorſitz führt der Skowene Wilfan, 
Abgcordneter der italieniichen Kammer. In einer Be⸗ 
grüßungsanſprache erklärte Wilfau, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Beratungen der Minderheiten alle Sonderfragen 
ausgeſchaltet werden ſollen und einzig und allein der Min⸗ 
derheitenſchutz als eine allen Minderheiten gemeinſame 
Sorge durchberaten werden ſoll. Es wurde ein Ausſchutz 
gebildet, in dem jede einzelne Minderheitengruppe vertrelen 
iſt und dem u. a. als Vertreter des Deutſchtums in Rumä⸗ 
nien Brandſch angehört, ſerner als Vertreter der polniſchen 
Minderheiken in Deutſchland Graf Sierakowſki und als 
Vertreter der däntiſchen Minderheiten in Deutſchland 
Chriſtianfen. 

Eine in der bereits gemeldeten Schlußſitzung der inter— 
parlamentariſchen Union angenommene Reſolution erklärt 
ſich grundſätzlich dafür, daß alle die nationalen betreffenden 
Angelegenheiten der Rechtſprechung des iuternationalen 
Gerichtshofes untergeoronet werden. 

Die franzöſiſchen Verluſte in Syrien. 
Im Verlaufe der geſtrigen Ausſprache in der Finanz. 

kommiſſion der Kammer wurde Miniſterpräſident Painleu⸗ 
auch über die Verluſte in Surien befragt. Painlens ant⸗ 
wortete, daß nach der letzten Statiſtik für die Zeit vum 
Beginn des ſyriſchen Feldzunes bis Juli die Verkuſte 600143 
betragen, für die Zeit bis Ende September könne er angen⸗ 
blicklich keine Auskunkt geben. Ueber die Verluſtziſſer in 
Marolko ſei es ihm unmöglich, genauere Einzelheiten be⸗ 
kanntzugeben und er ſchlage der Kommiifion vor, am kom⸗ 
meiiden Mittwoch eine andere Sitzung abzuhalten, in deren 
Berlauf er alle aewünſchten Antworten geben werde. Dieſer 
Borſchlag wurde angenommen. 

Franzöliſche Repreſſalien in Syrien. 
Eine in der Umgebung von Damas kus gebildete Ein⸗ 

geborenengruppe iſt nach einer von den franzöſiſchen Stre 
kräften raſch durchgeführten Operativn vollſtändig nieder⸗ 
gemacht worden. Die Operationen gegen andere Eingebor— 
nentrypren nehmen ihren Fortgang. Dieſe Truppen wer⸗ 
den die gleiche Bebondlung erfahren. Der franzöſiſche 
Oberkommiſfar von Syrien, General Sarrain, hat Andree 
zum Gonyerneur des Djebel Drus ernannt. 

  

  

Deutſchnationaler Kampf gegen ſozialiſtiſche Senatoren. 
Das Echo der Rede Dr. Kamnitzers im bürgerlichem Blätterwald. 

— Danzig, den 15. Oktober 1925. 

Die ſachliche Bekämpfung der Sozialdemokratie iſt dem 
kapitaliſtiſchen Bürgertum und der Reaktton ſeit jeber un⸗ 
möglich geweſen. Aus dieſem Grunde wurde von ihnen 
ſeinerzeit auch der Reichsverbaud gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie aufgezogen, der den Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie mit deu ſchäbigſten Mitteln perfönlicher Verdächtigung 
und Ehrabſchneiderei, mit zehnmal widerlegten Lügen und 
Vejleumdungen ſührte. Wie ſollen unſere Danziger Deutſch⸗ 
nationalen mehr Geiſt im Kampfſgegen die Fozialdemokratie 
aubringen als ſeinerzeit ihre konſervativen und nativnal⸗ 
liberalen Vorfahren im Reich. Alſo zieht man in der Art 
des ſeligen Reichslügenverbandes auch gegen die neueſte 
Rede des Gen. Dr. Kamnitzer zu Feld. Nachdem dieſer in 
einer Zoppoter fozialdemokratiſchen Verſammlung gegen⸗ 
über einigen bürgerlichen Auch⸗Politikern die Mahnung 
ausgeſprochen hatte, nicht voreilige Bilanzen zu ziehen, und 
im übrigen eine ausführliche Darleaung der Regierungs⸗ 
zicle des neuen Srnats gegeben hatte. war es den Deutſch⸗ 
notivnalen und ihrer Preſſe natürlich nicht möglich, hier⸗ 
gegen Jachlich aneukämpfen. Gen. Dr. Kamnitzer hatte in 
ſciner Rede einleitend über die Ideen und Ziele der Sozial⸗ 
demokratie geſprochen. Dazu erlaubt ſich die deutſchnationale 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ folgende — ſagen wir ein⸗ 
mal — Bemerkung: „Er vergaß leider dabei Barmat auk⸗ 
aungählen. Das hätte ſo ſchön gepaßt.“ Und gegenüber der 
Feſtitellung des Gen. Kamnitzer von den deutſchnationalen 
Pkründen für Parteianhänger meint das deufſchnationale 
Blatt. daß ein Sozialdemokrat ein für ihn ſo heikles Thema 
nicht anſchneiden ſollt. „Es gibt da ſo viele ſozialdemvo⸗ 
kratiſche Anſchauungsbilder aus dem Reich und anderswo, 
ſo Herr Zeigner, Herr Loeb. Herr Heilmann. Herr Bauer 
uUu. a. Weiteres darüber ſagt die Kriminalgeſchichte.“ 

Es iſt kennzeichnend für die aeiſtige Armſeligkeit der 
Deutſchnationalen, dat ſie ihren Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie nur mit den Namen Barmat. Loeb. Bauer uſw. 
beſtreiten können Dabei iſt die Anwenbuna dieſer Namen 
gegenüber der Behauptung des Gen. Dr. Lamnitzer von den 
dentſchnationalen Pfründen in unſerm Staatsweſen umſo 
törichter, als weder Barmat noch Heilmann, noch Bauer 
irgendwie ihre in der Oeffentlichkeit erarifſene Tätiakeit als 
Steatsbeamter ausgeübt haben. Vielmehr ik der vor einem 
Jabr mit ſo aroßem Tamtam in Szene geſetzte Kamvf aegen 
den „Barmatſumpf“ zu einer argen Blamaae für die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Kuſtiz geworden. die es noch immer nicht fertig be⸗ 
kommen bat. den angeblich argen Sünder Barmat nun auch 
ernühaft beim Wickel zu nehren nud ihm den Proseß zu 
matchn. Genar ſo elend iſt die Heße gegen den früheren 
ſasialißiichen Pirektor der thütrinaiſchen Stoatsbank den 
Gen. Loeb Auſammeno-Hrochen. All die Liügengeichtcten, 
die feiner⸗Lit dyrch die fchwarz⸗weir-rote Rreſſe über die ae⸗ 
ſchsfrliche Täeſakeit des Wen. Loeßb aingen ſind ſo zufammen. 
gebroden. Dafſt? mufite die reaktionäre Regierung 
Sbürtnaens den Denunzianten Loeßs, ſeinen damalkaen 
Bizedirektor der ſich durch ſeine Verleumdungen über Lueß 
eine Beſſert Pofitivn heute ſchaffen wyllen, kärzlich wegen Un⸗ 

  

  

regelmäßigkeiten im Amt entſernen—. 
Die Deutſchnatiunalen können ihrem Wytan danken, daß 

die Sozialdemokratie ihnen nicht im Kampf mit denſelben 
Dreckſchlendern entgegentritt, die ſie als einzige Waffe gegen 
die Sozialdemokratie gebrauchen Der Finanzſkandal von 
Oliva, bei dem der Hauptſchuüldige nicht der Aba. Naubr. ſon⸗ 
dern vielmehr die rechtsgerichtete Gemeindeverwaltung iſt 
hätte die Deutſchnationalen eigeutlich zum beſcheidenen 
Schweigen veranlaſien ſollen. Eines iſt gewiß: Wäre auch 
nur ein Prozentſatz von den Olivaer Dingen in einerer 
Sozialdemokraten geleiteten Gemeinde, ſagen wir ei 
Neuteich geſchehen, wie wären dann nicht die deutſchnati 
nalen Agitatoren durch alle Ortſchaften des Freiſtaates ae⸗ 
zogen und bätten gegen die ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft ae⸗ 
donnert. Es genügt, au dieſem einen Beiſpiel die Verlogen⸗ 
heit der ganzen deutſchnationalen Korruptionshetze feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Gen. Dr. Kamnitzer hatte ferner auf die Katailrobben⸗ 
politik der Deutſchrationalen im früheren Senat hinagc⸗ 
wieſen und dazu erklärt, daß ſie bei einem Schiffbruch 
ichleuniaſt das Staatsſchiff verlaſſen hätten. um ſich dann im 
Reich in Sicherbeit zu bringen. Das nennt das deutſch⸗ 
nationale Organ „eine unglaubliche Ehrabſchneiderei der 
Männer, die bisber für Dauzias Wohl und Wehſe einge 
ſtanden, wenn Herr Senator Kamnitzer ihnen eine derartiac 
Handlungsweiſe zumuten möchte. Es aibt da ſo ein hübſches 
Sprichwort über dieſe Dinge. Herr Kamnitzer ſcheint nur 
ſeine ſozialiſtiſchen Parteigenoſſen und deren Gepflogen⸗ 
heiten zu kennen, und von dieſem Standpunkt aus zn 
urteilen.“ 

O. hätteſt du geſchwiegen, liebe „Allgemeine“! So aber 
müſſen wir dich daran erinnern, dak deine behren Vor⸗ 
bilder in Stunden der Gefahr immer ibr eigenes Leben in“ 
Sicherheit gebracht haben und Volk Volk ſein ließen. Eo 
machte es im November 1918 Wilhelm und ſein Soß 
nach Holland ausrückten, ſo machte es der Kricgsabao 
Ondendorff, der zur ſelben Zeit unter dem Namen Linditröm 
aus Deutſchland floh. So machte es euer Graf Weſtarv. der 
knieſchlotternd am 10. November bei den Volksbeauftraaten 
erſchien und ſie de⸗ und wehmütia um ihren Schutz auf ſeiner 
Reife nach Oſtdentſchland bat, und ſo machten es⸗ auch die 
dentſchnationalen Seitungsverleger wäbrend des Ruhr⸗ 
kampfes, die kein Wort ſachlicher Kritik gegen die fremden 
Heſatzungsbehbörden drucken ließen, nur um nicht in ihrem 
Profit durch ein Zeitungsverbot geſchmälert zu werden. Da⸗ 
gegen bat die ſozialdemokratiſche Preſſe auch in dieſer 
ichweren Zeit in Weſtdentſchland gegenüber fremden Macht⸗ 
habern kein Blatt vor den Mund genommen Das hat ſoaar 
der deutſchnationale Reich deniſchaitstandidat und Ober⸗ 
bürgermeiſter von Duisbura. Herr Jarres. beſtätigt. als er 
lürslich der gerlichen Preſſe rormaf, daß ſie wäßfrend der 
Beſatzung au feige aeweſen ſei, eine Entſchlieäuna der Duis⸗ 

    

     

      

   

   

    

   

   
buraer Gemeindevertreinna gegen die Ausſchreitungen der 
Beſatzun⸗strupven abzudrucken, wäßrend die ſosialdemo⸗ 
Eatilche Preſßſe es ohne woiteres getan habe. Das ſind nur 
einige Tatſachen, die da beweiſen. wie recht Gen. Kamnitzer 
mit ſeiner Charakteriſtif der deutſchnati ataſtrophen⸗ 
polittker batte. — — 
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Natürlich läuft das deutſchnatlonale Organ auch gegen 
den Ausſpruch bes Gen. Dr. Kamuitzer „Ales für die Ge⸗ 
ſamtheit“ Sturm. Wie die Sozialdemokraten dieſes Wort 
auffaſſen, zeige die Tatlache, daß durch die „ſozialiſtiſche 
Irrſinnspolitik“, und die Praktlken marxlſſtiſcher Gewerk⸗ 
ſchaltsfekretäre Danzias großes Werk, die' Danziger Krelſe. 
vor völliger Schlleßung ſtehe. Es albt im Bürgertum Kreiſe, 
die dieſe unwahre Darſtellung gern hören. Wie können ſich 
die Werktarbeiter auch beti der jetzigen Teuerung erfrechen, 
mit neuen Lohnforderungen zu kommen. Man glaubt nur 
allgu gern die Leichenbittermiene des Herrn Prof. Nos, ber 
immer und immer wieder erklärt, daß durch eine Lohn⸗ 
erhöhung die Werkt auf den Ruin gebracht werde. In Wirk⸗ 
lichkeit handelt es ſich hier nur um eine unbewiefene Be⸗ 
hauptuna. Bei den Verhandlungen, mit Gewerkſchafts⸗ 
pertretern hat es Kerr Nos wirklich nicht für nötig erachtet, 
ſeine Behauptung zu beweiſen. Die Behauptung allein kann 
einem denkenden Arbeiter von heute nicht mehr geuſtgen. 
Selbſt die Mttglteder des Senats haben bisber den Arbet⸗ 
tervertretern nicht nähere Angaben über den wirklichen 
Stand des Werkes machen tönnen, da auch ihnen von Herrn 
Prof Noé kein wirklicher Einblick in die angeblich lo kriti⸗ 
ſche Lane des Betriebes gegeben worden iſt. Die Arbeiter 
ſind aber heute keine denk⸗ und willenloſen Heloten mehr, 
oͤte ſich mit einigen Redensgarten ablpeiſen laſfen. Gerade 
weil bie Danziger Sozialdemokratie es verhindern will daß 
ein Teil der Danziger Gefamtlieit nur für einige Kavita⸗ 
liſten in England Polen oder fonſtwo ſich ausbeuten läßt. 
hat ſie den Lohnkampf auf der Danztiaer Werſt unterſtützt 
und muß die Verantwortuna für die angedrohte Schliehung 
del Betrieves Herrn Noa füberlaſfen. 

Sthäbliaer noch als die mehr klobiage Kamuſesweiſe der 
„Danziqer Allgemeinen Zeitung“ iſt der „feine Ton“, den das 
andere hieſtae, deutſchnationale Oraan. die „Danzlaer 
Neneſten Nachrichten“ in einey Polemif gegen den Gen., Dr. 
Kamnitzer anwenden, Das Blatt areift die Krittt auf. die 
Gen. Kamnuttzer an Hand des Beiſpiels von der nolniſchen 
Munttionswache auk der Weſternlatte aegen die chauviniſti⸗ 
ſchen Methoden der Generglanzeiger Preſſe acübt hatte und 
meint dabei daß es ſich bier nur um eine hboble Phraſe 
handle, binter der ſich ſchambaft die Tatlache verherae daß 
Kamnultzer über die Kernonnkte wichtlaer Staatsonaelengen⸗ 
heiten bekremölich nnorientiert ſei. Kamnitzer bätte eiaent⸗ 
lich dem Völkerbundskommißar den Vorwurf „chauviniſti⸗ 
ſcher Methoden“ gemacht da doch dieſer die Anaelegeuheit 
der volniſchen Munitinnäwache vor den Rölkerhund ocbracht 
babe. In Wirklichkeit inl dieſe Anaelegenbeit »-wiſthen Danzia 
und Volen ſchon nor Fahren durch einen Verkraa aereaelt 
worden, den Präſident Sahm im Namen des damals nor⸗ 
herrſchend deutſchnationalen Senats unterseichnet hat. Wenn 
jetzt der Völkerbundskommiſſar die Anaclcaenheit in Genf 
aur Sprache gebracht hat ſo desbalb, meil er als Völker⸗ 
bnndsvertreter natürlich für eine volnliche Militärtrunpe in 
Danzig mit die Verantworkung fränt. und er bter wohl auth 
gern eine Stellunanaßme des Vörkerbundsrats alé Garani 
der Danziaer Verfaſſuna erhalten möchte. Der keine Ton 
der „D. NR N.“ in diefer Polemik zciat ſich beſonders darin. 
daß das Fuchsblatt andauernb vom Senator Geuoflen 
Kamnitzer ſpricht da acrade diejes Blatt die Sosioldemo⸗ 
kratie nicht einmal als Kaalitionsgenoſſen haben mollte. ſoll 
mit dieker Anwendung des Ausdrucks Genyſſe. nur eine per⸗ 
jönliche Herabſetzuna des Gen. Kamnitzer crzielt werden. 

Wie armſelia und unwahr iit duch der Kampf der büraer⸗ 
lithen Preſſe acgen die Sozialdemokratie! 

Der Monarchiſtenfkandal. 
Der Reichswehrminiſter entſchuldigt ſich. 

Der Reichswehrminiſter bätte die Ausgabe gehabt, als 
ſtellvertretender Aeichskanzler dem Reichspräſidenten die 
Zügel für beſſen öffentliches Auftreten anzulegen die ſein 
Amt erfordert und einen Minbrauch der konenannten Tra⸗ 
ditions kompaanie“ zu monarchiſtiſchen Treue⸗ und Nache⸗ 
ichwüren bintanzuhalten. Das Miniſterium des Herrn 
Gekler bält es desbalb für richtig, eine beſchwichtigende Er⸗ 
flärung über den orppokatoriſchen Vorfall am vergangenen 
Sonntag abzugeben. Das Reichswehrminiſterium erklärt, 
daß es zu den Angriffen wegen der Vorgänge bei der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für die gefallenen Angchörigen des 
ehemaligen Garderegiments Anguſta noch nicht Stellung 
nehmen könne weil noch nicht zweiſelsfrei feitgentellt fei, 
mas der General a. D. Sirt von Arnim wirklich aeſagt habe. 
Es ſtehe Ausſage gegen Ausſage. und cs ſeien Berichke von 
Ohren⸗ und Augenzeugen eingeſordert. Das Reichswehr⸗ 
miniſterium erklärt weiter. daß für ſolche Veranſtaltungen. 
D. b. für die Mitwirkung der Reichswehr. feite Beitimmungen 
vorliegen. wonach der Antragſteller ſich ſchriftlich verpflichten 
müſſe, daß die Würde und der unvyolitiſche Verlauf der 
Keier gewährleiſtet ſet, Koſten für die Staatskaſſe nicht ent⸗ 

   

  

    
  

Panl Scheerbart zum Gedächtnis. 
GK 5B. Oktober 1915 in Berlin.) 

„Ich möcht am liebſten meine Tinie 
dem Menſchenvolk ins Blutgeäder ſpritzen. 
Ich will mich bloß nicht i0 erbisen⸗ 

Denn Danzig in dieſen Tagen den lebenden Max Halbe 
mit Ehrungen überbäuft. ſo iſt es mehr als billig. auch in Be⸗ 
wunderung und Liebe eines Totien zu gedenken, der unſerer 
Stadt entſtaramt und ibr zu bohem Stolz gereichen ſollte — 
Paul Scheerbarts. der vor zehn Jabren in männlich 
getragener Armnt und uuverdienter Nuhmlofnigkcit zwriund⸗ 
fünfzigjäbrig Zarb. Scheerbart war ein durch und durch 
vrigineller Kopl. der unbeirrt und faß traumwandleriſch jeine eigenen ſeltſamen und abſeitigen Sege verfolgte. zwiſchen Himmel und Erde, immer fiefer und ppaniaſtiſcher in den Losmos. das All. die Unenblichkeit zielend, voller genialer 
Einfälle, witziger und abgründiger Infpirationen. üder⸗ üwrudelnd von wildem und breitem Sumor, ein Sternen⸗ 
Sanderer mit latiriſchem Ausgenblinzeln, ein kübner Eni⸗ Ain ve S825 belder Sowa me.anb vin Utppiſtiſch Tréumender. 

i Schwärmer und ein verzwrifelt biffiger Kri⸗ 
Ki htan tanne glande ich, vbne ne 

Ran kann., glanbe ich. ohne Uebertreibung behanpi 
er vicht vnr in der mubernen dentichen Dichtung bün der er eine sanz einlame und einmalige Geſtalt repräientierthl, Jon⸗ dern auch in der Seltlfteratur nicht feinesaleichen Bai. Die eritonnliche Sereinicgung, Serſchmelzung einer unerb5srt kbrannungswerten weltumfanlenden pryphetichen Phant⸗ mit dem ‚herlegenen Lachen eines Seifen finder ſich in dieker jaſeinierenden Art kaum irgenzwann wieder. ſppiel man Ariſchau balten mag. Seine Schriften. nur einer relativ HAeimnen Gemeinde vertraut und heilig. bilden 
Hunbarabe köäliSzner Scätze. mundervollfer Ge 
Hildhafteiter Sleichnißßſe, vorgeahnter Erkenniniße. ver⸗ wegener tessnüſcher Möalächkeiten, nener Lebenstuven nus ernſter etäncher Pern. Beiß man 3. B. daß SSderrbart lange nor Sondenhave⸗Bafergi an deßen.Berei 2 von Earuge Aedach: Bar sder das er den gigartiſchen Luft⸗ 
krieg der Inkunit enär erblickt 5212 

Eon ſeinen 23 Bäcern idie f5risens aum Krö-2 Teil Bucßbanbel dergrien Und Lenne ich Pesonders 2, LSenr, merin ein Fina in? Weltall in einer achteSgen Dlalche geichildert Sürd. BEn- KeR-fenfaIY. SiLAEE AIB Sibs-, Ee aderzame Renle Sweier Sterzzeeken 
„er„SetfersSE HTiSpIL, 3 185 
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ſtehen, keinerlei Reden oder Kundaebungen gegen die Re⸗ 
gterungskorm oder den Reichspräſtdenten erfolgen, die kirch⸗ 
liche Feier nicht gegen andere Konfeſſionen zugeſchnitten 
werde unb Vorbeimärſche und Ebrenbezeugungen der 
Reichswehr nur vor ihren direkten militäriſchen Vorge⸗ 
ſetzten ſtaftkinden. 

Der Vorſitzende des Vereins Alt⸗Auguſta, General a. D. 
v. Haack, hat dieſe ſchriftliche Verpflichtung abgegeben und 
noch hinzugefügt, daß bei unvorhergelehenen redneriſchen 
Entaleifungen er ſofort einſchreiten würde. Das Reichs⸗ 
wehrminiſterium meint. wenn die Preſſeberichte über die 
Vorgünge ſtimmen, dann habe v. Haack zmeifellos gegen die 
von ihm abgegebene Verpflichtung verſtoßen. ů 

Eines vermag das Reichswehrminiſterium allerdings 
nicht zu entſchuldiaen, daß nämlich in dem Augenblick, in 
dem die offiztelle beutſche Reichsregterung vnor dem Forum 
einer Konferenz der eurppäiſchen Großmächte einen Sicher⸗ 
heitspakt erſtrebt, der alle Kriege in Zukunft nach Möglich⸗ 
leit ausſchalten ſoll, daß in dieſem Augenblick der ver⸗ 
ſaffungsmäßis gewählte Präſident des Deutſchen Reiches 
ein Kriegerdenkmal enthüllen hilft. auf dem die Worte 
Unere Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor“ („Aus 
unferen Gebeinen wird ein Rächer erſtehen“). 

* 

Strafantrag gegen General von Armin. Die republika⸗ 
niſche Beſchwerdeſtelle in Berlin bat laut „Berl. Tagebl.“ 
beim Oberreichsanwalt gegen den General der Infanterie 
a. D. von Armin Strafantrag wegen Aufforderung zum 
Hochverrat, begangen in ſeiner Rede am Sonntag auf dem 
Berliner Garniſonfriedhof, geſtellt. 

Das Urteil im Reichsbannerprozeß. 
Hohe Gelänanisſtrafen. — Ucber den Antrag des Staats⸗ 

anwalts binaus. 
Im Reichsbanner. Prozeh Grevesmühlen wurde das 

Urteil geiprechen. Von der Einſtellung des Gerichts zeugte 
es., daß der Vorjützende, Amtsgerichtsrat Dr. Zuerens. gleich 
zu Beginn der Verhandlung ohne jeden Anlaß die Ange⸗ 
klagten verwarnte und ſie erſuchte, ſich ſtill zu verhalten. 
ſonſt werde er ſie ſofort drei Tage dabehalten. Die vom 
Cericht verhängten Strafen aingen teilweiſe noch über die 

Anlräge des Staatsonwaltes binaus. Es wurden verurteilt: 
die Angeklagten Kühn zu 14 Jahren, Frau Schmedemann 
zu einem Jahr, Hermann Urndt zu neun Monaten, Hennig 
au acht Monaten. Bank Straſſau, Gnaß, Schulz zu je fünf 
Monaten, Emil Urndt. Darmietzel, Klenz, Koop. Perſen und 
Schütt zu je nier Manaten. Paſſow zu drei Monaten und der 
10 Jahre alte Kruſchel zu einem Monat Geſängnis. Der 
Angoklaate Eckmann, der vor der Verhandlung zu den 
Nölkiſchen übergegangen war, wurde, wie gemeldet. vor acht 
Tagen freigeſprochen. In der Begründung ſtützt ſich das 
Gericht ausſchließlich auf die Ausſagen der völkiſchen 
Zeugen. während die gegenteiligen Ausſagen anderer Zeugen 
und auch der Polizeibeamten, nicht berückſichtigt wurden. 
Die Hakenkreuzler, die mit Revolvern und mit Dolchen die 
Angeklaaten uriprünglich verfolgt und bedroht hätten, 
hätten in Notwehr (i) gebandelt. Die Angeklagten und 
ihre Verteidiger, Dr. Braun und Dr. Bärenfprung, haben 
gegen das Urteil Berufuncg eingelegt. 

  

  

Der Stadtverordnetenwahlkampf in Verlin. 
Unter dem Vorſitz des Polizeipräſidenten fand geſtern im 

Berliner Polizeipräſibdium eine Beſprechnuna mit Vertretern 
de verſchtedenſten Parteten über die Gewährleiſtuna von 
Nuhe und Ordnung im Wahlkampf um die Stadtverordne⸗ 
tenſitze ſtatt. Der Polizcipräſident bPeionte, daß die Polizei 
gegen Ruheſtörer mit der Verhänanng der Schuthaft vor⸗ 
gehen wird. Ferner wird in den Wahlverbandlungen das 
Stocknerbot unbedingt durchgefübrt werden. Der Schutz in 
den Verſammlungen in geſchloffenen Räumen kann von der 
Polizei nur auf direktes Perlangen gewährt werden. Eine 
Beſchränkung der Demonſtrationen auf beitimmte Straßen 
oder Plätze ſoll nicht ſtattfinden. mit Ausnahlme der burch 
die Bannmeile gezogenen Grenzen. Das Ankleben von 
Plakaten an Hauswänden. Bretterzäunen uſw. iſt verboten. 
Plakate. die auf den Straßen getragen werden, dürfen kei⸗ 
nerlei beleidigenden oder beſchimpfenden Inhalt haben. 

Wieber ein Fememörder verhaftet. Die Aufklärung der 
Fememorde durch die Berliner volitiſche Polizei geht wei⸗ 
ter. Faſt jeder Tag bringt neue Verhaftungen. So iſt am 
Dienstag abend der ehemalige Kommandant der in der 
Spandauer Sitadelle untergebrachten ſchwarzen Formatio⸗ 
nen, der ebem⸗ Oberlentnant Budzinſkyp feßtgenommen 

    

   

worden. Seine Tätigkeit wird in Zufammenhang gebracht 
mit den Fememorden in der Gegend von Spandau und 
Döberitz. Zum mindeſten ſcheint er im Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft zu ſtehen. 

Der Prozeß Kußmann— Knoll. 
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, iſt gegen den 

früheren Staatsanwalt vom Barmatſonderdezernat, Afßſeſſor 
Dr. Kußmann, und gegen den Velter eines Nachrichtenbüros, 
Knoll, nunmebr auf Grund der viel erbrterten Vorgaänae, 
die zu polizellichen Hausſuchungen bei den Genannten ge⸗ 
führt batten, das Hauptverfahren eröffnet worden. Die 
Anklage lautet auf Gewahrſambruch und Beiſeiteſchaffung 
amtlicher Urkunden, Der Termin für die Hauptverhand⸗ 
lung vor dem Schöfkengericht Berlin Mitte iſt auf den 
12. 11. anberaumt worden, Die Angeklaaten hatten durch 
die Herausgabe von amtlichen Akten an die deutſchnationale 
Preſſe ſeinerzeit die ganze Barmathetze inſzeniert. 

  

  

Unruhen i Pauana. 
Auf angebliches Erſuchen des Präſidenten der Republit 

Panama wurde am Montag abend die Stadt Panama durch 
amerikaniſches Militär beſetzt, das eine vollſtändige Kon⸗ 
trolle übernahm. Die Beletzung geſchah als Folge von De⸗ 
monſtrationen für niebrigere Mieten und inkolge eines zu 
dieſem Zweck organiſierten Sympathleſtreits. Als die 
Truppen die Straßenveriammlungen mit Gewalr zu zer⸗ 

ſtreuen begannen, flüchteten die Demonſtranten in die 
Häufer und erökfneten von dort aus das Feuer auf die 
Truppen, welche nun ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch 
machten. Ein Bürger Panamas wurde hierbel getötet. zwet 
andere verwundet. Die Stadt iſt jetzt ruhig. Die amert⸗ 
kaniſchen Behörden haben angekündigt, daß ſie nicht beab⸗ 
ſichtigen, den Streik zu brechen, ſondern nur die Orbnung 
ouſrechterhalten wollen. 

Sozialdemokratiſche Wahlerfolge im öſterreichiſchen Heer. 
Am Montasa haben in Oeſterreich die Wahlen der Ver⸗ 

trauensmänner der Wehrmacht ſtattgefunden. Die Sozial⸗ 
demokratie hat daber mit 218 Mandaten ſebr gut abge⸗ 
ſchnitten, denn der chriſtlichſoziale Wehrbund erhielt nur 
29) Mandate. Er hat damit zwar ein Mandat gewonnen, 
aber den einzigen bisherigen Regimentsvertrauensmann 
verloren. In Wien haben die Sozialdemokraten zwar fünf 
Mandate verloren. dafür aber in der Provinz. namentlich 
in dem ſo ſchwarzen Ttrol, zahlreiche Mandate gewonnen. 
Die Sozialdemokraten haben 12000 Stimmen aufgebracht, 
die Chriſtlichſopzigten nur 30ʃ0. Vei der Wahl der Ver⸗ 
trauensmänner der Unteroffistere haben die Sozialdemo⸗ 
kraten 23 Mandate bekommen, die Rechtsſtehenden nur 17 
und die Chriſtlichſoztalen gar nur einen Vertreter. 

Korrnption im volniſchen Poſtbetrieb. In einem Leit⸗ 
artikel des Zentralorgans der volniſchen Sozialdemokratie, 
„Nobotnik“ wird der Präfident des polniſchen Zeukralpoſt⸗ 
ſcheckamtes, der ehemaline vpolnuiſche Poſtminiſter Hubert 
Linde der Korruption und der Amtswillkür beſchuldigt. 
Unter anderem wird ihm vorgeworfen, daß ſein Bruder, 
Marian Linde. der am 16. Juli d. J. ein Rittergut für 
536 000 Zloty kauſte, den Löwenanteil dieſer SZumme, näm⸗ 
lich 14 000 Pfund Sterling, von der engliſchen Bank Johnſon 
u. Mattey. auf Grund einer ſchriftlichen Bürgſchaft des vol⸗ 
niſchen Poſtſcheckamtes vom 14. Jult d. ., als Anleihe er⸗ 
halten habe. Dieſe Bürgichaft wurde und konnte im Poſt⸗ 
ſcheckamt ſchun deswegen nicht gebucht werden, weil eine 
ſelche nicht im Tätigkeitsbereich des Poſtſcheckamtes liegt. 
Der „Robotnik“ weiſt auch darauf hin, daß eine vor kurzem 
beabſichtigte Kontrolle des Poſtſcheckamtes feitens des 
Finanzminiſteriums und der Kontrollkammer von Herrn 
Linde und ſeinen Komplicen hintertrieben wurbe. Die 
Zeitung verſpricht, noch andere Perlen aus der Tätigkeit des 
Herrn Linde zu veröffentlichen, falls ſich die zuſtändigen 
Stellen der Sache nicht annebmen werden. 

Holton Kona kommt nicht nach Volen. Wie Kurier 
Poranuv“ ans maßgebender Quelle erfahren haben will, 
wird der enaliſche Wirtſchaftler Holton Jona, der eine hobe 
inoffizielle Stellnna im volniſchen Finanszminiſterium ein⸗ 
nehmen ſollte. deswegen nicht nach Warſchau kommen weil 
er momentan mit der Sanieruna der indiſchen Valuta be⸗ 
ichäſtigt iſt. Er fährt demnächſt zu dieſem Zweck nach Andien, 
wo er eine längere Zeit verbleiben ſoll. 

  

  

ſchlonnenſtes gab er wohl in den Romanen⸗Münchbaufen 
und Clariſte'uund Inlabendtisr“. in denen beiden die 
eigentämliche phantaſtiſche Architektonik. bie überirdiſche 
Durchdringung von Technik und Kunß zu alaftiichem Aus⸗ 
bruck gelanat. Unmöglich, in kurzen Worten die ganze ſchier 
nne⸗ vfliche Bielfalt. den verwirrenden Gedanken⸗ und 
E ngsreichtum dieies apbgrüündigen Vocten auch nur 
anaudenten, 

Daß Scherbart bis bente kein aroßes Publikum bat. das der einfach ichauerliche Stumpffnn unfcrer Gvoche agliss 
an ſolchem Kulturgett vorbei-ennt, nimmt nicht weiter Sun⸗ Ler. wenn man erträgt, daß er keine zuckrigen Liebesge⸗ 
ichichten ꝛind keinen fentimenialen Singfang vertast Hat. daß 
jeine Helden keine eͤlen Kavaliere und Schmach: innafranen, 
äondern DSeltriefen. Sonnenſufteme, Kirſternkinder find. Ge⸗ wiß iſt er nicht Aeicht an [cqen — aber Jenn Taul iſt das 
auld nicht — Voch bat miun fich erſt einmel in ihn liebepopll 
verientt, ſo mird man ihn nicht ib Fald Ieslaflen und ſich tier 
enſſch mifßen, nicht zuletzt kraft ſeines besanbernden 

mor, iner kühn verzerrten Satire. wie fie ſich etwa ſo ergötzlich wie Hikter in der Taterppefie“, arpiest ge⸗ 
kaulteten Kauichitimmungen. offenbart. 

Seimerei und Schmeinerei! 
Kir ü alles einerlei! 
Alte LSutzen fnd nicht Plöde. 
Aber jene Uniermenichen. 
Die icz iäglich breten möchte. 

2 Wir die Belt ſo p5de. 
Mir mn alles einerlei- 

Merich, ſeĩ frei“ 
Dansig Bat Sie Eßürenpflicht, gcᷣ ernfheft des verſchuffeten Derkes eines ibrer arcndivieiten Geißter anzunehmen. feine notleidende Biige ga nuierſtüsen nnd SE 
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mie das Taul Scheerbarts, nich Bachzabelten uzd katsraitid 
vflegen zu müßen! Kurt Neinbeln. 
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dich. Die Seeſchlange“. Sein Beſtes und Ge⸗ 

  
l. Philhornoyuiſches Konzert. 

Schützenbausſaal. 

Die Philbarmoniſche Geſellſchaft eröffnete geſtern ihre 
künſtleriſche Wintertätigkeit mit dem erſten großen Orcheſter⸗ 
Lonzert. das im Zeichen dreier Großer ſtand: Bach, Mozart, 
Brahms. 

Dieſe auch auf dem Programm verzeichnete Reihenfolge 
ward ſeltjamerweiſe nicht eingehalten. Henry Prins be⸗ 
gann mit Mozarts Klavierkonzert in D⸗Moll (Köchel⸗Ver⸗ 
zeichnis Nr. 466). das Edwin Fiſcher mehr maſſiv als 
ſchwebend. mehr ovrnamental-breit als duftvoll ſpielte. Und 
warum eigentlich auf dem ſchweren Steinway?] Doch Prins 
zeigte wieder ſeine bobe Ein⸗ und Feinfübligkeit, wenn er 
Mozart interpretiert. Da iſt er ganz daheim. Da verliert 
ſich völlig ſeine Schwäche als orcheſtraler Begleiter und den 
melodiſchen Schatz breitet er mit einer Kennerſchaft und Ver⸗ 
liebtbeit zur Sache aus. daß es ein erleſener Geuuß wird. 
Dieſes erite Stück war das Schönße und Wertvollſte des 
Programms. 

Es folgte das lesie der iechs dem Markgrafen Chriſtian 
Ludwis von Brandenburg gewidmeten Konzerte Bachs. Es 
ünd darin lebenſo wie im dritten) keine Blasinſtrumente 
verwandt. Es iſt eine echte, rechte Altvätermuſsk, die ſogar 
ſtatt der Geigen Biolen wünſcht Nur eine überaus präziſe, 
bis in die kleinſten Kleinbeiten durchgefeilte abſolut ſtilreine 
Wiedergabe. dazu im intimen Raum vermag den Edelreich⸗ 
immn dieſer Muſik erkennbar zu machen In dem großen, 
daan wenig akuſtiſchen Schüsenbausſaal bätte Prins die 
Intrumente mwohl getroſt noch verdrei⸗ oder vierfachen bür⸗ 
fen. Uebrigens leitete Eͤwin Fiſcher dieſes Konzert ſelbit 
vom Flügel aus. Mit Umſicht und Räutine. Aber auch mit 

igkeit, die ſeit je ſein Muſtzieren auszeichnete. 
enn. daß das Präludium manchmal recht bo⸗ 

en DFusen wankte und nur die rhuthmiſche Zu⸗ 
üler bielt ein Unglück fern. Je weite: 

kas Kontzert vorichrili. deßo beßer gedieh der Concentus. und 
Las Schlutßallegro gelang am beiten. Es hätte aber noch 

„ kalben Tuszend Proben bedurft bis sur endgültigen 
Reife. Fiſcher legte mit kieſem Konzert als Eianiſt Zeugnis 
zür ſeine Art ab. Peun er iſt unter den deurſchen Klavier⸗ 
ipielern einer der raſfereinſten. Er ſpielt Bach ſebr frreng, 
laßt kurßde ſehr Elng. falt verklägelt und überaus dewußt 
»nd kEralklar. Das wußte das ftarke Anditorinm offendar 

a, dens es üäberichüttetr den Meiker æait 
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      Qansiger NMafiriafhfen 

Es ſchueit! 
„Es ſchneitl. Wahrhaftig. es ſchneit! rieſen heute morgen 
jubelnd die Kleinen, als ſie das weiße Flockengerinnſel vom 
Fenſter aus beobachteten. Kommen da — am 15. Oktober!? — luſtige Schnecklocken herab. tänzeln eine Weile dahin, wun⸗ 
dern ſich. daß überall an den Bäumen noch Blätter zu fin⸗ den ſind. und ſetzen ſich aufs Pflaſter nieder. 

Kinder denken plötzlich an den auten alten Rodelſchlit⸗ ten. der ſolange unbeachtet im Keller oder auf dem Boden ſtand. Die kleinen Mädchen denken an neue warme Winter⸗ mäntel — aber dünne Strümpfe müſſen ſein! Dicke Strümpfe? Brr. wie ſieht das denn aus! Der Vater iſt 
der Meinung. daß nun endlich Kohlen und Kartoffeln be⸗ ſchafft werdenm üßten, wenn er bloß wüßte, woher er das Geld dafür nehmen follte. Mutter denkt mit Sorgen der 
kommenden Tage. 
Und all das Reden, Nachdenken und Disknutieren iſt noch 

nicht zu Ende, da macht Frau Sonne dem nganzen Spuk ein balße und die Welt ſieht aus, als wenn es nur geregnet ätte. 
Wig der Winter ſchon ſo zeitia ſeinen Einzug halten? Wer kann es wiſen? Nur nicht prophezeien! Die Viſiten⸗ 

karte von heute morgen will noch nicht viel beſagen. Sie 
wurde nicht nur in Dansig. ſondern im ganzen Oſten und in den höher gelegenen Gegenden Deutſchlands abgegeben. Genuchtte baben ſich auch ſchon unangenehm bemerkbar gemacht. 

Hoffen wir, daß die Ueberraſchung von heute morgen nur eine Narreret von dem alten Burſchen Winter war, und daß unß noch ſchäöne Herbſttage beichteden ſind. All die vielen Arbeitsloſen worden den aleichen Wunſch haben, denn für ſie bedeutet ein früher Winter eine Verichärfung ihrer Not. 
* 

Kaum iſt der Herbſt ins Land gezogen, 
ſo dränat ſich auch der Winter mit — 
lach Gott. Kalender ſind verlogen 
und bleiben nie im richt'gen Schritt!h) 
Noch geſtern ſtrömte wild der Regen 
und näßte teufliſch das Gebein. 
Heut kommt von oben weißer Segen, 
kurzum: es fänat ſchon an zu ſchnein! 
Der Matiſch nimmt zu in allen Gaſſen. 
Auf Aſphalt glitſcht es ſich jetzt ſein — 
Doch woll'n wir's ruhig ſoddern affen, 
Bald muß es ja auch richtig ichnein! 

  

  

Die neuen Zollerhöhungen. 
Wefentliche Steigeruna für wichtige Grbauchsartikel. 

Möorgen wird im „Dziennik Uſtam“ (Gefetzblatt) der neue volniſche Zolltarif verüffentlicht werden, der ab 1. November 
d. J in Krakt tritt. 

Die aus dem Auslande bezogenen Rohſtoffe und Halb⸗ 
kabrikate, welche zu Produktionszwecken einacführt werden, 
bleiben im neuen Tarif unerhöht. Dagegen wurden die bis⸗ 
herigen Zollfätze auf Luxusartikel, darunter auch Seide, 
Gardinen. fertige Pelze, kosmetiſche Artikel. ferner Textil⸗ 
ſtoffe uſw. um i%0 Prozenterhöht. Uim 100 Prozent 
üind auch die Sätze für dieienigen Artikel erhöht worden, 
welche in Polen fabriziert werden, darunter auch S —„ 
waren. Leder. Galanteriewaren, fertige Kleidungst 
Wäſche und beraleichen. 

Waren. die aus dem Auslande eingeführt werden müſſen 
wie Kolonialmaren, beffere Lederſorten Suyiegelglas. ſind 
im Zollfatz um 50 Prozent erhöht worden Verſchiedene an⸗ 
dere Artikel, die die volniſche Wirtſchaft benötigt, wie Eiſen 
Metallartikel. Werkzeug Maſchinenteile, werden um 25 Pro⸗ 
zent erhöht. ů 

Wie man aus Wirtſchaftskreiſen verüichert, wird der neue 
Bolltarif die Preiſe mornentan inſofern nicht beeinfluffen 
als die Kaukmannſchaft infolge der allgemeinen Kriſe ihre 
Vorräte noch zum alten Preiſe verkaufen möchte. Später 
aber werden die Preiſe im Verhältnis zur Zollerhöhuvg 
ſteigen. 

    

  

Die Warentontigente für die Einfuhr. 
Das von der volniſchen Regierung infolge der arge⸗ 

meinen Einfuhrſperre ins Leben agerufene Eiufuhrkomitee, 
deſſen Aufgabe die Aufſtcllung der nötiaſten Waren⸗ 
kontingente. welche aus dem Auslande eingeführt werden 
müſten, bat. den von Wirtſchaftskreiſen eingelaufenen über 
1⁴ 000 Genehmiannasgeſuchen Rechnuna tragend. folgende 
Wareyliſte veröffentlicht. welche bis zum 31. Deßember d. F. 
einocföhrt werden können: 

54 Tonnen Sehbreibmateriglien, b? To Galanteri⸗waren. 
38 To. Knöpfe. 23 To. Hüte (bierron 14 To aus Oeſterreich 
und 7 To. aus der Tichechoſtowake⸗l) 7 To. Snitzen und Ei 
ſätze. 140 To. Trikvtagen 23 To. Wiſche und Kleiduna (ihie 
von 7 To aus Oeſtarreich, und 7 To. aus der Tichecho⸗ 
ilamafeih 73 To Seiden⸗Tüher 14 To. Falbfcibene Tücher. 
LS To. Liurleum. 82 To. Plüſch und Samt (Seſterreich 

Tietbaflomafei 30 Ta.). 57 To. Banmwo“mesen 
K-ankreich 50 To.]. 6 To Verf⸗nenantes. 25 To. 

kirärnmente. 2 To. Ußbren 151 To. eiſerner Wacen. 
63 To. Transwiffionen 1112 To. Eifcnensarbeitryeen “ßier⸗ 
von aus Frankreich 625 To. 159 To Hovfen. 155 To Phos⸗ 
pfotin, 276 To. Schlöſſer 10 To. Tinte 127 To. Sühußwaren, 
9 To. Schreihmaichinen. 7 To. photbar. Platten. 281 Ty ge⸗ 
ichmiedetes Ciſen 901 Tonnen Kiſenkeſſel. 814 Tannen 
Sciſ, 5og To, Gummimaren 302 To. Gummiarabicum, 
32 50½ To Luks. 55 700 To. Hoßle, 63 To. Snieaiſcheinen. 
182 To Gloswarer 2t To. Vereeenwaren ina Ta. Fai⸗ 
arswaren 10%0 S Nef.ren. 267, To. Leder. 17◻ Su. He⸗ 
ringe il To leb-nder Pitche 450 To merinierter Kiſche. Fß 
Teo Konzierr-n fi To aeräncherter Riſche 82 &9. Tee. 1160 
To. v-ben Caokas 10 To fertigen Karas 241 To. Gewürze, 
4%%% To trockener Pflaumen. 1730 To. Früchte. 6876 To. Reis. 
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Wes es Cemm. gebrcucht ęs immet 

1. Beiblattder Varziger Volhsſtinne Donnerstuag, teu 15. Oätober 1925 

      

Die vermehrte Beſchäftigung für Schwerbeſchädigte. 
Das neue Geſetz in Kroft. — Die Arbeltgeber zu weiteren Einſtellungen verpflichtet. 

Bor weingen Wochen hat der Volkstag das Geſetz Über 
die Beſchäftigung Schwerbeichädigter verabſchiedet. Das 
Geſetz iſt nunmehr im Danziager Geſesblatt veröffentlicht 
und damit rechtskräftig geworden. 

In dieſem Geſetz wird beſtimmt, daß die Arveitgebex in 
der Freien Stadt Danzia eine beſtimmte Anzahl von Ar⸗ 
beitsplätzen in ihren Betrieben mit Schwerbeſchä⸗ 
Atbertcs zu beſetzen baben. Bei 20—40 vorhandenen 
Arbeitsplätzen muß ein Arbeitsplatz mit Schwerbeſchädigten 
belegt werden. Bei über 40 vorhandenen Arbeitsplätzen 
muß auf jede angefangenen 40 Arbeitsplätze ein weiterer 
Schwerbeſchädigter beſchäftigt werden. Heffentlich⸗rechtliche 
Körperſchaſten können verpflichtet werden, felbſt bei weniger 
als 20 Arbeitsplätzen Schwerbeſchädigte einzuſtellen, wenn 
Plätze vorhanden ſind, die ſich beſonders für Schwerbeſchä⸗ 
digte eignen. Hier kommen ungefähr Steuen als Gemeinde⸗ 
pfleger, Feldwächter uſw. in betracht. Die Hauptfürſorge⸗ 
ſtelle kann aber auch einzelnen Arbeitgebern von ihrer Ein⸗ 
ſtellungspflicht entbinden, wenn der Arbeitgeber nicht über 
mehr als 80 vorhandene Arbeitsplätze verfügt. Für Ar⸗ 
beitgeber mit mehr Arbeitsplätzen kommt eine Befrei⸗ 
ung nicht in Betracht. Die Hauptfürſorgeſtelle kann auch 
anordnen, daß beſtimmte Arten von Arbeitsplätzen pri⸗ 
vater Arbejitgeber mit Schwerbeſchädigten belegt werden, 
es werden hauptſächlich ſolche Stellen ſein, die ſich für 
Schwerbeſchädigte am beſten eignen. Als Arbeitsplätze gelten 
alle Plätze männlicher und weiblicher Arbeitnehmer. Die 
Hauptfürſorgeſtelle kann jedoch aus befonderen Gründen 
beſtimmen, daß Lehrſtellen und Stellen für Heimarbeiter 
nichtals Arbeitsplätze mitzusählen ſind. 

Sühwerbeſchädigte ſind nach dem Geſetz Kriegsbeſchä⸗ 
digte und Unfallverletzte, die mindeſtens 50 Pro⸗ 
zent erwerbsbeſchränkt ‚ind, auch die Perſonen, die auf 
Grund des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes von 1906 eine 
Rente von b00 v. H. oder mehr beziehen, ſind Schwerbeſchä⸗ 
digte im Sinne des Geſetzes. Ferner ſind als Schwerbeſchä⸗ 
digte auch Zivilblinde anerkannt worden. Die Haupt⸗ 
fürſorgeſtelle kann auch andere Perſonen, die ebenfalls um 
50 v. H. erwerbsbeſchränkt ſind, das ſind Perſonen, die 
weder kriegs⸗ oder unfallverletzt ſind, ſondern die ihre Ver⸗ 
letung durch Stratenunfälle erlitten haben oder von Ge⸗ 
burt verkrüppelt ſind ſowie auch minderbeſchädigte Kriegs⸗ 
und Unfallverletzte, die aber mindeſtens 30 v. H. erwerbs⸗ 
beſchränkt ſein müſſen, den Schutz dieſes Geſetzes zuerkennen. 
Dieſe Gleichſtelluna von Schwerbeſchädigten muß aus⸗ 
drücklich von der Hauytfürſorgeſtelle erklärt worden ſein, 

ozn Anträge an die Hauptfürſorgeſtelle gerichtet werden 
ů Eine ſolche Gleichſtellung erfolgt von Fall zu Fall 

und fann widerrufen werden. Der Widerruf iſt am Ende 
des Kalenderviertelfahres wirkſam, das auf den Widerruf 
iolgt. Es wird hier haumſächlich nur dann eine Gleich⸗ 
ſtellung in Frage kommen wenn für ſolche Arbeitsplätze 
keine ſanſtigen Schwerbeſchädigten vorbanden ſind. Gleich⸗ 
zeitig künnen Perſonen. bei deuen die Rente noch nicht fe 
geletzt iſt aber in Austicht ſteht. Faß eine Ermerbsbeſchrä 
kung von mindeſtens 50 v H. anerkannt wird, Schwerbeich 
digten gleichgeſtellt werden 

Die Arbeitgeber haben ſich die Schwerbeſchädigten ſelber 
zu ſuchen Es beſtebt für ſie nur die Verpflichtung. aut die 
rorgeichriebene Anzaußl non Arbeitsplätzen die vorgeſchrie⸗ 
bene Anzahl von Schwerbeſchädigten zu beſchäftigen. Kom⸗ 

Eine unglückliche Mutter. 
Geſtern hatte ſich zunächſt die unverehelichte Barbara 

Bulczak. zultzt in Danzig wohnhaft geweien. wegen Kindes 
tötung vor dem Schwurgericht zu verantworten. Die Vor⸗ 
Jeichichte der Tat. die noch in öffentlicher Verhandlung zur 
Sprache kam, hat einen etwas romanhaften Auſtrich. Syäter 
wurde die Ocffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die aus Pomme⸗ 
rellen herſtammende Augeklaate war dort in nähere Be⸗ 
zichungen zu einem Förſter getreten, die nicht ohne Folgen 
blieben. Um ſich den hieraus entſtehenden Konſequenzen zu 
entziehen., verjuchte der Förſter über die Grenze zu entfliehen 
und wurde dabei von einem Grenzpoſtenerſchoſſen. 

Die Angeklagte kam nun nach Danzig. und fand bald 
Stellung. Sie gebar dann heimlich das Kind. Ihrer Angabe 
nach glaubte ſie, das Kind ſei tot, wickelte es in ein Tuch, tat 
beides in einen Kartrn und legte ihn, ſobald ſie Gelegenheit 
dazu hatte, in der Nähe von Stolzenberg auk einem Felde 
nirder, wo ihn eine Frau entdeckte und die Polizei von dem 
Funde benachrichtigte. 

Die Geſchworenen jprachen die Angeklaate nur der Bei⸗ 
jefteſchaffung einer Leiche ohne Vorwiſſen der Beyörde 
ſchuldig, worauf die Angeklagte zu einer Geldſtrafe von zehn 
Gulden. im Nichtbeitreibunasfalle zu zwei Tagen Haft ver⸗ 
urteilt wurde. Die über ſie verhängte unterſuchungshaft 
wurde unter dieſen Umſtänden ſofort aufgehoben. 

   

    

  

  

Nnier Metterbericht. 
Veröffentlichuna des Obiervatortums der Er Stadt Danzig. 

Donnerstag. den 15. Oktober 1925. 
BVorherſage. Unbeſtärdia. wechſelnde B-wölkung. 

Schnee- und Regenſchaner. ſpäter aufklarend. Stürmiſche 
jüdweſtliche bis nordweſtliche Winde. kälter. Nachtfroſt. 
Fotgande Tage aufklarend, kalt und ruhiger. Maximum: 
29: Minkmum: 0,3 Grad. 

  

Als geftohlen angeharten wurde eine goldene Herrenuhr⸗ 
kette. Intereſſenten wollen ſich zwecks Inangenſcheinnahme 
während der Dienſtſtunden. bis 3 Uhr vachmittaas, im Polt⸗ 
zeirräſidinm. Krim⸗Polizei. Zimmer 29 — melden. 

Polizcibericht vom 15. Oktober 1925. Feſtgenommen: 
9 Perſonen, darunter 1 wegen Dießſtahls, 5 in Polizeihaft, 
3 obdachlos. 

  

   

   

men ſie dieſer Verpflichtung nicht nach, daun kann ihnen 
die Hauptfjürſorgeſtelle eine angemeſſene Friſt ſetzen, um 
dieſen Verpflichtungen nachzukommen, der Arbeitgeber kann 
auch dann noch freiwillig einer dieſer Schwerbeſchädigten 
ſuchen. Wenn aber der Arbeitgeber in der geſetzten Friſt 
dieſer Aufſorderung nicht nachkommt, dann wird von der 
Hauptfürſorgeſtelle der Schwerbeſchädigte genannt, der vom 
Arbeitgeber eingeſtellt werden mutz. Gleichfalls beſtimmt 
die Hauvtfürſorgeſtelle den Arbeitsvertrag, d. h. Entloh⸗ 
nung, Arbeitszeit uſw. Die Entlohnungsfrage wird nach 
den im Betricbe geltenden Tarifverträgen oder Arbeitsver⸗ 
trägen geregelt, mo ſolche nicht beſtehen, werden allgemeine 
für ſolche Berufe vorgeſehene Tarifverträge oder in ähn— 
lichen Betrieben beſtehende Arbeitsvereinbarungen zur 
Grundlage genommen. 

Die Kündigungsfriſt der Schwerbeſchädigten ißt 
eine vierwöchentliche. Zur Kündlgung von Schwerbeſchädig⸗ 
ten iſt die Juſtimmung der Hauptfürforgeſtelle erſorderlich. 
Jedoch kann auch friſtluſe Entlaſſung erjolgen, wenn der 
bal iote gegen Beſtimmungen anderer Gejetze verſtoßen 
at. 

Die Verſtöße der Arbeitgeber gegen die Beſtimmungen 
werden. wenn ſie vorfätzlicher oder grobſahrläſüger Art er⸗ 
ſolgen mit einer Buße von 300) Gulden, im Wiederholungs 
falle bis 3000 Gulden belegt, doch iſt bierzu ein Antrag von 
der Hauptfürſorgeſtelle notwendig. 

Schwerbeſchädigte, die die Durchführung dieſes 
Geſetzes ſchuldhaftverelteln, die ſich auch garobe B. 
ſtöße gegen ihre Arbeitgeber oder ihre Arbeitspflicht zu 
ſchulden koDmmen laſſen, können bis zu der Dauer von ſeche 
Monaten von dem Schutz des Geietzes ausgeſchloſſen werden, 
wobei auch als Folgewirkung der Entzug der Zuſatzrenke 
und der itbrigen Fürſorgemaßnahmen eintreten kann. 

Die Durchſührung des Schwerbeſchädigtengeſetzes dürfte 
nicht ſo leicht ſein, denn es bleiben noch eine ganze Anzahl 
von ſtrittigen Fragen offen., die durch den Schwerbeſchä— 
digtenausſchuß bzw. durch die zuſtändigen Gerichte eniſchie⸗ 
den werden müſſen. 

  

  

  

  

In Kürze erſcheint im Verlage von J. Gehl & Co. 
ein Handbuch 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
Gemeinverkländliche Darleaung des Gefetzes über die 

Beichäftiaung Schwertricgsbeſchädigter nebſt 
Geſetzestert nud Einleitung, 
von Bruno Gebauer. 

Mitglied des Danziger Volkstages. 

Preis bb Pfennig. 

Der Verfaßer hat in dicler Schrift die vielen ſtrittigen 
Fragen, die ſich aus dem Geſetz ergeben, durch eine Fülle von 
Material ans der der Arbeitsserichte und der 

„ ſowie an Unterlagen dre be⸗ 
ſtehenden großen üutr des aualugen deutſchen Geſetzes 
gnemeinv-ritändlick darz„ürlen verſucht. Dieſe Broſchüre iſt 
deshalb für Sckworbeſchädiate wie für Arbeitgeber von 
aroßer Bedeutung. 

  

    
   

  

   

Unterſchiedtiche Eierpreiſe. 
Seit dem deutich⸗volnuiſchen Zollkrieg erlitt der polniſche 

Eierervort eine Niederlage, weil Deutſchland damals den 
Zoll auf pelniſche Eier auf 26 Mark pro 2˙0 Kiloaxamm er⸗ 
böhte und der Erport volniſcher Eier nach England und der 
Tichechoſlowatei der ruiſiſchen Konkurrenz nicht aewachſen iſt. 
Demzufolge iſt in Polen der Cierpreis erheblich gefallen und 
er ſchmankt im Einselverkauf :wiſchen 10—14 Groſchen 
(8½ —12 Danziger Pfennige) pro Stück. Warum ſind die 
Eier in Danzig in der letzten Zeit noch geſtiegen? Sie koſten 
im Kleinverkauf bereits 18—20 Pfennige pro Stück. 

Selbſtmord in der Antodroſchhe. 
Als geſtern morgen eine Autodrochke die Ecke Kohlen⸗ 

gaſſe—Breitaaſjſe vaffierte, börte der Chauſſeur im Innern 
jeines Wagens einen Schuß fallen. Der Wanenführer hielt 
ſofort an und mußte dann jfeſtſtellen, daß ſich ſein noch ſehr 
jugendlicher Fahrgaſt, den er von Zoppot nach Dangig ge⸗ 
fahren hatte, einen Schuß ins Herz beigebracht hatte. Ein 
Schupobeamter wurde herbeigebolt und dann die Fahrt nach 
dem ſtädtichen Krankenhauſe augetreten Auf dem Wege 
dorthin verſtarb bereits der Lebensmüde. Der Tote iſt der 
noch ſehr jugendliche H. M. aus Langfuhr. Die Gründe der 
Veraweiflungstat find unbekannt. 

    

   

      

   

Eine Straßenverkehrskonferenz in München. Auf An⸗ 
regung Bayerns hat das Reichsverkehrsminiſterkum alle an 
der Reglung des Sträaßenverkehrs beieiligten Behörden des 
Reiches und der Länder zu einer Beſprechung nach München 
eingeladen. Erſchienen ſind zahlreiche Vertreter der ver⸗ 
kehrsvolizeilichen Behörden des Reiches, der Länder und der 
Hanſeſtädte. Auch das baneriſch« Miniſterium des Innern 
und die Münchener Volizeidirektion ſind vertreten. Den 
Vorſitz führt ein Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums. 
Znnächſt wurde der Ausban der Verkehrsvalisei beiprachen. 
Für die Straßenregluva iſt ein Entwurf von dreizehn Para⸗ 
graphen aufaeſtellt. Bei der Taauna follen auch die von 
einzelnen Polizeibenörden geſchaffenen, der Uufallver⸗ 
hütungspropaganda dienenden Filme vorgekührt werden. 

Standesamt vom 15. Oktober 1925. 
Todesfälle. Invalide Johann Frank. 69 J. 11 M.      — Fleiſchermeiſter Rudolf Triphan. 42 J. 9 M. — Arbeiter 

Franz Cözerwinſti, 61 J. 1 M. — Zollaſſiſtent Robert Radtke. 
46 J. 11 M. — Fürſorgezögling Otto Eichholz, 16 J. 6 M. 

  — 
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Großfener bei Dirſchau. 
Auf bein Gute des Herrn Kröhling in Fiſchbude, im 

Kreiſe Dirſchau. wütete am Montag abend ein großes Feuer. 
Dort war in einem ber erſt unlängſt erbauten pier Axbeiter⸗ 
häuſern des Gutes. die etwas entfernt auf einer Auhöhe an 
dem Wege nach Kl.⸗Gartz llehen, Feuer ausgebrochen, das 
lich mit erſchreckender Schnelliakett ſofort über das von ſechs 
Familten bewohnte Gebäude verbreitete. Sofort eilte alles 
berbel, um an die Vekämpfuns des Feuers heranzugehen. 
Auch die Dirſchauer Feuerwehr wurde zur Hilfeleiſtung her⸗ 
beigerufen. Ste konnte aber wegen großen Waſſermangels 
nicht energiſch genng gegen den Brandherd vorgehen, da das 
Weſer erſt aus der ziemlich entſernt gelegenen Weichſel und 
ens benachbarten Teichen geholt werden mußte. Trotz der 
fül, ein Nachbarhaus ſehr ungünſtigen Windrichtung gelang 
eß diefes gefährdete Geväude zu halten. während das in 
Flammen vorgefundene Saus völlig eingeäſchert murde, 

Die ſechs dort wohnbaften Familien ſind nicht nur obdach⸗ 
los geworden. ſondern ihnen iſt auch eine gruße Mena: 
Lebensmittel, darunter Deputat, das ſie auf den Boden⸗ 
kammern liegen hatten, verbrannt. Nach 9 Uhr abends 
konnte nach Beleitigung der größten Gefahr ber Löfchzug 
und eine Spritze der Dirſchauer Wehr zurückgeſchickt wer⸗ 
den. Kröhlina iſt wohl durch Verſicherung des Gebäudes 
zum Tell aegen Schaden gedeckt, nicht aber die Leute, die 
jetzt in rauher Herbſtzeit nicht nur ihr Obdach, ſondern auch 
noch ihr Hab und Gut verloren haben. 

Deutſch⸗Kylan. Großfeuer, wahrſcheinlich durch 
Branöſtiſtung. entſtand auf der etwa 700 Morgen großſen 
Domäne Roſenkrug, dem ſämtliche Wirtſchaitsgebäude ein⸗ 
ichließlich Maſchinen und Erntenorräte zum Oyfer flelen. 
Ein Dferb. mebrere Stick Rindvieh und einige Schweine 
ſind mitverbrannt. 

Greifswalb. Anzeige weaen Brotwuchers 
Kegen ſämtliche Bäckermeſſter. Das Ortskartell 
des Beamtenbundes hat acgen fämtliche Bäckermeiſter Stral⸗ 
anzeige wegen Brotwucher erſtattet. Begrſindet iſt die Au⸗ 
zeige damit, daß die Brotfabriken Brot liefern, welches 10f0. 
Gramm wiegt. während das der Bäckermeiſter nur 1000 Gr. 
wiegt. Das Pfund Brot der Väcker koſtet demnach 1534 Pla., 
das der Brotfabriken nur 13 Pfennig. Die Staatsanwalr⸗ 
ſchaft hat die Polizei zu Ermittelungen beauftragt. 

Steitin. Ein ſcheußliches Verbrechen. In Ro⸗ 
lofshbaagen [Kr. Grimmen]) wurde ein unwenſchliches Ver⸗ 
brechen aufaedcckt. Spät abends in ihre Wahnung zurück⸗ 
kehrend, bemerkten der Arbeiter Wiee und deſſen Frau. daß 
die noch nicht drel Jabre alte Tochtex lchwer röchelnd im 
Bette lag. Dex Körver des kleinen Kindes war mit Blut 
bedeckt. Ein binzugezogener Ärsi ſtellte keſt. daß das KRind 
vergewaltigt worden iſt. Der entmenichte Täter batte eine 
Penſterſcheibe zerſchlagen dann das Feuner acöfſnet una 
war durch dieies in das Schlafzimmer eingeſtiegen. Das 

Kind iſt derart ſchwer verletzt, baß es ſofort in die Klinik 
eſchafft werdben mußte. Die Ermittelnngen lenkten den 

Wärceh auf den Melker Alwin Gregor in Rolofshagen. 

Dieſer beſtritt zunächſt, die furchtbare Tat ausgeführt au 

baben, doch ergab eine Durchſuchung ſeiner Bohnung die 

Beſtätigung des Verdachts der Täterlchaft. Der Unhold 
wurde auf der Stelle verhaftet⸗ 

28 Millionen Goldrubel verdient. 
Wie aus Reval gemeldet wieh! Machee Dokunete unter⸗ 

in Eſtland dem Prokurator zablreiche Dokumente unter⸗ 
breitet, in welchen hoten berhetbeis Scherl verſchiedene 

eſchuldigungen erhoben werben. 
2 Aus Kreifen der räteruffiichen Gelandtſchaft wird halb⸗ 
amilich erkläxt, daß bas Bankhaus Scheel in den Jahren 

1020 und 1021 an der Bejörderuna von ruſſiſchem 

Gold, Brillanlen und Gemälden 28 Mil⸗ 
ione'n Goldrubel vertragsgemäß verdient und 

auferdem noch etwa 1b Millionen Goldrubel ver⸗ 

traaswibdrig ſich angeelgnet habe. Dem Bankbaus ſollen 

mehrere Beamte der Rätegeſanbtſchaft behilklich geweſen 

ſein. Elnige von ihnen ſeien in Näzerußland vom Revolu⸗ 
ilonstribnnal zum Tode verurteilt und bereits erſchoſſen 

worden. Rußland ſordert vom Bankhauſe Scheel die Rück⸗ 
zahlung von 10 Millionen Goldrubel. 

Sollie feltgeſtellt werben, daß die Rechnungen des Bank⸗ 
baufes böswillig gefölſcht worden ſind, ſo wird ein Teil der 

Bücher verſtegelt und das Unterſuchungsmaterial dem 

Gerſcht übergeben werden. — 
Die Ruſſen hoffen, daß das eſtländiſche Gericht unpar⸗ 

teliſch vorgehen und gegen das Vankhaus ein Kriminal⸗ 

verfahren einletten werde. Sollte jedoch baraus cine Ziuil⸗ 

angekegenhelt gemocht werden, wird Rußland lämtliche Be⸗ 

ziehmnaen zu den eſtuſſchen Banken abbrechen. ů 
Das Bankhaus Scheel ſteht auf dem Standpunkt. daß die 

Nätegeſandlichaft nur eine Zivilklaae anſtrengen kann. 

Kbösrin. Gin Seelswe am Oſtleeſtrand. Ein 
ſeltenes Erlebnis hatte der Fiſcher Naul Pratz in Neſt an 

der Sſthee. Er hatte ein vein letzten Sinrm an Land ge⸗ 

ichwemmtes artheres Stick Bels geſiſcht. und aing bamit 

am Strand entlang nach Neſt zu., um ſcch noch leinem Hauſe 
zu begeken. Da ſah er in der Dunkelheit wleder einen 

großen ſchwarzen Gegenttand im Waſſer liegen. Mit dem 
berelts gekiſchten Balken wollte er den vermeinklichen Holz⸗ 
klos an Land holen. als dieſer plöttlich auf ihn zufvrang. 
Aurz entſchloſſen ſchlug Pratz zu und mußte zu leinem Er⸗ 

ſtannen ſehtſtenen. daß er einen Seelßöwen erſchlagen hatte 

Lemrerg. Vun einem unerbörten Sfandal im 

Irrenhanſc zu Kolvardow In Golisien berichten volniſche 
Zeitungen: Die Lemberger Volizel verhaftete einen gewiſſen 

Hochberg., der aus dem nahelicgenden Irrenßaufe Kolnar⸗ 

dows irrüinnige Mädch-n ſtahl. um ſir on öſtentliche Häu⸗ 
ſer zu rerkaufen; acht Mädchen waren ihm bereits „um 

Opfer aefallen als ein weitcres Mädchen ertuhr, zu welchem 

Swecke cs aus dem Irrenbauſe entfernt wurde und Hoch⸗ 
keras Nerhaflung veranlaßte. Da der Verdacht deſteßt daß 

  

  

  die Bedlenung bes Irrenhauſes Pochbers vei ſeinem Trei⸗   

ben half. wurde gegen die Bedtenung ebenfalls ein Herſay⸗ 

ren eingelcitet. 

Dersammeumluümgs-Anxeiger 
den Berſemmlungehalender werden nur bis 2 Ubr P. orgens 15. 

————— En Spendhaus venen Barzahlung entarcen ccneuemen 
Zellepvreis is Guldenpfemie 

  

M.W. Achtung! Die Verbandsmitalieder, welche „wegen 

Darbeitsmannel infolge Teilſtreiks“ von der Danziaer 

Werft und Eiſenbaͤhnwerkſtatt eutlaſſen ſind. melden ſich 
mit ihrem Enflaſſunasſchein am Donnerstaa und Freitag 

dieſer Woche, 10—12 Uhr vormittaas, im Büro., Karpfen⸗ 
jeigen 25. zwecks Entaegennahme der Ausweiskarten. 

SVD. 2. Hezirk. Donnerstaa, den 13. Oktober, abends 7 tihr, 

. der Sandels⸗ und Gewerbeſchule an der aroßen Mühle⸗ 

Besirksverſammlung. Tagesordnuna; Nortraga des Ge⸗ 

noflen Klaß: „Was bedeutet die „Volfstürſorge“ für die 
arbeitende Bevölkerung?“ — Bezirksangelegenheit. 

Turn⸗ und Spvortverein „Freiheit“. Heubude. Donnerstaa, 
den 15. b. M. abends 7 Uhr. findet beim Sportgenoſſen 
Theodor Porſch ein wichtige Norſtandsſitzung ſtatt, Da 
ſebr dringenrde Punfte auf der Tagesordnunga ſtebeny iſt es 

Mflicht eines ſeden Vorſtandsmitaliedes. zu dieſer Sitzung 

zu erſcheinen. A: NPaul Pröſe. 1. Vorſitzeender 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Donnerstag. 15. Ck⸗ 
tuber, abendsſ6 Uhr, in der Maurerßerberge. Stäüſſeldamm: 
Miitalieberverfammlung Tagesordnung: 1. Vortraa des 
Kollegen Spill Neuwahl der LTronkenfaſſe“: 2. Abrechnung 
vom dritten Quartal: 3 Verſchiedenes 

Sprechchor der Arbeiter⸗Ingend. Freitag,7 Uhr abends, im 
Jungafozialiſtenbrim: Uebunasabend. Vollzählige Betei⸗ 
ligung iſt unbedinat erforderlich. (Uebung kür die Re⸗ 
volutionsfeſer.]) 

Arbeiter⸗Jugend Lanafuehr. Morgen: Leſeabend. 
M. Sommerfeld u. A. Roagenbuck. 

EPD., Ortsvereln Zoennot, Freitge den 16. Oktobor abends 
7% ÜUbr, im Hotel Bandelow. Wilbelmſtrane, Mitalleder⸗ 
verfammiuna. Tagesordunne; 1. Nortraa des Gen. Brill: 
„Weöhlelb fordern wir die Einheitsacmeinde Gron*⸗Dan⸗ 
zia?“ 2. Vereinsangelegenheiten. Zahlreichen Beſuch er⸗ 
wartet der Vorſtand. 

Naitalionägruppe dei Urbeiteringend. Am Freitag. 6 Uhr. 
findelſim Jugendiozialiſtenfeim (Spendhaus 6/eine drin⸗ 
gende Sitzung ſtatt. Jebde Ortsaruvpe iſt aehalten. 
einen oder zwei Vertreter zuſentſenden 

Frejer Nrlkschor Zorpot. Sonnabend den 17 Oktober. 
abends %% Uhr Hebungsſtunde; anſchlleßend um 8 Uhr 
Geweralyexſamwinna im Büirgerbeim Alle aktinen und 
vaſſiven Mitalieder ſind eingeladen. Mitaliedebfcher ſind 
mitinbringen, da diefelben eingezonen werden 

Der Vorſtand. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Snorthund. Sonntaa. den 18. Oktober. 
vorwittacs 10 Ubr Bezirksturnſeſi für Turnerinnen in 
der Turnbane Neuſchottland. Vollsähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Turnerinnen⸗AUßteilung wird erwartet. 
1601⁵5 2 Der Bez.⸗Franenturnwart. 

Leiter: 
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und wo die Stimme des Publikums gehört wird, 

da z2eigt sich, daſß 

IO-AAarine 
Der Spoieler 

Aun sber wor ich von för beauftraat. in der Konlerte zu gewinnen. koüße Es. was es wolle. Ich hotte keine Zeit⸗ der⸗ 
über nachzudenken. warum und wie bald ich aewiunen mutte 
mnd was für neue Erwänungen in dieſem ewig bercchnen⸗ 
den Geiß entianden waren. Außerdem batte ſich in dieien 
arnei Wochen offenbar allerlei ereianct. wovon ich noch nichts 

zwer iu Wönel wie E WWuh — Leine Zeit barn⸗ 3 mõ jett war keine Zeit — 
ich mntßte zur Runlette. Ben 

Zweites Kapitel. 
geitebe, daß mix das unangenehm war; ich war 3 

entſchioſſen au Avislen- aber durrbans nicht Aenelet Domif für andere anzufangen Das brachie mich ſodar eiwas ans der 
Faßumg und is detro die Svieiſäle in einer überans ner⸗ 
55 lichen Sitnmung. Alles Mirflel mir bort auf den erülen 
Alick. Ich haßte bieie elenden Stebrsicnereken in den Frnille⸗ 
tons hes gansen Selt, ganz belonders aber in unleren ruß⸗ 
Richen Beitartaeh, in denen unjere Keuilletoniten Peinahe jebes Feübiahr aon zwei Dinden erzäßlen: erſtens ven der 
Angersbnlichen Brach und dem Surns Sriekſale in den 
Soelfädten am Nheia, und i — Lon den Sauien 
Soldes., die auf des Tiichen ! iben Man zuhli idnen 

  

    

  

    

  

   
doch nichts dafür: ſie ſchüldern das riniach ſe. 3 
nütziger Sglairngeſtrtmng. Es Herrichi feinerlei Kracht in 

  

  

biefen erbärtmlicken Safen. und das (arfb Hieat keinesm 
Hanfenweiſe ant Hen Ti —wWon Reßt kauen ci.Les davan 
Jatbrlich erſcheint ssfemmel. kut Lauſe br- Saiion. 
ae Deicr — ein Enclärtber rber — Küat. oder. 

er. ein Tßirke und veririelt rber veri⸗ 
auf einmal iebr piel. Aie Sie onperen s2- Pi-ten 
Seninen Bulde und im Aurchichritt liest immer lebr we⸗ 
Shels aui der Tiic Kis i& Den Seieaal betrat 

Sen Sahen Eertde us De Bises.gHer rs eer e — etere 2 

Len Sdieriiſs Dicht, londern ware Eämeß forrgegangen. Ses 
  

    

    
   

       

Hichler 

    
  

  

aeſtebe. Laß mir Das Hers klontte und batz ich nicht faltbr 
war- ich wußte beſtimmt und batte läuaſt beichloffen., dok 
ich Ronlettenbnura nicht ſo rerlaſſen würbe. daß ſich hier un⸗ 
bebinat etwes für mein Schickſel Entſcheidendes und Ab⸗ 
42 jein ereianen würde. So muß es ſein und ſo wird 

ſEein. 

Es mag lächerlich erſcheinen, daß ich für mich ſopiel von 
der Konlette exwaxie: aber nuch lächerlicher in meiner An⸗ 
ſicht nach die bei aden feititebendr. Iandlaufige Meinung. daß 
es dumm und ablurd fei. etwas von bem Spiel àu erwartfen. 
Darum iit des Sriel ſchlechter. als iraendeine andere Arti. 
Geld zu erwerfeu. Peiſpriclsweiſe als ber Sandel? Es it ia 
wahr. daß ven Hunderten einer aewinnt. Aber — was aeht 
das mich an? 

Kür alle Rälle Peichloß ich, mich erſt zu vrienfieren nyb 
am beutigen Abend nichts Ernſtes au beainnen. Solte 
an dieſem Abend doch etmes ereianen. ſo fofte es zufälig 
und wie von ſelen kommen. — ſo meinte ick. Anserdem 
muste ich das Sbirl erit ünbieren: denn fros ser fanfend 

Seit in Sacus wen er Sinricland Keaätfien eie i ne hatie nichis v½n U iffen. 5 
ſelkit erblickte. aimn ‚ 

Erkeus ericßien atir elles jo ichmnkia — moreliich mider⸗ 
wärtia vub krantig. Ach rebe feinesweas von Sen aierigen 

Seufen Fie die Saiekifiche zau Lartßenörn, ſa. zund Anrnbieen S2 
n Sumderien sräsgen. Ich finde öurders vi⸗* 

  

  

    

       

      

    

  

   

  

SSh iges in Pen: Sedxrcben, recht [chunell nd rechit 
Ae= Ser Gedartt fjenes ictten und Les 
-Siiten: gerS. Ser cuf irgend fem SSEnS. 
das = auet mit Heinen Sinſäsen ivieler, die Auwo 

iehlimreer, Deun das inh Heinlise Seinnincht 

      

— Dieſer GSeßsake it Kir immer fehr SEE erlHaienen. Ais 
r' kletsliche Geririveh Zud Gerrinnirsst i Sepsen wicht 
rein s SestefSe wärer! Wa ſſt ein refative- A-arißf s 
üär Mei*ild gerias i& in üär mich fehr rrichettnh irund res 
den Arrrers vir ben Eewirn anbeteitkt. ſe vert Lie 
Menl⸗ses Richt vrr cr SSeitiss ſe—vern tber 
Sern enberea etrras sb.-i-een ober ek-vcer-irsen Ss GCr-⸗ 
wers „ro rem Rierantt eiwes Sfies krs. — Len 
uese 2 race. Aper Bier win 15 fe nict Lelen. Pa 
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ein selbständiger Nahrungsartikel, eine ehrliche 

Ware ist und einen annehmbaren und volls- 

wirtschaftllchen Ersatz für die teure und 

daher von vielen Klassen der Bevölkerung 
nicht zu beschaffende Naturbutter bedeuiet 

Hollanddo ist und bleibt 

Lle hervorragendste Quslltät 
  

ler Henenwart 
Ueberall erbältlich per Pfd. I.35 Gulden 
  

und anbeimelnd auf mich. Es iſt das Allerſchönſte. wenn 
man ſich vorcinander nicht zu zicren braucht, jondern offen 
und freiwütia handeln kann. Uind wozu ſoll man ſich ſeiber 
betrügen? Das iſt höchit unnütz und unpraktiſch. Ganz be⸗ 
jonders häklich wirkt auf den erſten Blick bei dieſem Rou⸗ 
lettenrack die Cörkurcht ror der „Arbeit“ der Ernſt ja ſoaar 
die Andacht, mit der alles um die Tiſche berumſteht Darum 
wird bier auch ſo ſcharf unterichteden ob ein Solel als 
mawais genre anzuſehben iſt oder ob es einem anſtändigen 
Menſchen geſtattet werden darf. Es aibt zwei Arten von 
Splel. bie eine iſt gentlemanlike. die andere vlebeliich. ae⸗ 
winnſüchtig. des Spiel für allerlei Geſindel. Hier wird das 
ſtreng naterſchieden — und wie gemein iſt im Grunde ge⸗ 
nommen dieſe Unterſcheihnna! Ein Gentleman kann zum 
Beiſpiel künf oder zebn Louisdor ſetzen. ſelten mehr; er kann 
auch tauſend Franken fetzen wenn er ſehr reich iſt. aber 
einzig und allcin des Sufeles weaen aum Beranügen, und 
eigentlich nur, um ben Proseß des Gewinncns und Ver⸗ 
lierené au beobachten: für den Gewinn kelbit aber darf er 
iich nicht intereſſteren. Wenn er agewinnt. darf er s. B. laut 
lachen. zn einem der Umſtehenden ein vaar Worte ſagen. ſo⸗ 
aar nuch einmal ſeszen. noch einmal verdonveln. aber einzia 
und allein aus Neugier. um die Chancen zu beobachten. Be⸗ 
rechnengen ansuſtellen, nicht aber aus dem vlebeiilchen 
Wunſche azu gewinnen. Mit einem Wort. er darf alle diele 
Spieltiiche. die Ronlette, das trente et aunrante für nichts 
anderes anfeben als für einen Zeitvertreib, ber zu feiner 
Unterbalkuna da iſt. Den Eigennus. die Kallen auf denen 
üch die Svielbank aründet und aufbaut. darf er nicht einmal 
abnen. Es wäre logar ſehr. lehr ſckun. wenn er ſich cinvilden 
könnte. daß alle die anderen Svpieler. dieſes aause Geſchmeiß. 
das um den Gulden zittert. — ebenſolche reiche Gentlemen 
ſeien, wie er ſelber und eßenfals nur zu ibrem Veranügen 
und zum Zeitvertreib tvielten. — 

Nortießuna kolat.) 

t 
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Der ruhelsſe Leichnum Chriſtoph Kolumdus. 
Die letzten Ueberreſte in einer ri .— 

lämangbaſter Sanbell. Ein 
Große Aufregung in der Neuen und in der Alten Welt. 

Die Gattin eineß amerikaniſchen Konfuls batte es, wie im AAcbt⸗Uhr:Abendblatt, kürzlich zu lefen war, verſtanden, eine 
kleine Kriſtallvaſe auf irgendeinem geheimen Wege an ſich zu bringen, Das Gefäß war ziemlich unſcheinbar. Es hieß 
aber, daß in dieſer Vaſe etwas außerordentlich Koſtbares 
verwahrt werde, nämlich einige Körnlein 

non den Ueberreſten Chrikoph Kolnumbns. 
So geheimnisvoll und rühmend ſprach man von dem myſte⸗ 
riöſen Veſitz der amerikuniſchen Dame, daß auch die Spitz⸗ 
buben aufmerkſam wurden. Es wird gemeldet, daß die 
Kriſtallvaſe geſtoblen wurde. Man weiß nicht, wo ſte ſich 
beute befindet. Das alſo, was von dem Leibe des Enideckers 
von. Amerika übria blieb, wird heute irgendwo verſteckt. 
Die Detektivs bemühen ſich, den Aufenthalt der Vaſe aus⸗ 
kirvig zu machen. Es iſt ihnen bis heute noch nicht gelungen. 
Nur ſoviel konnte geſcheben, daß die gelehrten Forſcher weh⸗ 
mültige Betrachtungen über das Schickſal der Leiche des 
uicht Kipen pba goſtiſch und auf S6 os dieſer Leiche 
iſt n. weniger phanta und aufregend als der — 
veregg ger Eurtbeger Lon Avrer Lebens 

2 er Entdecker von Amerika im Jahre 1506 in Valla⸗ 
dolid ſtarb. früh, dahingerafft von ſeinen großen Sorgen 
und zerſtört von der Enttäuſchung darüber, daß ſein Lebens⸗ 
werk nicht anerkannt wurde. 

fand man ein Teſltament 
der Chriſtoph Kolumbus. Erſ orach barin den Wunſch aus, 
nicht in der Alten Welt beerdigr zu werden, deren Beherrſchor 
ihn durch Undankbarkeit verbittert hatten. Er wollte in 
Sankt Domingo auf der Inſel Haiti beerdigt werden. Dort 
hatte er zuerſt das Glück des Entdeckers durchgekoſtet. Dort 
hatte er zuerſt den Boden der Neuen Welt betreten. Aber 
die Gattin des Chriſtopb Kolumbus, Frau Johanna, war 
eine ſeltſame Frau. die ſich nicht an den Gebanken gewöhnen 
konnte, von ihrem verſtorbenen Gatten getrennt zu ſein. 
Sie tat alles, um den Leichnam nicht den kirchlichen und ſtaat⸗ 
lichen Behörden ausliefern zu müſſen. Sie wollte ſich um 
keinen Preis von den Gebeinen des Toten trennen. So 
flüchtete ſie mit dem Leichnam, ſie wanderte unſtet mit dem 
Sarge umher, der die Reſte ibrer irdiſchen Liebe enthielt. 
Endlich war ſie des Herumwanderns müde geworden. In 
der Stadt Valladolid machte ſie Halt und forgte dafür, daß 
der zerre Leichnam in der Kathedrale der Stadt beigeſetzt 
wurde. — 

Das ſpauiſche Köniashaus wollte dem Sarge dieſe letzte 
Ruhe nicht aönnen. 

Mehrere Städte Spaniens beanſpruchen für ſich die Ehre. 
den Sarg in ihrer Mitte behberbergen zu dürfen. Nach dem 
Tode des Chriſtoph Kolumbus entbrannte die Streitfrage 
über ſeinen Geburtslag. Bis zum heutigen Tage iſt die 
Frage eigentlich noch nicht geklärt. Iſt er in Genua geboren 
ober in Sevilla ober in einer anderen Stadt der lateiniſchen 
Welt? Die Profeſſoren und Archivare liegen ſich in den 
Haaren. Sicher ift nur. daß die Leiche des Chriſtoph Ko⸗ 
lumbus nicht länger als drei Jahre in Valladolid ruhen 
durfte. Dann grub man ſie ans, um ſie nach Sevilla zu 
überführen und dort von neuem zu beſtatten. 

Zehn Jahre durften die Gebeine des Kolumbus nur in 
„Sevilla ausruhen. Dann erinnerte man ſich am ſpaniſchen 
Hofe an den letzten Willen des Verſtorbenen. und feierlich 
wurde der Leichnam wieder ausgegraben, und ebenſp feier⸗ 
lich wurde er auf einem Segler verfrachtet. Man wollte 
den Leichnam zur Neuen Welt hinüberfahren. Unter großen 
Zeremonien beſtattete man ihn zum drittenmal in St. Do⸗ 
mingo, und dort durfte er zwei Jahrhunderte den ewigen 
Schlaf genießen. 

Um dieſe Zeit war St. Domingo kranzöſiſche Kolonie ge⸗ 
worden. Natürlich widerſprach es dem Patriotismus der 
Spanier. ihren großen Mann in franzöſiſcher Erde zu laſſen. 
Schwierige diplomatiſche Verhandlungen mußten gepflogen 
werden, bis es endlich gelang, die franzöſiſche Regterung zur 
Freigabe des Leichnams zu bewegen. Das, was von den 
Gebeinen des Chriſtophb Kolumbus noch Üübrigblieb — man 
berichtet. daß es 

nur noch ein kleines Knochenhäuflein 

war —, wurbe zuſammengeſcharrt, ſorgſam ans Tageslicht 
geſchafft, in einen Metallbehbälter eingeſchloſſen und dann 
weiter in einen prächtigen Sarg geborgen. Ein ſchwer⸗ 
bewaffnetes Krieosſchiff war nötig, damit die koſtbare Fracht 
ſicher und ungefährdet von St. Domingo nach Santiago de 
Cuba überführt werde. 

Noch immer war nicht der Augenblick gekommen, da die 
Seiche des Chriſtophb Kolumpus endgültig ansruhen ſollte. 
Kuba erlebte Kriegszeiten und politiſche Erſchütterungen. 
Die Spanier fürchteten, daß bei den Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Bereinigten Staaten und Kuba auch die teure 
Reliaque beſchädigt werden könnte. Schleunigſt machte man 
ſich daran, wieberum den Sarg auszugraben, um ihn nach 
Eurova. in die Alte Welt zurückzutransvortieren. Das 
Dampfichiff, das dieſen Transvort vollführte, war noch auf 
hoher See. als ſchon unter den ſpaniſchen Städten der Kampf 
um das Recht entbrannte, den Leichnam des Chriſtoph Ko⸗ 
lumbus aufnehmen zu dürfen. Schließlich ſiegte Sevilla, das 
ſchon einmal die Grabesſtätte kür Sbriſtopß Kolumbus ge⸗ 
weſen war. 

Wie lange wird uun Sevilld trinmphieren? 

Niemand weiß es. Denn beute iſt die Rede davon, daß die 
endaültiae Grabſtätte des Chriſtoph Kolum nicht Sevilla 
bleiben ſoll. Panama ſoll es ſein. Maßt beaßſichtigt, mit 
prächtigen Zeremonien dieſe Grabftätte einzttweihen. 1914 
hätte das ſchon geſchehen ſollen. Aber der Kries kam da⸗ 
zwiſchen. und auch dieſe Pläne wurden geßört. 

Jetzt kommt aber eine ganz märchenhafte Nachricht, durch 
die alle Bewunderer des genialen Entdeckers leidenſchaſtlich 
exregt werden. Es heist nämlich, der Leichnam des Chriſtopßh 
Kolumbus habe St. Domingv niemals verlaſſen. Die Stadt⸗ 
väter von St. Dominap glaubten. dieſe koſtbaren Gebeine, 
durch deren myſtiſche Segenskraft ſie ſich mit beſonderen 
Elücksmächten verbunden glaubten, um feden Preis in der 
Mitte ibrer Bürgerichaft erhalten zu müſſen. Darum liefer⸗ 
ten ſie den Spaniern. die den Sarg verlangten, einen ganz 
anderen Sarg aus. Chriſtoph Kdlumbus bließ in St. Do⸗ 
mingo. Dort blieb er bis zum beutigen Tage, und die Stiadt⸗ 
päter, die beute dort regieren. ſind nicht mehr ſo fromme 
Lente wie ihre Borfahren von einſtmals. Stie ind im Gegen⸗ 
teil tüchtig⸗ Geichäftsleute, die wohl wiſfek, was mit einem 
ſo ſchönen Beßtz an⸗ufangen iſt. Sie ſollen den Amerikanern 
angeboten haben. ihnen — 

den wehren Leichnem des Cöbriſtopb Kolambus für 
100 000 Dullars an verkaufen. 

Soweit man weiß, iß der Handel noch nicht abgeſchloſſen. 
Auch die Kriminalgeſchichte, die mit diekem Leichnam zu⸗ 
fammenhängt. itt noch nicht abgeichloßen. Hat die vmindſe 
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Amerikanerin, die in einer Kriſtallvaſe einige Knochen⸗ 
körnlein von der Leiche des Chriſtoph Kolumbus auf⸗ 
bewaͤhrt, wirklich die ganzen Ueberreſte des Ehriſtoph Ko⸗ 
Iumbus, oder handelt es ſich nur um einen geriſſenen Betrug 
der Dame, die verrückte und ehrgeizige Kurioſitätenhändler 
rebelltſch machen möchte? Alles das iſt ungeklärt. Die 
Detektivs der Weltgeſchichte müſſen ſich zuſammen mit den 
Detektiven der modernen Zeitgeſchichte zuſammentun, um das 
Gebeimnis aufzuklären. 

Vier Tage und Rächte luf brennendem Schiff. 
Gine mit allen furchtbaren Schreckniſſen einer Feuers⸗ 

brunſt auf See begleitete Fahrt hat Ende Auguſt der zur 
Stinnes⸗Linie gehörende Dampfer „Emil Kirdorf“ auf ſciner 
Reiſe von Colombo (Ceylon) nach Suez erlebt. Dem Ham⸗ 
burger Secamt lag der Schiffsbrand zur Spruchfällung 
itber die Urſache vor. Im Indiſchen Ozean brang nach⸗ 
miftags ſtäarker Rauch aus einer Schiffsluke und aus der 
erſten unteren Paſſagier-Tpilette. Es war zunächſt nicht 
feſtzuſtellen, wo es im Schiff brannte, bis man den Feuer⸗ 
herd im inncren hinteren Teil des Dampfers entdeckte. Die 
dort lagernden Kopraſäcke waren angeſengt. Nach 26 Stun⸗ 
den wurden, da die Flammen emporſchlugen, drei Waſſer⸗ 
ſchläuche in den Brandherd gelegt und voller Druck gegeben. 
Das Schiff fuhr auf hoher See weiter. Infolge der immer 
ſtärker werdenden Rauchentwicklung mußte der Unterraum, 
ber inzwiſchen in hellen Flammen ſtand, von der. Mann⸗ 
ſchaft verlaſſen werben. Die ungeheuern Waſſermengen, die 
Suß bherwurden, füllten den Schiffsraum bereits bis 18 

u he 
Die Not ſtieg, die Beſatzung mußte ſich immer mehr zu⸗ 

rückziehen. Die Beſatzung arbeitete verzweifelt. Bei dem 
hobhen Waſſerſtand im Innern des Schiffes durfte mit 
Waſſer nicht mehr gelöſcht werden und, um den Untergang 
zu verhindern, begann man mit dem Lenzen (Auspumpenſ. 
An dieſer furchtbaren Lage kuhr der Dampfer auf dem Ozean 
dahin, und es vergingen Tage und Nächte. Infolge des un⸗ 
ausgeſetzten dichten, gelben Qualmes und der furchtbaren“ 
Hitze mußten die untern Paſſagierkammern geräumt wer⸗ 
den. Jetzt kam der Höhepunkt des Schreckens: das bren⸗ 
nende Schiff geriet in einen ſchweren Seeſturm, es ſtampfte 
bei Feuer⸗ und Waſſersgefahr ſtark rollend durch die hoch⸗ 
gehenden Wogen, mächtige Sturzwellen gingen über Bord — 
es drohte das Ende! 

Am driften Tage kam auf den längſt abgegebenen Hilfe⸗ 
ruf: „Schiff in Not!“ der engliſche Dampfer „Kommendine“ 
heran, und die Rettungsbovte wurden klar gemacht. Da 
ſtellte ſich am vierten Tage heraus, daß das Feuer nach⸗ 
gelaſſen hatte und im Erſticken war, die glühende Kopraaſche 
wurde unter Waſſer geſetzt und das Schiff war gerettet. 
Ohne anzulaufen, ſetzte es ſeine Reiſe nach Suez fort. Das 
Hamburger Seeamt ſtellte „Feuer durch Selbſtentzündung“ 
feſt und ſprach der Mannſchaft beſondere Anerkennung für 
ihr tapferes und beſonnenes Verhalten in dem verzweifelten 
Kampf um die Erhaltung des Schiffes aus. 
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Die amerikaniſche Marineverwaltung hat nach dem Unter⸗ 
gange des Unterſeebvotes „S. 51“ Bergungsarbeiten in 
größerem Umfange vorgenommen. Drei modern ausgerüſtete 
Taucher ſuchen die Unglücksſtätte ab, um die Leichen der Be⸗ 
ſatzung aufzufinden. Bekanntlich ſank das Unterſeebovt 
S. 51“ infolge Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „City of 
Rome“ 20 Meilen öſtlich von Block Island, und büßten von 
der Beſatzung über 37 Mann iht Leben ein. Unfer Bild 
führt an die Unglücksſtätte des geſunkenen „S. 51“ und zeigt 
amerikaniſche Taucher, die mii der Bergung der Opfer be⸗ 

ſchäftigt, in völlig erſchöpften Zuſtande an Bord eines 
ů Dampfers gehoben werden. 

Seiſtesgeſüörtheit als Schelbungsvrund in Belgen. 
Ein Geſetzesvorſchlag, der von Abgeordneten aller Par⸗ 

teien unterzeichnet iſt und die Eheſcheidung aus Gründen 
Anheilbarer Geiſtesgeſtörtbeit eines der Ehegatten betrifft, 
iſt ſoeben der Kammer angegangen. Dieſes neue Geſetz ae⸗ 
üattet die Scheiduna nur nach vorausgegangenem Sachver⸗ 
ſtändigenurteil, nach einem gleichlautenben Schiuß des 
Staatsanwalts und Verbot eines Beauftragten, der im 
Einzelfall ausjagen ſoll. 

  

Dieſer Geſetzvorſchlaa iſt wabrſcheinlich im internatio⸗ 
nalen LSeben keine Neufakeit. da Wahntinn als Scheibunas⸗ 
grunb ſchon äugelaſſen iſt ſeit 1810 in Schweden. 1874 in 
der Schweiz, 1960 in Deutſchland, 1019 in den Vexeinigten 
Staaten und der Tſchechoſlowakei und ſeit 1924 in England. 
Immerbin iſt dieſe erfrenliche Erweiterung des Eleſchei⸗ 
Dungsrechts im überwiegend katholiſchen Belaien Für das 
Land als Nortſchritt zu betrachten. —.   

Vreitbart⸗Anekdoten. 
Breitbart, knapp 14 Jahre alt, Stallburſche in einem ruſſi⸗ 

jchen Wanderzirus, verſucht ſich eines Tages an den gewal⸗ 
tigen Gewichtskugeln der „Rieſen“, die ihm ſtets Schaudern 
und Ehrfurcht eingeflößt haben. Aber ſiehe da, er bewältigte 
ſie mühelos. Tritt, ein ſchweres Eiſenſtück hoch emporhaltend, 
vor den Direktor. Noch am gleichen Abend iſt er engagiert 
— als erſte Kraft! 4 

Im Krieg iſt er als ruſſiſcher Staatsangehöriger in 
Deutſchland interniert. Arbeitet in einer Fabrik in Tanger⸗ 
münde, entweicht, wird zurückgebracht, flieht abermals und 
läßt ſich in einer Holzkiſte verſchicken — von Berlin nach Köln, 
wo ſeine Braut, eine Deutſche, anfäſſig iſt. Drei Tage und 
drei Nächte verbringt er ſo: auf der Poſt, im Frachtzug, im 
Güterſchuppen. Als „Zerbrechliche Ware“, die „nicht ge⸗ 
ſtüträt“ werden darf. * 

Zum erſten Male nach dem Krieg debütiert er in Koblenz. 
Bor dem Auftreten ſucht er ſich Kleidung und Reauiſiten zu 
verſchaffen. Niemand kennt ihn, niemand pumpt ihm auch 
nur einen Pfennig. Kurz entſchloſſen wandert Breitbart 
bor die Stadt, lädt ſich einen rieſigen Feldſtein auf die 
Schulter. Und unter Begleitung Hunderter von Menſchen 
hält er ſeinen Einzug ins Varieté. 

* 

Vor etwa zwei Jahren gibt Breitbart ein Gaſtſpiel in 
Prag. Am Tage ſeiner Ankunft in der tſchechiſchen Haupt⸗ 
ſtadt hatte er mit ſeinem bemalten Auto eine Panne auf dem 
Wenzelplatz. Der Chauffeur müht ſich, den Wagen empor⸗ 
zuſchrauben, um das ſchaͤdhafte Rad auswechſeln zu können. 
Vergebens. Da bückt ſich Breitbart, kriecht unter das Auto 
Und ſtemmt es ſolange hoch, bis die Räder ab⸗ und anmontiert 
ſind. 

Auf einem Morgenritt im Wiener Prater kommt Breit⸗ 
bart gerade noch zurecht, ſich den durchgehenden Pferden eines 
Jigaſſer entgegenzuwerfen und den Wagen, der mit ſeinen 

niafſen umzuſtürzen droht, im letzten Augenblick zu ſtützen. 
Das Werk weniger Sekunden. Dann reitet er davon. Tage 
darauf wird der unbekannte Retter durch Zeitungsnotizen 
aufgefordert, ſich zu melden. Breitbart will weiter uner⸗ 
kannt bleiben, muß aber ſpäter zu ſeinem Erſtaunen leſen, 
daß der Artiſt X für ſeine mutige Tat die Rettungsmedaille 
erhalten hat. Breitbart klagt. Vor dem Richter kommt es 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem falſchen und 
dem echten Retter. Die Inſaſſen können ſich des kühnen 
Reiters nur undeutlich ſinnen. Da ſchlägt Breitbart vor, den 
ganzen Borfall an der gleichen Praterſtelle noch einmal zu 
infzenieren — — — 

Der Artiſt X hat augenblicklich auf die Rettungsmedaille 
verzichtet! H. Gutmann in der „B. Z.“. 

Urkundenfälſchung, Betrug, Beſtechung. 
Als in der Nachkriegszeit zahlreichen Privatwerken in⸗ 

fſolge ungenügender Privatbeſchäftigung die Gefahr drobte, 
ihre geſamte Beleglchaft entlaſſen zu müſſen, wurde die 
Reichsbahn veranlaßt, ihre zahlreichen Aufträge zur Repa⸗ 

rierung des durch den Krieg ſchadhaft gewordenen Wagen⸗ 
materials unter die notleidenden Privatwerke zu verteilen. 
Die Eiſenbahndirektion Kaſſel ſtand ſchon lange Jahre mit 
der Waggonfabrik Wymann & Co. in Geſchäfts⸗ 

beziehungen. ‚ 

Als die Verteilung der Reparaturaufträge durch die 
Reichsbuhn an die Privatwerke einſetzte, gründete dieſe 
Firma ſchleunigſt eine Tochterfirma, Waggonver⸗ 

leihungs⸗A.⸗G. Kaſſel, und erhielt io doppelte Aufträge. 

Die Leitung diefer Tochterfirma, die wegen der über⸗ 
großen Menge der ihr zugewieſenen Reparaturaufträge 

bald eine Belegſchaft von über 300 Mann benötigte, wurde 
einem 26jährigen, techniſch unerfahrenen Direktor Dörner 
übertragen. Die einzige Beſchäftigung der Waggonver⸗ 
leihgeſellſchaft war bald die Reparatur der ihr von der Eiſen, 
bahndirektion Kaffel zugewieſenen Reichsbahnwaggons, und 
ihr einziger Kunde war die Reichsbahn. Infolge der vffen⸗ 
bar ungenügenden Beaufſüchtigung des Werkes konnten hier 
aber die un gehenerlichſten Veruntreuungen um 
ſich greifen. Die Angeſtellten betrachteten es als ihr gutes 
Recht, alles, was ſie brauchten oder auch nur veräußern konn⸗ 
ten, von dem Werke mitzunehmen. Um den durch die Dicb⸗ 
itähle ſtets herbeigeführten Schwund der Materialien aus 
dem Werke auszugleichen, ſollen wenigſtens ſeit 1920 der 
Reichsbahn immer mehr Materialien in Rech⸗ 
nunggeſtellt worden ſein, als tatſächlich zu den Waggon⸗ 
reparaturen verwendet wurden. Die Reichsbahn wurde da⸗ 
durch getäuſcht, daß die Berechnungen gefälſcht wurden, daß 
aber auch Eiſenbahnbeamte beſtochen worden ſein ſollen. Die 
Etſenbahnbeamten beſtreiten dies ſedoch. 

Aufgedeckt wurden die Veruntreuungen dadurch, daß ent⸗ 
laſſene Arbeiter im September 1924 Angeige erſtatteten. 
Wyoaen Diebſtahl, Unterſchlagung, Untreue, ſchwerer Urkun⸗ 
denfälſchung und Betrug iſt jetzt gegen die beiden Direktoren 
des Werkes, Dörner und Krieck, und gegen weitere zwölf 
Werkangeſtellte Strafanklage erhoben. Die Hauptverhand⸗ 
lung vor dem erweiterten Schöffengericht hat begonnen und 
wird mehrere Wochen dauern. 

Wunm wirbt der elektriſche Strom wdlich?? 
Wenn man die bekannten Schilder mit dem Blitzpfeil und 

der Auſſchrift: „Achtung! Hochſpannung! Lebensgefahr!“ 
ſieht, könnte man der Meinung ſein, daß unmittelbare 
Lebensgefahr nur bei Anlagen mit ganz hohen Spannungen 

beſtehe. Das iſt aber nicht der Fall: auch viel niedrigere 
Spannungen können tödlich oder wenigſtens ſchädigend 

wirken. Sind doch Tötungen mit 100 Volt tatfächlich ſchon 
vorgekommen. Demgegenüber kann man aver wieder au⸗ 

führen, daß mancher ſchon, wer weiß wie oft. in Berührung 

mit 110 oder 220 Volt geraten iſt und einen kräftigen 

„Schlag“ erhakten hat, ohne daß er einen Schaden davontrug. 

Es kann demnach die Spannung allein nicht maßgebend 

ſein. Die eigentliche Gefahr für das Leben liegt in der 
Größe des Stromes, der den Körper durchfließt. Dieſer 
„Körperſtrom“ iſt es, der alle Schäbdigungen im lebenden 

Organismus hervorbringt. Die Schäden, die der Strom 

an lebenden Weſen verurſacht, können unmittelbare und 
mittelbare Folgen der Stromwirkung ſein. Der ſchwerſt⸗ 
wiegende Moment iſt wohl, daß der durch den Körper 
gehende Strom zerſetzend auf das Blut uſw. einwirkt. Wie 
Erwin Gendrieß in der „Technik für alle“ ausführt, darf 
man den elektriſchen Strom auch unterhalb einer gewiſſen 
Spannung nicht als ungejährlich bezeichnen. Weun mehrere 
ungünſtige Umſtände zuſammentreffen, ſo beſteht, für alle 
in der Starkſtromtechnik benutzten Spannungen die theo⸗ 
retiſche Mröglichkeit, ſchädlich oder ſogar tödlich zu wirken.
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Me Vedeutung des deutſch⸗ruffiſchen Haudels⸗ 
vertrages. 

Die nunmehr erfolgte Unterzeichnung der deutſch⸗ruſſi⸗ 

ſchen Verträge, die den weiteren Ausbau des Rapallover⸗ 

trages vom 16. April 1922 barſtellen, wird von ruſſtſcher 
Seite ledhaft begrüßt. Iſt es doch, da der ruſſiſch⸗engliſche 

Bertrag vom engliſchen Parlament nicht ratikiziert worden 

war, der erſte umfaſſende Handelsvertrag, den der Sowſet⸗ 

bund mit einer weſteuropäiſchen Macht abſchliet. Ein wet⸗ 

terer Grund iſt die große praktiſche Bedeniung dieſes Ver⸗ 
tragsabſchluſſes für Kußland, da davon bekannilich das Zu⸗ 
abüna des deutſchen iüll⸗Millionen⸗Mark⸗Kredits 
abhing. 

Die Unterzeichnung bes Vertrages iſt in keiner Hinſicht 

überraſchend gekommen. Daß der Vertrag unterzeichnet wird, 

hat die OSeffentlichkeit bereits ſeit dem 2. Oltober gewußt, an 
welchem Tage die dentſche Regterung ibre grundſätzliche Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vertrage erteilt hat. An der Zuſtimmung 

der Sowſetregierung war um ſo weniger zu zweifeln, als die 

Verhandlungen während der ganzen Zeit in Moskau geſührt 

wurden und die ruſſiſche Deleaation mit der Sowjetregierung 

dauernd in engſter Fühluns ſtand. 
Auch was den Inbalt der Verträge anbetrifft, ſo bringen 

ſic keinerlei Ucberraſchungen. 

Nach dem, was über die Verträge bisher bekanntgewyrden 
iſt, iſt keinerlei grundlegenbe Umgeſtaltung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Wirlſchaftsbeziehungen zu erwarten. Das war auch 

nicht anzunehmen, nachdem bekannt war, daß die deutſche De⸗ 
legalion bei den Verhandlungen von vornherein der ſtaats⸗ 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in Rußland Rechnung getragen und 
vor allem von dem ſtaatlichen Außenhandelsmonovol als von 

einer gegebenen Tatſache ausgegangen iſt. Damit war auch 
der Rahmen des Handelsvertrages bereits ziemlich genau 
umſchrieben und die Deutſchland zugebilligte grundſätzliche 

Meiſtbeaünſtigungsklauſel erbielt, abgeſehen von den — im 
Rapallovertrage nicht enthaltenen — Einſchränkungen hin⸗ 

ſichtlich des Handelsverkehrs Rußlands mit Perſien, Afaha⸗ 
niſtan und der Mongolei, eine wefentlich geringere Bedeu⸗ 
tung. Denn dank dem Außenhandelsmonvovol iſt die Somjet⸗ 
regierung in der, Lage, durch Verlegung der Ein⸗ und Ver⸗ 
käufe ſeiner Handelsoraane aus Deutſchland nach einem an⸗ 

deren Lande die Meiſtbegünſtiaunasklauſel illuſoriſch zu 
machen. Die Vorteile, die die Meiſtbegünſtigunasklauſel bei 
den deutſchen Verträgen mit anderen Ländern gewährt, ſind 
Dee vom Vertrage mit Rußland nicht ohne weiteres zu er⸗ 

warten. 
Ammerhbin wäre er verfeblt. die Bedenluna des deutſch⸗ 

ruſſiſchen Handelsvertrages ansichließlich auf volitiſchem 
Gebiet im Zufammenhanag mit den Verhandlungen in Lo⸗ 
carno zu ſuchen. die wirtſchaftliche Bedeutung aber gering an⸗ 

zuſchlagen. Wie ſchon erwäbnt. iſt 

Deuifchland das erſie Land, das ceine ſo nmfaſfende ver⸗ 
tragliche Realuna ſeiner aetroffen aen mit Sowjetrucßland 

aeiroffen 

hat: neben einem Mautelvertrag, in dem vor allem das Rück⸗ 
wanderungsrecht der ſtaatenlos Gewordenen und die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel enthalten iſt, wurde ein Wirtſchafts⸗ 
abkommen, ein Niederlaßunasabkommen, ein Abkammen für 
den gewerblichen Pechtsichutz. ferner ein Seeſchiffahris⸗ ein 
Eiſenbakn⸗ und ein Sioncrabkommen. ein Ahkommen über 
die Handelsſchiedsgerichte, ſchließlich ein Konſular⸗, ein 
Rechtshilfe⸗ und ein Nachlaßabkommen abgeſchloſſen. 

Von beſonderer Bedeutung erſcheint vor allem das Nieder⸗ 
laſfungsabkommen, das gegenüber dem bisherigen Zuſtand 
inſoßern einen Sortſchritt bedeutet. als es für die Betätiaung 
der deutſchen Wirtſchaftsvertreter in Kußland eine größere 
Rechtsſicherheit bistet. Im Nieberlaffunasabkommen ſind 
auch gewiſſe Erleichterundgen für die Einreiſe nach Rußland, 
ſowie Gleichbeit hinſchtlich der Berufsansübnng und der Be⸗ 
teilſjaunga an Getellichnften feſtgeleat. 

Durch das Wirtſchaktsabkommen wird ebenfalls eine 
größere Sicherßeit in den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehr 
gebracht. Während bisher auf Grund der Sowjeigeſetznebung 
ein Vertras ſofern er für den ruſſiſchen Staat nachteilia 
war. als nichtig erklärt werden Fonnte, iſt in dem Abkommen 
ausdrücklich der Ansſchuß der Nichtigkeitseinrede feſtgeleat. 
Weſeutlich iſt auch die Beſtimmung. daß einmal erteilte 
Lizenzen nachträglich nicht annulliert werden können Die 
Tätigkeit der Sowiethandelsvertretung in Deniſchland wird 
gengn 2PiE Sei 

—W e Betätiaungsmöglichkeit für deutſche Sirtſchafts⸗ 
vertreter in Außland anbetrifft, ſo ſind in dieſer Hinſichi 
nur geringe Zugeſtändniſſe erreicht worden. Es dürfen zwasz 
Vertreder deutſcher Firnen nach Kußland geſandt werd 
doch haben ſie ſich in ihrem Geſchäftsverkebr anf ſolche fl 
liche WirtſchaftSoraane und Trußs zu beſchränken. die 
Recht zur Geſchäftstätiakeit im Anslande daden. Bekammi⸗ 
lich handelt es üch dabei nur um ganz wenige faailiche 
Organe, mäßrend von der deutſchen Geichäftswelt natürlich 
gerade auf den Berkehr mit der Maſſe der rußſiſchen Gaat⸗ 
lichen unb vrivaten Oraaniſattonen großer Wert gelegt 
wird, die keine eigenen Vertretungen im Anslande Haben. 
Ans dieſen kurzen Andentungen geht zur Genüge Pervor, 
erttes Li De bvech Krenitlinn ———— auch in Zulanit in 

Lirie Erxmittlung der liner Sandelsver⸗ 
tretung geben wird. Landetsver 

Die Bedeutung des Handelsvertrages füir beide Länder 
beſteßt vor allem darin., das der Handelsrerkebe auf eine 
ſichere und writere Grundlage geitellt wird. Daßs dieſe 
Grundlage ſchon in nächtter Iukunft weiter ausgebaut wer⸗ 
den muß, uuterliegt mobl keinem Zweifel. Dem it auc 
durch eine kurze Feäſcbung der Bertragsfriſt Kecßnung ge⸗ 
tragen worden. Für Rußland das ſeine grundlegerde 
Bixtſchaftsprinsipien in den Berträgen im weientlichen 
artfrechterbalten 50t. üü der Handelsvertrag, wie ſchon ein⸗⸗ 
gangs ermähnt, iniofern von belonderer Bedentung. als es 
im Zuſammen hong damit von Deutſchland ben 10n⸗Wil⸗ 
lipnen⸗Marl⸗Kreöit erhalien ſoll, Ser dem Sowieftaat ir 
gegenwärtigen Zeitrunkt beſonders zugnte kommnt. Deun 
der Kredit ermöglicht der Sowjieiresierung. den ſo dringen⸗ 
den Bebarf aa Importmcren zu decken. vhne den Zeitranft 
abznwarten. in dem der ins Etocken geratene Gerreideerpvort 
Tiederauisenammen werden kurn. 

  

   

Sas Brpt irs Bliger — in CEnaland. Der untber bem 
Vyrſts Lord Bradburns jagende Sebensmittelausſchns der 
die anßerordentlich doben engliſchen Sebensmittelpreiie ön 
prüfen hai, it zn der Ueberszengung gelangt. daß die Son⸗ 
Soner Däcker Preite veslaugen. die über die äblichen Hau⸗ 
delagewiune hinansgehen. Da der größte Teil der Sor⸗ 
dower Bäcker es abdelebrt Hat, die Preiſe zu erniebrigen. 
iß Der Sebensmittelensihns zu folgenden Masncbmen 
Sergegungen: Er ferdert atie Häcker auf die zu eirner 
Preisermätzigung bereit imd, Sre Namen und Adreßen ein- 
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zufenden. Dieſe Namen und Abreſfen. werden den Ver⸗ 

Leluuchern zugänglich gemacht. Zucgleich richtet die Preffe 

einen Appell an bie Hausfrauen, baß ſie es jetzt in der Hand 

hätten, billigere Brotpreiſe zu erzwingen, benn ber Erfolg 

des Hraktiſchen Norgebens des Lebensmittelausſchuſſes hänge 

jetzt davon ab, ob die Hausfrauen ihre Einkäufe nur bei den 

zur Ermäßigung bereitlen Bäckern vornehmen. 

Der Ansverhauf Polens. 
Die Verpachtung der Eilenbahnen uud der Monpvole 

Die erſten, auch von uns gemeldeken, Nachrichten über 

eine angebliche Verpachtung der volniſchen Eifenbahnen 

wurden anfänglich von ber Regierung dementiert. Heute 

denkt niemand mehr baran, diefe Nachrichten als blote Ge⸗ 

rüchte hinzuſtellen, denn die Regierung jelbſt iſt eifrig daran, 

die Eiſenbahnen zu verſchachern. Das Verhalten der Regie⸗ 

rung in diefer Angelegenbeit iſt bezeichnend. Es zeigt, was 

von amtlichen Dementis. auch wenn ſie aus dem Munde des 

Miniſterpräſidenten ſelbſt ſtammen, zu halten iſt. 

Um die Eiſenbahnen reißen ſich, wie wir bereits melbeten. 

zwei Gruppen: eine enaliſche unter Führung von Armſtrong 

ſowie eine amerikaniſche, für die die Verhandlungen mit 

der Regierung der amerikaniſche Geſandte in Warſchau, 

Stetſon, führt. Welche von den beiden Kapitaliſtengruppen 

das Geſchäſt machen wird, läßt ſich nicht vorausſagen, wahr⸗ 

ſcheinlich jedoch die Amerikaner. 

Eiſenbahnminiſter Tyſaka hat bekanntlich bereits einen 

Inveſtitionsplan für die ſchon beſtehenden ſowie noch zu 

erbauenden Eiſenbahnlinien ausgearbeitet. Das fremde 

Kapital ſoll auch zur Erbauung von Eijenbahnwerkſtätten 

benutt werden. 
Die fremden Kapitaliſten haben der Reaterung von ſich 

aus einen Plan unterbreitet, wonach, da eine völlige Ver⸗ 

pachtung ansgeſchloßßſen erſcheint, die neuerbauten Linien 

unter fremder Verwaltung ſtehen werden. Polen würbe 

alſo zwei Eiſenbahnen hbaben. eine polniſche und eine 

amerikaniſche ober engliſche. In dieſem Vorſchlag wird 

auch darauf hingewieſen, daß man bei Anlegung von neuen 

Linien den Tranſitverkehr aus Rußland über Polen berück⸗ 

ſichtigen müßte. 

Um die Uebernahme des Tabakmonovols bemühen ſich 

alcichfalls ein engliſch⸗franzöſiſches und ein amerikaniſches 

Konſortium. Wie verlautet, wollen bieſe Bewerber Polen 

eine Anleihe von 100 Millionen Dollar gewähren, ſowie für 

das Monopol ſelbſt jäbrlich einen größeren Betrag be⸗ 

zoblen. Eine große Schwieriakeit birdet die Frage der Ver⸗ 

zinſung der Anleihe. Die Ausländer fordern 16 Vrozent 

jährlich, während die Regierung geneigt iſt. nur 8 Prozent 

zu gewähren. 

Für das Salzmonopyl intereſſieren ſich Schweizer. Dieſe 

Verhandlungen ſind am weiteſten fortgeſchritten. Die 

Schweizer wären bereit, ſoſort 25 Millionen Golbfranken 

ftel Anzahlung dem polniſchen Staat zur Verfügung zu 

ſtellen. 
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Rotlſchilds wollen das Eviritusmonppol- 

Die Wiener Rotſchilds haben. wie ein Warſchauer Blatt 

wiſſen will. Grabſki den Borſchlag gemacht, ihnen das 

Spiritusmonopol zu vervachten, wofür ſie zuſammen mit 

den engliſchen Rotſchilds dem volniſchen Staate eine Anleihe 

in der Höhe von 100 Millionen Dollar gewähren wollen. 

Die 100 Millionen Dollar ſollen in der Bank Polfki 

deponiert werden und als Deckung für die neue Emiſſion 

dienen. Zwecks Kontrolle über die Verwendung der An⸗ 

leihe will das erwähnte Konfortium einen Delegierten in 

den Rat ſowie die Berwaltung der Bank Volſki entſenden. 
ſüer Delegierte müßte über weitgebende Vollmachten ver⸗ 

ügen. 
Die polniſche Regieruna plante anfänglich. durch dieſen 

Kredit die Mehrbeit der Aktien zu gewinnen. doch wollen 
die fremden Kavitaliſten nichts von einer größseren Be⸗ 
teiligung der Regierung an der Bank Polikt wiffen. 

Wie das aleiche Barſchaner Blatt wiſſen will. ioll eine 
Punktation des Vertrages üper die Berpachiung des 

Spiritusmonopols an die Rotſchilds bereits erfolgt ſein. 

Mie Arbeitslußtsseit in Polen. 
Sant Mitteilung des volniſchen zentralen Arbeiisamtes 

zeigt die Regikrierung der Arbeitspoſen in der ledten Soche, 
vym 25. 9. bis 3. 1U. die ungefähre Zabl von 195 0 Arbeits⸗ 
Loßen au Im Berhalinis zn der vorangegangenen Botche 
ſtieg die Zahl um 1890 Küpfe⸗ 
Im einzelnen ſtellt ich die Steigeruns Ser AxbeitslLoßg⸗ 

keit wie folgt dar: 150 ſonen find Surch die Barſchauer 
HendelSbank entflaſſen worlen: a00 durch die Einttellung der 
Arpeit in der ⸗Mirkower Savierfahrik' in Jeztorna bei 
Warſchan: 170 Purch die E.-dellung der öffentlichen Arbeiten 
in Ciechanom; Sin Fubrifarbeiter in Soßz: 340 in Sosno⸗ 

wicze: 700 in LSublin;, 270 in Bialuſtok: 190 in Silna und 22⁰ 

in Poſen. 
Vach den Nelbnagen der Gewerfſchaftsnachrichten Peträgt 

die Zabl der nichtregiſtrierten Arpeitslofen zurzeit rund 
100 UU0, annnen Pelänft ſich die Zahl alo auf ötrka 800 000. 
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ESine rufffü-Iriſche Bahnkunvenftirn. Am Ryrtag pe⸗ 
endete in Moskan Sie ruffilch⸗volniſche Sißenbahnkunferens 
re Arbeit mit eine: Serſtendigmng annichen den Heiden 
Staaten in Bezug cauf den direkten Perſonen⸗ und Güter⸗ 
verkehr zriſchen Polen vnd Rußbland- 

baung nrtt Ser Enticklung des raſſſcen JIrr at das 
Soramifarist ſär den Ansenhandel einer nenen Solſiarif 
ansgkarpeitel. Welcher Demnöcht verßütentliant merben foull. 
Santi dem neuen Tarif merden die Zolljate ftär Tee. Kaifre. 
Maſchinen. Samen. Sehrbücher und Hergleiches erbeölich Ser⸗ 
abgeſetztt Dagegen werden die Sätze fär Sarnswaren Pe⸗ 
Deutend erss5hl. Der B0A für Sansprobnkte urde gums auf- 

Auffiche Bavierkänſe in Auslauüä. Ter Soxfisende des 
DPapiertruits Zentgalzalanss, Jalomlers. Denſchland nach Kupskan rrrl f. ertlärtg. Saß 

Turcd die Pasiersänie in Deutichland. ED Kor⸗ 
wigen hbrei Biertel des rnifiſchen JahresSedaris gederlt 

in Söde ven 7 Kil. Kubel auf vier Kenate gewäsrt- 
Des gelemtt Akiäenkasiiel vert. Die Norddentich 

KatSOinenfebrik⸗A in Haurrner⸗Aieefels Hefindet ſich in 
ernßen Saberrgasſcbmderieteiten. Die Verbirlihkerten Se⸗ 
aufen hS enr %½ Kark. Das Aktienfkevital gilt ais ver⸗ 
ren. Die Firtna hat rhr die Seithefett Sren⸗ 

UI
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Die Maßnahmen gegen den welteren Zlotyſturz. 

Um den raſchen Zlotyſturz zu verhindern, erlieh das pol⸗ 

niſche Finanzminiſterium folgende; merkwürdige Verord⸗ 

nungen, die. wie man in den, Wirtſchaſtskreiſen verſichert, 

eher das Gegenteil erreichen werden: Dieienigen Fabrikan⸗ 

ten und Großiſten, welche ihre Waren in Auslaudsdevilen 

jakturleren, ober auch nur eine Deviſenvarität am Zabltungs⸗ 

tage verlangen. verlieren ihren Kredit bei der Bank Pollki. 

Dle bei der Bank àlili pinterlegten Witwen⸗ und Waiſen⸗ 

gelder lausgerechnet Witwen und Waiſenl) dürfen keine 

— nthalten. 
Dedtrner Wurbe zwecks arökeren Abſatzes der Aktien der 

Bank Pollkr verorbnet. daß dieienigen Banken, welche be⸗ 

rechti lelg möchten. ich mit dem Devſtenverkehr zu beſaffen. 

der Vank Volfki eine Kufftedung der ſich in ibrem Beſis be⸗ 

findlichen Aktten der Bank Polſti einzureichen haben., Dieſe 

Verordnung zwana einige Banken zum Ankauf von den ere 

wähnten Aktien, was bdie Steigerung ihres Kurſes von 51 

auf 56 Zloty vrp 100 zur Folae hatte. 

  

Deutſches Setrelde für Polen. 

So unglaublich das auch klingen mag, iſt es doch nach den 

Mekdungen der volniſchen Ureſſe Tatſache, daß deutſcher 

Roggen nach Polen eingeführt und wegen ſeiner beſſeren 

Reinigung und Ausgiebiakeit dem einheimiſchen vorgezogen 

wird. Was den Preis angeht, ſo ſind die Getreideimporteure 

deswegen in der Lage, mit dem⸗ inländiſchen zu konkurrieren, 

weil ſie von der deutſchen Zollverwaltung 3 Mark vro 

Doppelzentner zurückerhalten. Um dieſem flür Polen uner⸗ 

wünſchten Import entgegenzuarbeiten, beſchloß die polniſche 

Regierung, einen Einfuhrzoll für Getreide einzuführen, 

deſſen Höhe demnächſt veröffentlicht werden wird. 

  

Verſchürfte Lage in der polviſchen Cextllinbuſtrie. 

Die Lage der Textilinduſtrie im volniſchen Mancheſter 

Lodz erfuͤhr in den lekten Tagen eine weitere Verſchlimme⸗ 

rung. Die beiden bisher als ſehr ſolvent, angeſehenen Fir⸗ 

men „Die Widzewer Manufaktur“ und Scheibler und Grob⸗ 

mann konnten dieſe Woche keine Löhne und Gehälter mehr 

anszahlen. Das Gehalt der Beamten und elngenieure dleſer 

Firmen bleibt bereits ſeit vergangenem Monat im Rück⸗ 

ſlande. Infolgedeſſen patte erſtere ab dieſer Woche die Arbeit 

auf zwei Tage in der Woche und leßztere auf drei Tage in der 

Woche einſchränken müſſen. 
Die Tertilfabrik „Zawiecte“ ſtellte dieſe Woche die Arbeit 

in allen Abteilungen bis auf eine, welche für Rußland be⸗ 

ſchäftigt iſt, ein. Mehrere kleine Fabriken in Lodz und Zatera 

mußten dieſe Woche ebenfalls die Arbeit einſtellen. 
  

Gegen iſchechiſche Freihafenzonen in Stetlin m5 Hamburg 

Das tſchechoſlowakiſche Handelsminiſterium hat den 

Verein ber tſchechoflowakiſchen Textilinduſtriellen aufge⸗ 

fordert, in der Angelegenheit der Schaffung einer tſchecho⸗ 

ſlowakiſchen Freihafenzone in Hambura und Stettin für die 

Errichtung einer tſchechoſlowakiſchen Seeſchiffahrtsgeſellſchaft 

ein Gukachten abzugeben. Der Zentralausſchuß der Indu⸗ 

ſtriellen beſchloß, auf die Anfrage in verneinendem Sinne 

zu antworten. In dem Schreiben heißt es, daß die genannten 

Orte nur zum Teil für die Rohſtoffeinſuhr in die Tſchecho⸗ 

ſlowakei in Betracht kämen. Die wichtiaſten Rohſtoffe, wie 

die Baumwolle, würden zum größten Teil über Bremen 

eingeführt. Bei den jetzigen Textilrohſtoffpreiſen ſei die 

Tertilinduſtrie noch nicht in der Lage. von den üblichen Roh⸗ 

ſtoffen große Lagerbeſtände zu unterhalten. Es Hätte daher 

die Errichtung eines Magazins in Hamburg oder Stettin 

für die tſchechoſlowakiſche Textilinduſtrie gar keine Bedeu⸗ 

tung. In Ausnahmefällen, in denen es ſich als notwendig 
erweiſe, das Rohmaterial in Häfen einzulagern, ſtehe hin⸗ 

reichend Raum in den außerhalb der Freizone liegenden 

Magazinen zur Verfügung. Da die Einfuhr von Rohſtoffen 

zollfrei jei, biete auch in Deutſchläand das Einlagern gar 
keine Schwierigkeit. Die Errichtung einer tſchechoſlowakiſchen 

„Schiffahrtsgeſellſchaft halte der Zentralausſchuß des Textil⸗ 

handels als abſolut undurchführbar. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 13. Oktober: Engliſcher D. „Kolpino“ 

(465) von London mit Paſffagieren und Gütern für Eller⸗ 

man Wilſon, Uferbahn: deutſcher Schl. „Saturn“ mit dem 

Seel. Kelſs“ (818)5 von Nyngesbamn, leer für Behnke & 

Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. Artushoi“ (866) von Ham⸗ 

burg. leer für Reinhold, Breitenbachbrücke; deutſcher D. 
„Sermina“ (832) von Königsberg leer für Reinhold, Langer 

Lauf: deutſcher D. „Hanſa“ als Nothäfener mit Getreide 

von Königsberg; norwegiſcher D. „Jo“ (279) von Wick mit 
Herinaen für Reinhold. Hafenkanal. Am 14. Oktober: 

Schwebiſcher D. „Caſtor“ von Yſtad, leer für Artus, Weſter⸗ 

platte: deutſcher D. „Hauix Hölken“ von Wick mit Heringen 

für Reinhold, Hafenkanal; polniſcher D. „Wawel, von 
Nyksping, leer für Bergenke, Hafenkanal: deutſcher D. 

„Mar von St. Mary mit Heringen für Behnke & Sieg, 

Danzig; deutſcher Schl. „Oskar“ mit den Seel. Hanſa“ und 

„Anna“ von Stettin, leer für, Reinhold, Seſterplatte; 
däniſcher D. „J. E. Jakobſen“ (47) von Kopenhagen mit 

Güitern für Keinhold, Freibezirk, deutſcher D. „Maſuren“ 

(8950) von Lübeck, leer für Reinhold, Hafenkanal. 
Ausgang: Schwediſcher D. „Wira“ (31) nach Karls⸗ 

bamm mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Egil“ nach Stockbolm 

mit Paſſagieren nund Gütern; deutſcher D. „St. Lorens“ nach 
Beval mit Gütern, däuiſcher D. „Eſtonia nach Neunvork mit 
Paffagieren and Gütern; deutjcher D. „Oreit“ nach Bremen 

mit Gütern; norwegiſcher D. „Columba“ nach London mit 
Gittern, dentſcher Schl. „Enak“ mit en Seel. Weichſel“ und 
„Abein“ nach Kogenhagen mit Kohlen ſchwediſcher Z⸗ 
„Daland, nach Jaffa mil Zement und Gütern: deutſcher D. 
„Audolf“ nach Stettin mit Gütern: lettiſcher D. „Naiga“ 

nach Riga mit Gütern; deutſcher D. „Carl Cords“ nach 
Sundsvall, leer. Am 14. Oktober: Eſtländiſcher M.S. 

Sas, Müureen ank Lekien. ſchshiiher S.Aäri üc nut 0! iſcher D. „ iD“ nat 
Dſftad mit Koblen. 

Auternatienale Konfereng der Wolltadnſtriellen in Ber⸗ 
Er. Eine Delegation franzöfiſcher. engliſcher und belgiſcher 

Wollindutrieller begibt ſich am 4. Novembor d. J. nach Ber⸗ 
Kiu, wo ſie mit Vertretern der deutſchen Wollindustrie Be⸗ 
jprechungen fübren wird. Deren Sweck im der Anſchluß 
Deutſchlanss an den zwiſchen den Wollinduſtrien Frank⸗ 
reichs, Belaiens und Englands bereits beſtehenden Schieds⸗ 

Wähßrend des geplauten Zuſammentreffens wer⸗ 
den auch noch manche andere Fragen., insbeſondere die der 
Schafaucht erörtert. 
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Schwere Stürme auf der Oſtſee. 
Iunfolge der ſtarken Weſtſtürme der letzten Tage war die Schilfahrt in der Oſtſee ſtark behindert. Das aus Kiel kom⸗ mende Schulſchiff „Niobe“ mußte Saßnit als Nothaſen an⸗ 

laufen. Die tourenmäßigen Poſt⸗ und Paſſagierdampfer lie⸗ 
ten mit arotzer Verſpätuna in Swinemünde ein. Andere 
Dampfer liegen im Swiuemünder Hafen vor Anker um beſſeres Wetter abanwarten. Durch den Nordweſtſturm hat lich auch das Waſſer der Ober angeſtant und ſtarke Uever⸗ 
ichwemmungen zur Folge gehabt, ſo daß die Oderwieſen von Pölis bis nach Gartz binunter überſchwemmt lind. Da in⸗ jolge ber regenreichen Wochen noch fehr viel Heu auf den 
ſanben lagerte, iſt den Wieſenpächtern großer Schaden ent⸗ 
anden. 

  

Der Rieſenbetrug bei der Reichsbann. 
Das Doppelleben bes Täters. 

Nach den vorläufigen Feſtſtellungen aus den Vüchern der 
Reichsbanknebenſtelle in Charloktenbura baben die von dem 
Reichsbank⸗LOberinſpektor unterſchlagenen Gelder die Höhe 
von 560 000 Mart erreicht. Es liegt die Vermutuna nahe, 
bat er die Veruntreunngen bereits im Fahre 1917 begangen 

at. 
Um weniaſtens einen Teil des Geldes zu retten. iſt über 

das Vermögen und die Wolnungseinrichtung Arnolds die 
Beſchlaanabme verhänat worden. Vermögen iſt inſpfern vor⸗ 
handen, als Arnold einen Teil der veruntreuten Gelder in 
hochwertigen Aktien und anderm Baſitz angekeat hat. Arnold 
bat jahßrelaua ein Dovvelleben geführt. Einerſeüls ſpielte 
er den ſtrebſamen Beamten der ſich durch Flein und Tüchtia⸗ 
keit das Vertranen ſeiner Vorgeſetzten zu erwerben wufßte, 
mäßprend er, auf der andern Seite als Lekemann auftrat. 
Helonbere Vorliebe hatte er für Damen der Halbwelt des 
Berliner Weſteng. wo er unter dem Namen „Onkel Franz“ 
belannt war. Verſchiedene keiner Geliebten wollen von 
jſeinem Treiben gewußt nud von ihm Schweiacgelder ervreßt 
baben. Vielleicht ſind in dieſen Kreifen auch die Mittäter 
au, ſuchen, deren ſich Arnold bei der Anleauna der Gelder 
bebient hat. Es ſind bereits einiae Feſtnahmen erfolgt. 

Friebhofsverbrechen in Spandan. 
Auf dem Spandauer Friedhof iſt eine Leichenſchäudung 

unter Umſtänden verübt worden, wie ſie in der Kriminal⸗ 
geſchichte wohl vereinzelt daſteht. An der Kammer unter der 
Frieöhufskavelle. in der bie Leichen bis zur Bettattung auf⸗ 
bewahrt werden, ſtanden in der Nacht vom Sonntag zu 
Montaa ſechs Särae. darunter ein welßer mit der Leſche 
eines Mädchens. das im Alter von 24 Fafren im Kranken⸗ 
haus nach einer ichweren Overation geſtorben war 

Dieſcs Mäbchen ſollte geſtern mittaa keerdiat werden. 
Friedhofsarheiter die in die Kammer hinabaingen. um den 
Sara beraufzuknlen. entdeckten daß die Verafkternna eines 
Fenſters anſaeriſſen und eine Scheibe eingedrüßkt war. Greich 
baranf faßen ſie auch. dar der Deckel des Saraes losac⸗ 
ſchrauht mar und daß die Swrauben neßen dem Sarac lagen. 
Sie erfſtatteten Anzeige, und der Friedhofsenfvektor benach⸗ 
richtiete bie Snandaver Hriminalvelisci. Die Unterſüchung 
der Leiche durch den Kreisarzt eraab, daß ſie miſbraucht wor⸗ 
den iſt. Von dem Täter iſt noch keine Spur gefunden. 

  

  

Großfener in einer Parfümericaroßhandinna. Dienstaa 
abenb enttand in den Laagerränmen der Parſümerisaroß⸗ 
handluna Ahrmann in Bner ein Groftfeuer das ſich in den 
oroßen RMäumen mit raſender, Geichwindfekeit fortnflan⸗te. 
Das verheerende Element arlft mit ſolcher Geſchwindiefeit 
um ſich. daß die in den aßeren Stockwerken befindlichen 
Hanshewohner nur mit Mſiße durch angeleate Leitern vor 
dem Neuertode gerettet werden konnten. Obwohl die Feuer⸗   

wehr nach dem Alarm ſofort zur Stelle war und mit ſechs 
Schlauchleitungen gegen das Feuer vorging, braunte das 
Gebäude bis auf die Umfaſſunasmauern nieder. Der Schaden 
beträgt mebrere 100 000 Mark. 

Acht Menſchen verbran 
In der Nacht gegen 2 Uhr entſtand im Gebäude der Ober⸗ 

fränkiſchen Porzellanfabrik Nates & Co. in Marktleuthen 
aus unbekannter Urſache ein großer Brand. Das Neben⸗ 
gebäude brannte bis auf die Umfaſſungsmanuern nieder. Die 
im oberſten Stockwerk wohnende Familie des Porzellanober⸗ 
brehers Martin mit zuſammen acht Köpfen konnte infolge 
der mit raſender Schnelligkeit um ſich greiſfenden Flammen 
nicht mehr gerettet werden und kam in den Flammen um. 
Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es erſt in den 
Morgenſtunden des Feuers Herr zu werden. 

Brand an Vord eines deutſchen Dampfers. 
250 U00 Dollar Verluſt. 

An Bord des Dampfers „Hohenlinde“ iſt, wie aus Halifax 
[Neuſchottland) aemeldet wird, ein Brand außgebrochen, dem 
25 000 Gallonen Alkohol im Werte von 250 600 Dollarzum 
Opfer gefallen ind. Das Feuer iſt durch Selbſtentzündung 
ausſtrömender Dämpke entſtanden. 

  

  

  

300 0:0 Mark unterſchlagen und verwettet. Vor dem 
Sclöffengericht Moabit ſtanden Mittwoch der Kaſſterer Krone 
und ber Prokurtiſt Matheſins, die bei eiger Bank im Laufe 
dieſes Jahres einen Betrag von etwa 900 006 Mark ver⸗ 
untrent, und auf der Rennbaßn in Wetten augeleat hatten. 
Intereſſant iſt, daß die Angeklaaten ſich in ihrem Haushalt 
die gröftten Beſchränkungen auferleagten, während ſie bei den 
Buchmachern Zohntauſende vexloren. Krone erhielt ein Jahr 
ſechs Monote, Matheſius ein Fahr Gekänanis. 

Winter im Rieſengehirae. In der Nacht vom Montaa 
zum Dienstaa hat der Wiunter im Rieſengebirge ſeinen Ein⸗ 
zua gehalten. Schon am Montaa abend ſetzte auf allen Ge⸗ 
biraskämmen leichter Schnecfall ein, der ſich die Nacht über 
ſteigerte und am Morgen eine Schneedecke von faſt 6 Zenti⸗ 
metern gebracht hat. Auch im Tal iſt es ſo kalt ageworden, 
daß man täalich Schnee erwartet. Die Hotels bereiten ſich 
ſchon für die Aufnohme der Winterſporkaäſte vor. 

Unglücksfall auf den Phönixwerken. Ein ſchwerer Unfall 
ereianete ſich Dienstaa auf den Phönirwerken in Hamm. 
Bet dem Wiederankbau der kürzlich niedergebrannten Ver⸗ 
zinkerri brach ein Gerüſt zuſammen und vier auf demſelben 
arbeitende Anſtreicher und Glaſer ſtürzten aus einer Höhe 
von 12 Metern in die Tiefe. Einer der Vernnalückten iſt 
ſeinen Verletzungen boreits erlegen. Die drei übrigen liegen 
mit ſchweren Arm⸗, Bein⸗ unb Schädelbrüchen im Kranken⸗ 
haus darnieder. 

Der Tunhns in Oberhauſen. Nach dem Rericht des Ge⸗ 
ſundßeitsamtes ſind 84 Tnylnserkrankungen zu ver-eichnen. 
In der veraangenen Woche frarben wieder zwei Perſonen 
an Unterletbstyphus, ſo dak die Zahl der Todesfälle ſich auf 
10 erhöht. 

Ein Erdbeben bemerkt. I. ie Kroͤbebenwarte der Budeveſter 
Univexſität zeiate am 13. Oktober, vachmittaas 6 uihr 
51 Minnten ein Fernheben en. Das Behben dauerte eima 
2 Sekunden. Die garößte Ausſchwinauna betrua 8n Milli⸗ 
meter. Der Herd des Bebens dürkte in einer Entfernung 
von 2000 Kilvpmetern liegen. Dem Erdbeben aing um 1 Uhr 
15 Minuten ein Vorbeben voran. 

Die ältelt Fran Weſtforens geſtorben. Mittwoch abend 
verſchied in Dortmund nach kurzem Leiden Fran Henriite 
Liehener, die am 18. Novemher vorjaen Faßres in voller 
gciſtiger und körperlicher Friſche ihren 100. Geburtstaa 
feiern konnte. ů 

Eugen Sanbow geſtorben. Eugen Sandow der bekannte 
ſtarke Mann“ und einer der frübeſten Befürworter der 
Körverkultur iſt Mittwoch in London geſtorben. 

     

     

  

    
Die Behänpfung der Geſchlechtskranbheiten. 

Die im Johre 1b23 neu gegründete internationale Ver⸗ 
einiaung zur Betämpfung der Geſchlechtskrankheiten bat 
nom 8, bis 9. Oktober in Paris ihren, Kongreßk abachalten. 
Deutſchland war vertreten durch Geheimrat Prof. Dr. 
Jadasſohn (Breslau), Dr. Röſchmann (Berlin] und in der 
Hafenfrage durch Prof. Dr. Sonnemann (Hambural. Die in 
zahlreichen Kommifſivnsſitzungen zutage geförderten Ver⸗ 
bandlungsergebniſſe ſtellen feſt. baß in einer Reihe von Läu⸗ 
dexn, beſonders in Belgien. Dänemark, Schweden und der 
Schweiz die Syphilis ſehr erheblich zurückgegangen iſt, im 
Gegenſatz zi anderen Ländern, darunter vor allem Dentſch⸗ 
land und Frankreich. Dieſer Erſolg wird zum Teil auf die 
Aufklärunasarbeit, die in allen Ländern ſehr eneraiſch be⸗ 
trieben worden iſt, zurückgeführt, zum Teil aber auf die 
neneren Behandlungsmethoden, die auch die Anſteckunas⸗ 
erſcheinungen weſentlich ſchneller als früber beſeitiaen und 
ihre Wiedêrkehr verhindern, die Zahl der Anſteckungen alfo 
vermindern. Von beſonderer internativnaler Bedentung iſt 
die Seemannsfürſorge und die Realung der Praoſtitution. 
Die Internationale Vereinigung hat ſich erfolareich be⸗ 
müht, in vielen Hafenſtüdten Behandlunasſtätten zu errich⸗ 
ten, die den Seeleuten koſtenlos zur Verfilauna ſtehen. 
Außerdem verſucht die Internativpnale Vereiniauna, überall 
üYrvohnlaktiſche Stationen einzurichten und den Seeleuten 
üin den Hafenſtädten eruſte und aute Unterhaltunasmöalich⸗ 
keiten zu bieten. 

In der Proſtituttonsfrage iſt es intereſſant zu beobachten, 
daß ſich alle maßgebenden Kreile mehr und mehr von dem 
früheren Suſtem des ſogenaunnten Reglementarismus, d. h. 
von dem Owange der volizeilichen Einſchreihmna und Uinker⸗ 
ſuchuna derer, die ſich gewerbömäßta der Proſtitution hin⸗ 
geben, abwenden. Selbſt in Frankreich, dem Geburtslande 
des Reglemantarismus, baben lich die Anſchaunngen ſtark 
gewandelt. Es wurde feſtaeſtelit, dat ein in Vorbereitung 
befindlicher franzöſtſcher Geſetzentwurf die Realementierung 
aufheben will. 

Konklikt in den Berliner Elektrizitätawerken. Die Ver⸗ 
handlungen des Verbandes der Gemeinde- und Staats⸗ 
arbeiter und des Verbandes der Maſchiniſten und Heizer 
mit der Direktivn der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke., die am 
Montaa ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die Organiſationen 
hatien eine Erhöhnna der zurzeit geltenden Lohnfätze um 
10 Pfa. pro Stunde gefordert. Die Erreauna in den Be⸗ 
trieben über die Haltung der Direktion iſt groß. Die Ver⸗ 
bände haben die tarliſlich vorgeſeßenen Schiedsſtellen ange⸗ 
rufen. 

Verſtändiguns im Waldenburger Konflikt? In dem 
Lohnkonflikt im Waldenburaer Berabau beabſichtſat das 
Reichsarbeltsminiſterium nicht im Wege des Schlichtunga⸗ 
verfahrens nochmals einaugreiſfen. Das Miniſterium hat 
jedoch im Einvernehmen mit dem Schlichter von Schleſien. 
Oberpräſident z. D. Philiyn, dem Reaierungspräſidenten 
Kaenicke in Brrslan telearaphiich aubeimgeſtellt. eine Ver⸗ 
ſtändigung zu verſuchen. Die Vorſländigungsaktion hat be⸗ 
reits am Dienstag beannnen und ſoll mit arößter Beſchleuni⸗ 
auna fortarletzt merden 

Ende des ſüßafrilaniſchen Scolenteſtreiks. Der ſüd 
afrikaniſche Streik der Seckeute iſt om Sonnabend zu Ende 
degangen Es iſt durch die Bermiltlung des Arbeifsamkes 
eine Abſtimmung über den Norſchlaa erkokat. daß ſie ihre 
Arbalt mieder auſnepmen, daß ſſe aber nach wie vor geagen 
die Lyſinkifraung proteſtleren und aleich-eitia dic Bezabkung 
der Streiktege und die aunterdrückung der ſchwebenden Ver⸗ 
fahren verlanagen. Die Mehrtahl der Sceleute ßat ſich 
daraufhin ſür die Wlederaufnahme der Arbeit entſchieden. 

  

  

  

     

    
Madonna del Sasso. 

Von Locarno klettert die komiſche kleine Drahtſeilbahn in 
die Höühe. Gärten mit Rojen Lillen, Enzian, Palmen, Zy⸗ 
preſlen und hbängenden Weinranken ſchwehen vorüber. Da 
itebt eine weiße Villa. In einem Rakenrondell ſteigt eine 
Fontäne empor. Eine junge Frau ſchneldet mit einer Sichel 
herbſtliches Laub in einen Korb Im geruhfamen Empor⸗ 
ſchweben entfaltet ſich unten das Bild des Sees: blaugraues 
Waſſer mit ziehenden Schiffen und Rauchfahnen — fſernhin 
die klaſſiſche Linie der Berge und im Grün der Uferwälder 
ſteben Türme und Tächer der alten Sceſtädte Der Schaffner 
aber iſt ein Zauberer. Mit einem Mefſtnaftab tippt er an 
die Drähte zur Rechten und zur Linken, und wir alle mar⸗ 
ſchieren. balten oder gehen rückwärts, wie er will. 

Dann halten wir zum letzten Male. Auf einem Felſen 
ſteht die kleine. gelbrote Kirche mit einem aufgeletzten Turme, 
und draußen ſteßt in großen Lettern das alte, liebe Scön⸗ 
fuchtswort . Pax“ Nachts wird es elektriſch beleuchtet — zur 
Erbauung der Gläubigen und zur Hebung des Fremdenver⸗ 
kehrs Hier möchte ich wobnen. Die Welt iſt ſern, man ſieht 
Len Himmel. die Berge und das Meer. In der Kirche webt 
der fromme Schauder verzückter Viſionen und bingebender 
Inbrunit und unten im Garten wachten Kürbiſſe. Kohl. To⸗ 
maten. Sparael und Artischocken die man zur Ehre Gottes 
verſpeiſen kann — und Wein. Wein überall. Neun fromme 
Mönche woßnen hier und dienen der Madonna. Das Faſten, 
Beten und Kaſteien und die Verachtung aller irdiſchen Ge⸗ 
nüſſe bekommen ihnen ganz aut. und die aöttliche Gnade bat 
ſie mit vbantaſtiicher Leibesfülle geiegnet. Da war ihr 
Kollege. der heiliae Bartholomäus von Oprea, boch eine 
andere Ertcheinung. Mager und ask⸗tiſch hat der den 
Himmel ſo lange gefucht. bis ihm die Madonna in der Nacht 
zum 15. Ausuſt 1480 böchſt perkönlich erſchien. Seit jener 
Zeit warteten die guten Locarnefer auf ein neues Wunder 
der Madonna. denn ſie hatten zwar ihre Mädonna. aber 
keinen Stern im Baedecker, und darauf kotumt es leider an 
guf Erden. Aber ſetzt haben ſie ihre Konſerena, und ſie wer⸗ 
den ivagr zwei Sterne bekommen und die Madonna einen 
neuen Altar für das Wender das ſie getan hat. Die Kon⸗ 
kurrenz in. Lucanv und Paflanza wird kich ſcheuslich ärgern. 
wenn die Fremden ſie fragen werden, ob ſie nicht auch eine Madonna della Conferenzis haben. 

Ich gebe langſam weiter, Ein fremmer Bruder luntet 
Das Abendgltzälein. Schneuiend ziebt er an dem Siricke: rs5 
int nicht leicht, mit 120 Kilo den Takt zu halten. Aber bald iſt   

  

  

es überſtanden, und nachher gibt es einen guten Chianti zu 
trinken. Die Madonna wird ihm zwar nicht im Traum er⸗ 
ſcheinen, aber dafür wird er um ſo beffer ſchlafen und auf 
jeden Fall tut ihm das Leben nicht mehr weh. Wir andern 
find leider noch nicht ſo weit. Hans Weſemann. 

Nei den Wilden. 
Fieberkrank ſchickte mich der Major auf vier Wochen in die 

Kraukenſtube ů‚ 
Im November beginnt gewöhnlich nach acht bis neun 

Monaten Trockenheit die Regenzeit. Plötzlich iſt die Sonne 
hinter Wolken verſchwunden. Mittags prallte ſte noch mit 
75 Grad Hitze auf den Sand. Der Wind bewegte jetzt die 
Luft. Beyruth verkriecht ſich, wenn die dem Winter voraus⸗ 
eilenden Stürme loslegen. 

Ich hatte nach drei Tagen Fieber Erlaubnis, mich zur 
Mittagszeit eine Stunde auf dem ſandigen Hofe zu bewegen. 
Der Hof iſt diesſeits von einer feſten Stratze, jenſeits von 
einem Sandweg begrenzt, der, ſich an einer hoben Mauer 
entlang zleht. ti. 

Zwei ſchmutzige Bürſchlein⸗“die an der Mauer gekauert, 
mit drei jungen Hunden lpiclen, leſteln meinen Blick. 

Für ibre ſieben oder acht Fahre waren die kleinen Syrier 
ganà aufgeweckte Kerlchen, und iörem Ausſehen nach bätte 
man ſie ebenſopgut für Kinder Weſteuropas halten können. 
Viel klüger als gleichaltrige Kinder bei uns. hatten ſie ſich 
geſchickt aus zwei Stücken Holz und zwei Stöcken, die ſte in 
ble Mauer einklemmten, ein Häuschen gebaut und ein Stück 
geteertes Leinen darüber geſpannt. 

Die unbeholfenen, jungen Tiere ſpielten mit den nackten 
Beinen der Kinder., die fingend ihren Hunger förttäuſchen. 
Denn es iſt bald Mittag und ſie haben felt geſtern nichts mehr 
gegeſſen. Morgens erhalten die Solbaten kaum ein viertel 
Liter Suppe. Was ſollen ſie davon noch verteilen? 

Endlich rufen Hörner aus verſchiedenen Richtungen. Die 
beiden Jungens grelfen haſtia er, kauberen Konſerven⸗ 

  

dofe, die ihnen die vierbeinigen Freunbe blankacleckt baben 
und näbern ſich vorſichtig der dugekommenen Feldküche. 
Denn jeit einiger Zeit ſind Befehle angeichlagen, darin es 
heikt, daß es bei ſtrengſter Strafe verboten iit. Lebensmittel 
en die Eingeborenen zu verteilen. Die Schar der hungrigen 
Aleinen umlagert bie Neldküche mit einem Pungerkenzert. 
Die wiflen eß ſchon, troßy ihrer Kindbdeit, wenberb man ihnen 
nichts zu eſſfen gibt. Mile Tage verſcheucht die ſatte Stimme 
Huchendber Offiziere ben hungrigen Haufen. „Jagt mir bieſes 
verdammte Ungesiefer zum Teufel!.. Wir     

    

    
balen Schmeine 

b — 

  

ist Henko, Henkel's Wesch- und Bleich-Sode unentbehrlich. 
Henko macht das Wasser weich wie Regenwasser, verhindert 

die Entstehung von Kalkllecken und spart viel Seile. 

1»5650 

  

    Schandworte und Flüche, die umgekehrt 
richtiger angebracht wären. Das wiſten ſie alles, die hun⸗ 
grigen Kinder, ohne daß es ihnen jemand ſagte. Sie kennen 
die Geſichter, die Eimer ſchmutziges Waſfer über ſie ſchütten 
oder Brot hinwerken, um dann mit dem Stock auf ihre 
hungergequälten Leiber loszuſchlagen. Aber ſie kommen 
immer wiedeyv und Keimmen ihr Hungerkonzert immer von 
neuem an. Dase⸗ſind die „Echo des Elendes“, die die ſoge⸗ 
nannten Ziviliſierten dem Lande entlocken. „Soldat. gib 
mir zu eſſen! Mir .. mir . mir auch! — Bin zu klein, 
kann urch nicht arbeiten? — Gib Brot, Scedat! Gib doch 
Bater Gefängnis... Damaskus ... bin allein in Bey⸗ 
ruth!“ Dort reckt ſich ein verkrüppeltes Kind vor. Das Ge⸗ 
brechen gibt ihm mehr Mut. 

Die Herzen unter den Uniformen vergeſſen nicht ihr Ar⸗ 
beiterblut und nicht Strafen noch Beſeble hindern die Aus⸗ 
gebenteten des Okzidents den Kindern der Ausgebeuteten 
des Orients Brot zu verteilen., ſoviel ſie haben. 

Unſere beiden Bürſchlein baben jeder ſeine Büchſe voll 
Eſſen ergattert, rennen jauchzend unter ihr Dach an der 
Mauer und halten mit ihren zottigen Freunden einen feſt⸗ 
lichen Schmaus Nach dem Eſſen ſpielen ſie ein Weilchen, 
ſtellen die blankgeleckten Büchſen in eine Niſche, ſtrecken ſich 
lang und ſchlafen glücklich unter der Wohltat des franzöſiſchen 
Proiektorats. C. P. Hiesgen. 

im Stall .. “ 

Merkwürdiger Lebenstauf eines Schiffes. Den Oſtfee⸗ 
verkehr zwiſchen Deutſchland und den nordiſchen Länderne 
verſieht unter andern heute ein Schiff. das eine intereſſante, 
wechſelreiche Geſchichte verzeichnen kann. Es bandelt ſich 
um den ſchwediſchen Dampfer „Helle“, der, 1008 in Dänemark 
erbaut, als „Ariadne“ lange unter deutſcher Flaage fubr. 
Anfang 1014 wurde er in einem franzöſtſchen Hafen beſchlag⸗ 
nahmt und als „Marguerite“ unter neutraler Flagge als 
harmlos icheinende Ubootfalle verwendet. Ein deutſcher 
Torpedotreffer machte dieſem Geſchäft ein Ende. Mit eini⸗ 
gen Veränderungen verſehen, gebt das Schiff heute wieder⸗ 
feiner frieblichen Belchäſtigung nach. 

Feldzug gegen das Nitotin in Amerika. Aehnlich wie 
dem Alkoholgenuß will man in den Vereinigten Staaten auch 
den Tabat bekämpfen. Eine „Anti⸗Zigaretten⸗Liga“, die er 
nauch jede audere Form des Rauchens bekämpft, will unter 
der Leitung des Cbemikers Dr. Harvey Willev einen aroß 
angelegten Antinikotmſeldzug eröffnen, zu deſſen Unter⸗ 
ftllzung ein Kampffonds von einer Milliion Dollar vorge⸗ 
ſehen iſt.



Amͤliche Bekanntmachungen. 
Die Ramm⸗, Beton⸗u. Erbarbeiten 
für den Neubau der eingleiſigen Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Kteiaraben iunndenherbi 
öffentlich ausgeſchrieben. 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel⸗ 
gebäude, Zimmer 19, gegen Erſtattung der Un⸗ 
koſten erhältlich. K 

Eröffnung der Angebote am 27. Oktober, 
vormittags 10 Uhr. ü 
Städt. Aefbauamt (Waſſer, u. Hafenbau). 

Leffentliche Verſteigerung. 
Montag, den 19. d. Mts., vorm. 9½ Uhr, 

werde ich in St. Albrecht, Kemnader Gang Nr. 9, 
das zur Sandmann'ſchen Auseinanderſetzungs⸗ 
ſache gehörige Grundſtück, welches ſich auf dem 
Pachtlande der Rath. Kirchengemeinde St. Albrecht 
Pefindet, in Auftrage des Herrn Juſtizrat 
Weſſel in Danzig öffentlich meiftbietend gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigern. ů 

Danzig, den 9. Oktober 1925. 
Bieberſtein, 

12701 Gerichtsvollzieher in Danzig. Tel. 2830. 

Jpangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 16. Oktober, 

vormiitags 11 Uhr, werde ich in Danzig, Fleiſcher⸗ 
gaſſe y Auhtionslokal) folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bieiend verſteigern: 

2 Gemſchänke, 1 Tonbank, 1 Dezimalwage⸗ 
1 Kleiderſchrank, 2 pr. Oeldilder, 1 ſchwarz⸗ 
eichener Schreibtiſch, 1 Schneidernähmaſchine, 
1 Schreibmiſhine (Germaniq), 6 Futlerſchweine, 
1 Waſchuſch, 91 Armſtühle, 443 gewöhnliche 
Stülhle, 1 Klavier. 

Korth, Gerichtsvollzieher, 
Danzig⸗-Langfuhr, Archenholzweg 19 

Telephon 42389 

  

  

  

19624 
  

SOoebenerschilen: 

Dos vierie Buch 
des Bücherkreises 

2 EELEEILEIA 

LLanmk ! 

Der Bücher- 
kreis ist eine 
Buchbezieher- 
Orgonisation 
lor die beson- 
de-en Beduri- 
nisse deswetk- 
tutigen Volkes, 
Sie zahl. J.40 0 
Monatsbelirag 

LLEELE 

DLA 
und erhalten 
dafur Inhrlich 
4 elanzd. aus- 
gestaitee Bü- 

eher nud eiae 
allgeweias au- 
erk ennte Mis2- 
steier-Monats- 
schrift AIII 

Raonl Froncé 

Das Land der Sehnsudu 
Belsen eines Kainriorschers bn südten 

— — 

Auskunfi und Nuigheder-Annabme duren die Zahlatelle 

  
  

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

  

   
Sämtl. Drucksaciien] 

   in seschmackvoller ausführung lietert ip 
kürzester Zeit bei mäsigen Preiser 

Buchdruckerei I. Gehl & Co, 
Vanzig. Am Spendhaus o. KFelephon 3290 

   

  

    

  

  

  

Körzeste Lleferfrist bei mäßiger Prersberechnung 

empfchlt sich zur Ausbesserung 

Kinder-Garderoben. 

Holzgasse Nr. 2, parterre. 

  
Dang. Schirm⸗Klinik. 

Pogaenvinhl 14. 
Gegründet 1895. 

    

    

lar die Anfertigung von Bekleidungsstucæen 
ist unbedingt unsere uberwältigende Aus- 

wahl in 

Die roße 

Samt-Mode 
Die schlanke l.inie beheirsdt die Model 

  

     

    
wollenen 
Blusen-, Kleider-, 

Kostüm- und Mantel- 

Wit bringen in erlesenster Wahl 

Li Maueste Her Mafle Lur Hordef u. Kinter 

  

       
        
      
  

   

    

—5————,..—— MNäherin e Schirme 

Wir führen nur weltbekannts« 

Samte 
unübertroften in hrer Qualitä“, 
modernen PFarben und noch nicht dage- 

wesener großer Auswahl. 

DAAMMUs Pucbs 
  

in sllen 

    

        

    
      

  

    

      

Nähmaschine 
kaufen, 

besichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Kelteste und bewährleste 
Nähmaschine Europas 

Beaueme ae üarmne 
Langishiige (iarant e 

MHar Wilier 
Danzig 

L. Deamm 14 remtvul 28515 
Zubebör- u. Erastxtellet 

stets aul Lager 

SSDSSSSeD 

Eiertiſten 
Stück au Pfa. 

Kilch, Kohanntsaaffess 

Damen⸗, Müdchen⸗ 
ſow. Knabengarder. 
wird ſauber und billig 
angefertiat (160812 

Röäveraaſſe 6. 2. 

Wäſche w. bill. u. faub. 
zewaſchen u. aeplättet. 
Ana. u. 4566 a. Bolksſt. 

    

        
         

     

ö sämtl. Damen-, Herren- undſülia v werk. (b 1 Kurbelſtickerei 
aller Art ſertigt billigſt an 

seesee% Köpernlek, Promenade Nr. 2, hochparterre rechts. Schadwill. Stranßgaffes 

1160.2 

     
Silb. Damenarmband⸗ 
uhr un 18. 10. a. dem 
Wege Schw. Meer bis 
Karrenwall verloren. 
Geg. Bel. abzugeb. bei 

   
     
  

für Damen, Nerren und Minder 
Woll-Kleider 

Kleid a. blauem u. braun. 9²² 
Cheviot. neue. Glockenf. 

Kleid aus Karierten 2* 
Stolten. iesche Machart 
Kleid a. Cheviol i.-marine, 
m. br. bl. Bortengarn. u. 2 9²³³ 
Knöpfch, entz. verarb. 

ELeid aus gute n, reiwoll. 
Twill, m. farbig. Weste, 39* 
Hobltresse. schön garn 

Kleid a. Gabardin, Rock 
.. fieigel. Falten, eleg- 49⁵⁵ 
Form für starke Damen 

Kleid aus Gabardin, W. 
jescher Falienlage und R 9²⁵⁰ 
Knopfgarnituur E 

Kleid aus Ia Rips, in 
schönen Farber. eleg 79⁰ 
Verarbeitunng 

        
Jacke ane Schearzem 
Persianerkrimm, Earz 
ani Damssse m. warm. f 0⁰⁰ 
LEESchenlaſe 

Jacke ers branrem 
Monsirplösch, garæ 
enf Damasse Sefür 125* 

  

Hochapart Gabard- 
Kleid mit origineller 
Dunter Koopl- 49.— 

ů Pllisck- und Krimmer-Jarken und -Mäntel 
Jacle aus Krimmer, Piasiei aus schrsx 
Emte Oual. viele Parben,- Moupläsch. ganz Ae- 
vanr auf Damasss ↄg2= kättert, wit varn.r 128* 
fünert, mit warmer 69 Zwischenlagcge 
TLwischenlerde. Nantel aus schwarz. 

Mantel aus schwarzem Persianerhrimmer 
Astiracher, oenz geih- 99⁵ Lan anπ Damas-e. ru. 135* 
mit Larm. ZwWischenlase mer xschenlase 

   
Salnk- U. Seidenkleider 
Zleid a. Crepe de Chine 
aDviel. schõnen Abend- 39* 
larber, fesche Machart 

Kleid aus Taſſel. in viel. 

   

  

Damenhüte 
Velvethut, jurdl.E. aum.· 7 83 
Teikopf, schõs Farb 
Oamenhut aus kunstseid. 
Fanta-iestolf, mod. f 1* 

  

    

   bescin r. Abendfarben, 80 Farben 
lesche Form mit weit. 3. 
Leck usd Pe.iselere 45“ IPcikent.-CWesgHergi 

Teilkopl. a. Cordsapt, 9³⁰ 
schöne Farben 

Damen-Filxhut f 3*⁵ 
Herrenhu f. 18 50 
Damenhut aus Velvet 

——— 

  

Kleid aus Samt, in gut. 49* 
Qualitat. reizend. Form 

Kleid aus Sami, in gut. 
Qusl., entxück. jugendl 9⁰⁰ 
Feræ. m bunt Bandschl. 

leid ans Crepe de 
Chine, extra gute Qual., 79* 
kochaparte neue Form 

Eleld an: Sæmt. in ea 69 
æut- Qual., neune, eL Form 

nese wit warmner 165* 

Piüsch, in æu-er Oval. 
EH A½ Damassẽ 
Delsnert mi Wermer 195*   

  

x.WVærm Zwischerlsg. Zwischeriage 

Herren-Kontektion 
EHerren-Wintermantel KEerren-Bisier, sdwer. Hexrrr-Ulatrer. rimufi. Eückenguri- Merengon Winiercheviot mit Ab- Scinrer. Frschgräidev. 
dunkeimeliert. Disgon- 39⁵⁵ Seite, rEelle halth. Ware 72* ma,enEο Mu. Praum. un 
Wmtercheviot. 18. U0, Mitt Dreit. Rückengurt ——— gUe 116* 

Verren-Ulzter. Auter Herren-Uister. prma S VSDb-125 0U Woilausch m.AbsScdte, Wolvelom. in 3 Faub. Deg Reire-Ulxlex.sol, Herren-Vinlerulster mod. Vetara. los Nück. 59⁵⁰ milt angeebt, ker Fuüt. 98* Scdüvrre WMIerwareE Hie Abaädung. cirerer Dreil. Rüctengertt 3108. RIICK. m. breit. Gurt ————— FEEEEESEn,Chevio,t * 
losenn RakErn. EEergd d itelgran 

Vomehm Wuünt-Uiaer in deenEüte Prenb. 

    

   
    

Erskess Ve onrunte 

abiehes Gen175 A beO1 GET1t 

REckes v rcnen 
CES ee 6S.— 

Stoff-Mäntel 
Mantel a varm Flausch 34* 
wWit Kkarierter Abseite 

Mantela Volour de laine, 
fesche Form mit Biesen. 470 
u. Faliengarnitur. 

Mantel aus velour Reye. 
jesche Form m. vꝛel Falt 5 9² 
u. Knõpfea farriert“ 

Mianteln V. Gfartdelsäre. ) 9%8 
bhochasvert. Glockenfoim 
Mantel aus Velour de 
Uaine, schöne, jugendl- 53⁰ 
Form mit Pe!-kKragen 

NMantel ate Velcutr de 
laine, elegant. Glocken 99⁵⁷ 
korm wit Pelxkragen 

Mantels Culelé-Velour. 
hocheleg, Form. Rr2If%%0 
à Damesé gefũ'tert 

EKasal aus Seidentrikot 
vielen 

Kasak aus Seidentrikot, 
einiarb., Er. Farbenaus- 
wahl, schöne Machart 

Kasak a. Seidentrikot. i. 
viel. bundgemust Farb., 
schöne Frauenfſorm 

Hemdbluse 2. gestreilt. 
Wolls · off. best. Verarbeit. 

Easak nus pr. reinwoll. 
Fouiẽ. in versehiedenen 
Farb., elegant verarbet. 

Kasnk a. gul., reinwoll. 
Cheviot. schõoneForm m. 
Knopfgarniiur u-. Tasche 

bundgemusterten 
Farben. reixend verarbeit. 

4. 

li⸗ 
15⁵ 
19 
29* 

24²⁵ 

Morgenröcke — Kleiderröcke 
ock ausVelonr, 

eme Opalnat, in vielen 19* 
enizröck. Farrsielinannen 

NMorgenrock au- Velour. 
exun schwere Ware. in 24* 
vielen schönen Farben 

  

derrock a. Sariert. 
Ruien, reinwoll. Stoffen, 
elegane Forſrm 

Kleiderrock e. Chevio, 
schõône cichte Pli- see- 
torm. ——2— 

Hästcken- und Hnaben-Hekieidung 
Kleid aus renwollerem 
Cbeviot, mit bunter 
Bordtre. enhũckend 8*⁵ 
verarbeitet Lage 50 

Kleid ans Samt. in gut. 
Qualitst. entxückende 29⁰⁰ 
Form. Lnge 50 
——————— 
gUufEm. reir wroll. Sioff. 75 
eles Form . Lrge 75 24 

Mxatel 4. reinwrollevem 

EKnaben -Mästelchen 
reinwoll., braun. Chev. 
m;· Abseite, mod. Korb- 
Leflechtmust. m. Gürtel, 
nett verarbeiiet Cr. 0 

12* 
3²³ 

7³⁰ 

u. ca. 2.— GSteigerung 
Knaben-Anzug hoch- 
geschlossen. mit kurzer 
Hose, melierter Wol- 
Sstolfll. Or. 1 

9⁵⁰ 

„ u. 1.50 Steigerung 
Knaben - Strickanxut 

EüEr rr Kahaae. ent 197½ Wolls pletnert W. 1 rürk Ferra. LXnge 40 EKnnben- Siri- 
— —Strickanzug 

NumtelsusGchem. reip. 25 reine Wolle, äullerst 
wali Flevsch. LAEge 60 eute Qualnst. N-. 2 

NManfela Veleurdelame EKhaben- Strickanzug 
vain Krrer besetrt. 27 reine Wolle, Fabrkat 
enSCk. Fm. Lingess5 »Köbler-.Nr. 0 

Herren-Konfektion 
Herren- Arrg Zreih, 2000 Herren-Anzug. solide, 
brært Wintertermis 39 Balih. — 

2i Streit u. Karos, a Woll Eerren-AnπEmeriert. 4900 Ser u i 
g. gedtieg. véerarbeil. 

WIAErCHEDES Ferben 18 Herren-Winterioppe, 

EHerres-AmeEErme- warm gerd t., 21ein. mit 
Desrcs Wo- 65% Mufl- V. Sei entaschen, 
SEEEYH ESGE„ 9 Sportl. M. Gurt. 38.W C, 

E 
225⁰ 
22³• 

755 

35• 

9* 

  

Bekleidungs-ExXrd-DVerffuf 

Neuer apart. Glocken- 
mantel aus Ve our de 
laine mit Pelx- 79.— 
besatz 

   

  

Lablers Schul- und 
Matrosenanzüge m 
Gr. 3- 2. gro e Sorti- 
men e, weit unter 

Listenprei- 
———— 
Burschen - Winter- 
mantel, Ohwed.- od. 
Uis.er Orm, mit breit. 
Rückengurt, schwerer 
Diagonal - Marengo- 
chev. od. Woll- 39%% 
Hausch, 58.00, 

  

  
  

  
ů 
ů 
ů 
3



  

Hanxziger Nadfrichfen 

Die Lage im Vaugewerbe. 
Zunehmende Arbeitsloſiakeit. — Die Arbeitgeber fordern 

Lohnabban. — Verbot der Akkordarbeit. 
Der Deutſche Baugewerksbund hielt dieler Tage ſeine Gene⸗ 

ralverlammluna ab. In dieier gab der Geſchäftskührer Gen. 
Brill eine Ueberſicht über die Lage tm Baugewerbe. Er 
führte darin im weſentlichen aus: 

Dieſem Sommer iſt eine lauge Arbeitsloſiakeit voran⸗ 
gegangen. die auch im Hochſommer nicht ganz abebben wollte 
und jetzt wieder anfäugt, fchärſer einzuſetzen. Zeiten der 
Geldteneruna ſind der Bautätigkeit und namentlich dem 
Wobnunasbau nicht günſtin, das iſt in dirſem Fahre beſon⸗ 
ders ſcharf hervorgefreten. Wenn die Hansbeiber über die 
Zwanaswirtſchaft ſchimpfen und der Lefſentlichkcit aufzu⸗ 
reben ſuchen. mit einem freien Wohnungsmarkt, o wie ſie 
ihn auffaſfen mürde auch mieder eine lebhaftere Wohnungs⸗ bantätiakeit erſtehen. to iſt das nichts als Heuchelei. Sie 
wiſſen nur zu aut, daß ſie die Mieter um ſo beſſer ausbeuten können., fe arößer der Wohnungsmanael iſt. In Danzia 
fehlen weit mehr als 10 000 Wohnungen. Dieſem gegenüber hat das Privatunternehbmertum vollkommen verſagt. Von 
ihm iſt keine Abhilſe zu erwarten. 

  

Mit den Mitteln der Wubunnasbauabgabe für den Woh⸗ nungabau ilt man in dieſem Fahre ber beſcheidene und un⸗ befriedtaende Anfänge nicht hinausackommen. Durch die verkehrte deutſchnativnale Wirtſchaftspolilik liegt die Wirt⸗ 
ſchaft darnteder. Die Ausſichten der Bantätiakeit ünd daher 
nicht roſig. 

Die Arbeitacher richteten ihr ganzes Sinnen und Trach⸗ ten darauf die Löhne möglichſt niedrig zu halten. Im Laufe der Berichtszeit wurden die Löhne im Baugewerbe durch Schiedsſpruch des Torifamtes vom 8. Juni um 5 Pfg. für gelernte und 4 Pfa für ungelernte und dann durch Schleds⸗ ſpruch vom 15, Juli um 8 Pfa, für aelerute und 7 Nfa. fütr inngelernte erhöbt, Der erſte Schicdsſpruch wurde von den ländlichen Lohngebieten anerkannt, auch der zweite nach mehrmaligen Verhandlungen in Danzia⸗Land. dagegen wurbe dicſer im Großen Werder abaelehnt nud erſt durch drei Betriebsſperren wurde der dortiae Mebeilgebsrverband ngezwungen. den Schiedsſpruch anzuerkennen. Außerdem 
wurden die Löhne für die Stuktateure zweimal erhöht und 
da für die Töpfer mit der Töpferinnung eine friedliche Löſuna nicht au errcichen war, wurde durch einwöchinem 
Streit der Stundaulohn auf 1.60 Gulden und die Akkordſäße um 15 Prozent erhößt. Die Feriengeldordunng iſt uun. nach⸗ 
dem arundſätzliche Aenderungen gegenüber dem Schieds⸗ ſpruch des Schlichtungsausichuſſes voraenommen ſind. von 
Gewerkſchakten anerkannt. — 

Ein Akkordvertraa wurde nach der im Tariivertrage vor⸗ 
neſehenen Frriſt nicht abaeſchloſſen und ſchlügt deshalb die ge⸗ 
meinſam mit den Vertretern des chriſtlichen Bauarbeiterver⸗ 
bandes ſtattaefundene Vertrauensmäunerverſammlung die 
Ablebnuna der Akkordarbeit vor. 

Durch die dantederliegende Wirtſchaft nehmen die ge⸗ 
richtlichen Klagen aus dem Arbeitsverhältnis immer mehr 
zu. Es aibt einzelne Unternehmer, die überhaupt keinen 
Lohn zablen und auch Pfändung iſt von ihnen nichts zu 
bolen. Geaen ſolche Schmarover können ſich die Bavorbeiter 
nur mehren, wenn ſie ſich von vornh⸗rein durch die Bauauſ⸗ 
traggeber den Lohn garantleren laſſen. Eine Klaae geaen den Unterneßmer Pflichta⸗Schidlitz und Wolter⸗Lapafuhr iſt ʒzwecklos, weil dort ſede Pfänduna fruchtlos aus⸗ällt. 

In letzter Zeit tritt immer mehr in die Erſcheinnna daßt 
Bauverträge abaeſchloſſen werden., in denen dem Banunter⸗ 
nehmer norgeſchrieben wird. was für Arbeitsbrälte ſie zu be⸗ 
ſchäftiagen haben. So werden bei Anſträgen, die die Neunblik 
Polen bier veraibt. zur Bedinaupa gemacht. daß ßei ihren 
Arbeiten nur ſolche Arbeiter beſchäftiat merden düren die 
einem volniſchen Verbande anaehßren. Der Haſen⸗ 
ausichuß ſchreibt bei Neracbuna ſeiner Kukträge vor, daß 50 Prozeut Danziaer Arhbeiter und 30 Rrorent Arbeiter, die 
von der volniſchen Berufsvereiniauna aeſchickt werden. be⸗ 
ſchäftiat werden müffen. Hat der Urternehmer bei den Dan⸗ 
ziaer Arbeitern eine Auswahl. to fällt dieſe bei den Arßei⸗ 
tern der volniſchen Berufävereinianna fort. Urnd ſolche Ver⸗ 
träne merden tatſäplich von den ſo „tentſchen“ Unternehmern 
unterſchrieben und ſtreng zur AuSſührung gebracht. 
Danaia mird trotz der aroßen Arbeitsloſsiakeit eine aroß 
zahl polniſcher Staatsangelbriaer im Bangemerbe beſt 
tiat. Niemand bat daran Anſtoß genrwmen. ſondern man 
bemühte ſich. ein recht kolleciales Verßsitnis swiſchen den 
Arbeitern der beiden Staaten herbeteuführen. Verſucht aber 
Polen auf dieſem Wege Danziger Arbeiter arbeitslos und 
beſchäftiaunaslos zu machen, ſo wird der Senat bei zukünf⸗ —— ——— 
„Den Abſchlus des Abends bildete die C⸗Moll⸗Sumphonie, 
Ov. 68) von Brahms. Das monumentale Werk ſteht ſehr 
im Zeichen des Großmeiſters Beethvven, beſtimmt, was den 
Stil betrifft. Alles iſt hier aufs Große. Herbe. Gedanklich⸗ 
Schwere. Selbſtauäleriſche. Unnahbare. Unheimlich⸗Schickſal⸗ 
Fafte geſtellt. Aber dennoch ſingt ſchon zwiſchendurch de⸗ 
ichwermttrg⸗zarte Brahms ſeine Mondſchemlieder. Zwar iſt 
die Anſtrumentation noch ganz im Sinne Beethovens durch⸗ 
geführt: aber dennoch ſpricht aus den weben Farben⸗Kom⸗ 
binatlonen. aus der eigenartiaen Einſetzung der Oboen und 
Klarinetten, der Bratſchen und Hörner ſchon der ſpätere, 
ſelbſtändige Tondichter. Henrn Prins hat es ausgezeichnet 
nerſtanden, dieſen Bral⸗ ſichtbar zu machen. und wenn 
er das Schwergewicht auis Pathetiſche legte, ſo tat er das 
nur zu recht. Auch die Zuſpitzung der muſikaliſchen Effekte, 
darin der Dirigent manchmal vielleicht etwas weit ging, iſt 
bier durchaus am Platze weil dadurch das Pathos der Ton⸗ 
dichtung verdeutlicht wird Der ſtarke Beifall, der der Auf⸗ 
führung folgte, bewies, daß die Zuhörer das Werk nicht 
nur gebört, ſondern auch dadurch fortgeriſſen wurden. 

Willibald Omankowfki. 

  

  

  

   

Clara Viebigs neuer Noman. In den Mittelpunkt ihres 
eben vollendeten Romans „Die Paſfion“. der im Herbſt bei 
der, Deutichen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart erſcheint. wagt 
es Clara Viebig. die ererbte Syphilis als loziale Erſchei⸗ 
nung zu ſtellen. Daß der Roman trotz des beiklen Stoffes 
oder gerade deswegen ein Buch für jſedermann ſein wird, 
dafür bürgen die künſtleriſche Reife. die darſtelleriſche Kraft, 
der weibliche Takt diefer mütterlichen Fran. 

Franzöſiſche Ehenna für John Ruaſkin. In Chamonir 
wurde zu Ehren des engliichen Schriftitellers John Rufkin, 
der ſich oft in den fra chen Alpen aufgeßalten hat eine 
Bronzetafel enthüllt, die an dem ſogenannten „Nuſkin⸗Stein“ 
angebracht iſt. Auf dicien Stein pflegte ſich der berühmte 
Aeſthetiker zu ſeten, wenn er in ſeiner Weife den Montblanc 
vetrachtete. Den Vorſitz bei der Zcremonte fübste der frühere 
Präſfident der volniſchen Republik. Paderewitki. der in be⸗ 
redten Wortan das Genie Ruſkins feierte. Der Unterrichts⸗ mini'ter de Monzie. der verhindart war. an-der Feier teilzu⸗ 
nehbmen kien ſeine Rede durch den Präfekten bes Derarte⸗ menis der m⁴ ieiner Vertretun- beouftreet war. verf⸗ien. 

Der Grund. Freundin: „Nun. werdet für nicht Pald 
Verlobuna fetern?“ — „Nein, unſere Freundiſchaft in aus⸗ 
einandergegangen. — „Ach, was du nicht ſaaſt!“ — „Ja, der 
Merſſch wurde mir zu mechaniſch: Seine Liebesbriefe ſchrieß 
er nur mit der Schreibmaſchine und daun tyrachen wir uus 
znletzt nur noch per Telenhon.“ 

   

  

  

  
  

tigen Arbetten, die er ausſührt und bei Arbeiten, die von 
der Wobnunasbauabgabe ausgekührt werden, die Beſtim⸗ 
mung in den Bauaufträgen aufnehmen müſſen, daß bei die⸗ 
ſen Arbeiten nur Danziger Staatsangebörige beſchäftigt wer⸗ 
den dürfen. Sonſt könnte es ſehr leicht vorkommen, daß der 
arötte Teil der Danztiger Bauarbeiterſchaft arbeitslos iſt 
und von der erbanbunnßeit durch Arbeitsloſenunterſtüsung 
unterhalten werden muß—. 

Dann teilte Reduer mit, daß der Arbeitgeberverband den 
Zufammentritt des Tartfamtes beantraat bat, um anf Grund 
der geſallenen Inderziffer den, Lohn um mindeſtens 
46 Prosentabzubanen. Gen. Brill bezeichnete dieſes 
Verlangen als eine Dreiſtigkeit und Frechheit. weil bisher 
noch lauge nicht der Vorkrieasreallohn erreicht worden iſt. 
Es iſt möglich, daß die Unternehmer einen Tanz wollen. 
Die Bauarbeiter fürchten dieſen Tans nicht. Sie ſind ae⸗ 
rüſtet. 

Dieſem Bericht folgte eine lebhafte Ausſprache, dic damit 
adeler duß bas Verbot der Akkordarbeit beſchloſſen wurde. 
Der nom Kollegen Haß gegebene Kaſſenbericht wurdc durch 
Entlaſtung anerkannt. Einganas hatte die Verſammlung das 
Ableben folgender verſtorbener Mitglieber LKeehrt: Ernſt 
Ehlert, Albert Gräybowſki, Wilbelm Roſien, Maurer 
Danzia, Jokannes Hallmann, Maurer Oliva, und der Bau⸗ 
hilfsarbeiter Franz Beer, Friedrich Rätzke. Danzig, Karl 
Klamann, Auauſt Lenſki, Schidlitz, Fritz Gleinert, Ohra, 
Heinrich Klingenbera, Zigankenberg. 

  

Nach b Jahren. 
Bei der zweiten geſtern zur Verhandlung ſtehenden An⸗ 

klageſache hatten ſich der Arbeiter Max Jankowſki und 
deſſen Schwiegerfohn Max Tronke wegen gemeinſchaftlichen 
Straßenraubes zu verantworten. Die Angelegenheit liegt 
bis in den November des Jahres 1919 zurück und gelaugte 
nach ( Jahren in Folge eincß Streites, den J. mit einer 
dritten Perſon hatte, zur Kenntnis der Behörde. 

An einem Spätabend, des Novembers 1919 wurde in der 
Nähe der katholiſchen Kirche in Langſuhr eine Hebamme 
unter Auwendung von Gewalt beraubt. Sie beſand ſich auf 
dem Heimwege, als plößlich zwei Feldgraue rechts und links 
neben ihr anftauchten. Dieſes maren die beiden Angeklagten. 
Jankomſki hielt der. Frau, um ſie am Schreien zu verhindern, 
mit einer Hand den Mund zu und riß ihr den Pelzkragen, 
ſowie die Pelzmütze vom Kopf. Außerdem entriß er ihr die 
Handtaſche. Der zweite Feldgaraue war Tronke. Dieſer 
entriß der Pran die Taſche mit den Inſtrumenten, die bei dem 
kurzen Hin⸗ und Herzerren zu klirren begannen. Darüber 
erſchrank Tronke, er warf die Taſche zu Boden und entlam 
unerkannt, ebenſo wie J. vorläufig mit den geraubten Gegen— 
ſtänden, die er ſpäter verkaufte. Beide Angeklagte waren 
geſtündia. ů 

Die Geſchworenen ſprachen beide des gemeinſchaftlichen, 
ſchweren Straßenraubes ſchuldia. Tronke unter Bewilligung 
mildernder Umſtände. Dementſprechend wurden Jankowfki 
unter Berückſichligung des Geſtändniſtes, zu dem gerinaſten 
zuläfſigen Straßmaß von 5 FJahren Juchthans, Ehrverluſt 
auf die gleiche Dauer und Zuläſligkeit vein Stellung unter 
Molizeigaufſickt. Tronke zu zwei Jahren Geſängnis verurteilt. 
Beide Angeklagte erklärten die Strafe ſofort antreten zu 
wollen. 

  

Dee Sy)., auf den ende. 
Am. »eroangenen Sonntas ſand in Nrinzraff eine 

öiſentliche Nerſammlung ſtatt, in welcher Genniſe Werner 
über „Die acaenwärtige Neaicrunaskoalition 
und die Aufaaben der neuen Raäagieruna“ ſfuvah. 
Er ſchilderte die ſchmieriags Laae der Dantiager Wirfſchaft 
und bersrach lierauf die Urſachen der Neaiernhas'riſe. 
derey Liiſung. die Zufammenſetzunga der neuen Koselitjion 
und ſtreifte das Proaramm der neuen Reaieruna, melche in 
der erſt zweimnnatlichen Reaiernvastätiakeit bereils bewie⸗ 
ſen babe. daß ſie ernſtlich gewillt iſt einen neuen gurs ein⸗ 
Inſchlogen und-Dansja aus dem agegenwärtigen Elend ber⸗ 
ansznführen. Daß diefe ſchmierice Aufaaße nicht in kurzer 
Zeit aclöſt merden könne, ſei ſelbſtverſtändlich und deshalb 
müſſ⸗ jeder Genpſſe Vertrauen der neuen Regieruna ent⸗ 
gacgenfbringen. — 

In der Diskuſſion wurden von mehreren Genoſſen 
viele Klaaen über die unſosiale Handhabung der 
Erwerbsloſenfürſorge voraebracht, die an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen weiteraeleitet werden ſollen 

Am aleichen Tage referierte in einer aut beſuchten öffent⸗ 
lichen Verſammtung Gen. Gebauer über die „Auf⸗ 
gaben der neuen Regierung“. Er ſchilderte zu⸗ 
nächſt die Umſtände, die eine Neuzuſammenſetzung des 
Senates notwendig machten und entwickelte das Programm 
der neuen Regierung und konnte dann auch. obwohl die 
Regicrung erſt 7 Wochen beſteht. einige Erfolge der neuen 
Regierung für die Arbeiterſchaft feſtſtellen. Die Verſam⸗ 
melten folaten mit Intereſſe den Ausführungen des Re⸗ 
ferenten und gaben ihre Bufriedenheit mit der eingetretenen 
Entwickelung kund. 

In der lebhaften Ausſprache, wurde der Wuuſch laut. 
durch eine rege Propaganda die Larteiorganiſatton im Orte 
zu ſtärken. V 

  

  

Zulammeuftvß zwiſchen Auto und Radfahrer. Am Olivaer 
Tor fſand am 29. April ein Zufammenſtoß zwiſchen einem 
Aulo und einem Radfahrer ſtatt, bei dem ſich der Radlahrer 
das Bein brach. Das Auto kam von der Irrgartenbrücke 
her und fuhr nach dem Kaſſubiſchen Weg in der Großen 
Allee. Von Schichau ber ſuhr der Radfahrer untt einem 
Kinde vor ſich auf dem Sitz und ſtieß mit dem Auto zuſam⸗ 
men. Der Rabfahrer hielt im letzten Augenblik die Hand 
vor, prallte von dem Auto zurück und fiel au Boden, v obei 
er ſich das Bein brach. Das Mädchen blieb unner'etzt. Ter 
Kraftwagenführer hatte ſich vür dem Schöffengericht an ver⸗ 
antworten, weil er den Zuſammenſtotß verſchuldet babe und 
ferner, weil er nach einem Unfat es unterlaſſen babe Hilſe 
zu leiſten und ſtatt deſſen die Flucht ergriff. Die Beweꝛs⸗ 
aufnahme ergab aber. datz der Angeklagte den Unſall car 
nicht bemerkt batte. Somit konnte er auch nicht Hilte leiſten. 
Seine Autonummer wurde von andern Verionen ſfeitgeſtellt. 
Auch ein Verſchulden an dem Untall konnte nicht erwieſen 
werden. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung. 

Wilhelm⸗Theater. Der große Schlager „Jou⸗Jou“, in 
deſſen gleichnamiger Hauptrolle Frau Elfriede Mertens einen 
großen Erfolg erzielte, wird heute zum letzten Male gegeben. 
Auf vielſeitigen Wunſch beſchließt das Berliner Enſemble mit 
einer letzten Aufführung des großen Sittenſchmanks „Lifü, 
die Kokotte“ morgen, Donnerstag, hier fein Gaſtſpiel. — Am 
Freitag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr, findet die Premiere 
eines großen Gaſitſpielenſembles unter Leitung des Direktors 
Heide⸗Maßßzdorff ſtatt. Eröfnet wird dieſes nur 14tägiae 
Gaſtſpiel mit dem dreiaktigen Schwank „Die jungfräuliche 
Witwe“. Um dem Schwank einen vollen Erfolg zu ſichern. 
bat Herr Direktor Heide⸗Masdorfi alle iene Kräfte für hier 
verpflichtet, die auch in anderen Großftädten den Schwank 
ur Geſtaltung verbalfen: als Star Elle Carlberah vrm 

ſtüplelhaas, Berlin, Edwin Burmeer vom Imtimen 
Tbeater Berlin. Max Khilipv vom Neuftädter Schaufpfelhaus 
Dresden, Oran MNiesi Behrends vom Stadttheater Chemnitz, ngtheater Ber! ans San e WSehrhal vom Rieftbenstheater Berlin and Hans 
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Fußballſpiele ber Arbelterſportler. 
Nachdem der Waldlauf am vergangenen Sonntag eine 

Unterbrechung der Rundenſpiele gebracht hatte, kommen am 
nächſten Sonntag einige intereſſante Treſſen zum Austkrag. 

In der erſten Klaſſe ſpielen: Ohra 1—Schidlitz 1, 8 uhr 
nachmittags, in Ohra (Schiedsrichter Bürgerwiefen); Heu⸗ 
bude I—Zoppot I, 3 Uhr nachmittags, in Heubude (Schieds⸗ 
richter Langfuhr); Gr.⸗Walddorf 1—Danzig I, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, in Walddorf (Schiedsrichter Ohrah. 

In der zweiten Klaſſe treſſen ſich: Kratau I—Schtidlitz I, 
10 Ubr vormittags, in Kraukau (Schtedsrichter Heubude)⸗ 
Plehnendorf 1—Langfuhr II, 3 Uhr nachmittags, in Plehnen⸗ 
dorf (Schiedsrichter Bürgerwiefen). 

Von den Junendmannſchaften ſpielen: Ohra—Neufahr⸗ 
waſſer um 1 Uhr nachmittaas in Ohra (Schiedsrichter Schid⸗ 
litz; und Gr.⸗Walddor—Schidlitz um 9 Uhr vormittags in 
Walddorf (Schiedsrichter Danzia). ö‚ 

  

Maſchiniſtenpräfung. Dieſer. Tage fanden vor der 
Prüſungskommiſſion des Senats unter Vorſitz des Herrn 
Gewerberats Olſchewſki Prüfungen für Seecmaſchiniſten 
ſtatt. Aus der Secmaſchtiniſtenſchule von Erich Möller, 
Kaſſubiſcher Markt 23, beſtanden folgende Prüflinge: Zum 
3. Patent: Johann Schiemann⸗Krakau. Erwin Mönke⸗Neu⸗ 
ſahrwaſſer. Zum 4. Patent: Vernbard Randt⸗Kiel. Ferner 
beſtanden an der Secemaſchiniſteuſchule als Maſchiniſten für 
ſtatiönäre Betriebe. Georg Rnuſſan⸗Zoppot, Friedrich Lang⸗ 
nau⸗Ficherbabke. Helmut Senneke⸗Zoppot, Artur Dulſfki⸗ 
Danzig. Gerhard Pichel⸗Ohra, Erich Köſter⸗Groß⸗Katz, 
Vitor Piepkorn⸗Oliva. 

Der Wagenverkehr nach der Markthalle. Der Polizei⸗ 
präſident hat folnende Verordnung erlaſſen: An den Markt⸗ 
tagen, Mittwoch und Sonnabend, von 7 Uhr vormittags bis 
2 Uthr nachmittagas iſt jeder Wagenverkehr auf der nördlſchen 
und ſüdlichen Zufahrtſtraße der Markthalle verboten. 

Blicherdichbſtahl lohnt nicht. In einem hieſigen Verlag 
wurde eingebrochen und Bücher geſtophlen. Das war von den 
Spitzbuben unüberlegt, denn Bücher kauft man heute kaum 
in den Buchhandlungen, geſchweige, von einem Diebe oder 
Hehler. Sie wurden ihre Bücher denn auch nicht los. Vor 
Gericht hatte ſich jetzt ein Arbeiter zu verantworten, der 
wegen Arbeitsloſigleit in Not geraten war, den Verkauf der 
geſtehlenen Bücher übernommen hatte. Das gelang ihm nicht, 
wobl aber erblelt er den Beſuch der Kriminalpolizei, die die 
geſtohlenen Bücher vorfand. Mit Rückſicht auf den ſchlechten 
Geſchäftsgana dieſcs „Buchbändler“ ließ das Gericht Milde 
wallen und erkannte auf 30 Gulden Geldſtrafe wegen Be⸗ 
günſtigunga. 

Danziger Handelsverkehr mit Palältina. Am Sonnabend 
verließ das volniſche Handelsſchiff „Dollauel“ den Danziger 
Haſen mit 2M0 Tannen Zement, die für Paläſtina beſtimmt 
ſind. Diecſes Schiff ſoll nunmehr zwiſchen Danzig und Jaffa 
regelmäßia verkehren. 

7000 Schtüler. Die kanfmänniſche Privatſchule von Otto 
Siedc⸗Danzig, Nenaarten 11, konnte in dieſen Tagen ihren 
7000. Schüler begrüßen. Es war dies eine iunge Dame. die 
durch eine Anſprache, Heberreichunga eines Bliumenſtraußes 
und einer ſüßen Gabe befonders öewillkommt wurde. 

Das verendete Reh im Walde. Eine Arbeſterfrau aus 
Brentau faud im Olivger Walde etn verendetes Reh. Ihr 
Mann folte es darauf in einem Sack ab. Das Reh wurde 
im Walde anseweidet, die Wecke wurde abaezugen und der 
Koyf abgeſchuttten und im Walde liegengelaffen. Ein Zoll⸗ 
beamter traf,den KArbeiter auf dem Heimwege und fraate 
ihn nach dem Aubalt des Sackes. Der Arbeiter meinte, er 
habe Gras in dem Sack. Auf dem Gemeindeamt ſtellte ſich 
dann beraus, daß es ſich nicht um Gras. ſondern um ein 
Reh bandelte, d aun beſchlaanohbmt wuͤrde. Der Kinder 
bat nicht das Necht. Kallwild an ſich zu nehmen, ſondern er 
muß es dem Kaaßbeſiter, hier dem Förſter, melden, Der 
Arbeiter wurde nom Schöfſeugericht wegen Fagdvergehens 
zu 15 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

    

   

  

   

  

Zoppot. Das Schöffengericht verürteilte den 
früheren kommuniſtiſchen Volkstagsabgeyrdneten R. wegen 
Hausfriedensbruchs zu 15 Gulden Geldſtrafe oder 8 Tagen 
Gefängnis, weil er eines Abends im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtund das Zoppoter Gefängnis revidieren wollte. — Weil 

der Fiſcher T. die Unterſtützung für ſein uneheliches Kind 
nicht zahlen will, wurde er zu 4 Wochen Haft verurteilt. Die 
Strafe wird auf drei Jahre ausgeſetzt, wenn er 100 Gulden 
zahlt. — Der Büfettier T. W. wurde wegen Preistreiberei 
beim Bierverkauf zu 100 Gulden verurteilt. Der von dem 
Gaſlwirteverein feſtgeſetzte Richtpreis beträgt für /0 Liter 
40 Pfg. für Lokale ohne Muſik oder ſonſtige beſondere Aus⸗ 
ſtattungen. Der Beklagte konute für ½% Liter 40 Pfg. neh⸗ 
men, er verkaufte aber 330 Liter mit 50 Pfg. 

Kahlbude. Das Juaend⸗Werbeſeſt in Kahlbude 
findet nicht am 18. d. Mts., ſondern am 1. November, nachm. 
4 Uhr im Vereinslokal des Herrn Grablowfki ſtatt. 

*—— 

2 BGSG-DUBEC;ꝛ5 
Qualität unerreicht. 

  

    
    

  

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 14 10. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty 6,86 Danziger Gulden 

1. Dollar 5,22 Danziger Gulden 
Schedk London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Oktober. (Nichtami⸗ 
lich.) Weizen 128—130 Pfd. 10,0—11.40 G., Weizen 125—127 
Pfund 10,25 G., Roggen 118 Pfd. 8.00—8.15 G., Futtergerſte 
850—9,50 G., Braugerſte 950—11,00 G., Hafer 8,00—8,60 G., 
kleine Exbſen 11,00—12,00 G. Viktorigerbſen 12.00—15,00 G., 
grüne Erbſen 18,00—15,00 G. (Großhandelspreiſe per 50 
Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

  

  

  

Waſſerſtandsnaamichen am 15. Oktober 1925. 
Strom⸗Weichſel 14. 10. 13. 10. Graudenz. 0.77 &T0,80 
Krakan.. 2.20 —2,19 [ Kurzebrack. ,23 ＋l.27 

14. 10. 13. 10. Montauertpitze V0.46 00 
awichoſt... l.21 ＋ l, 27] Diechel ... 40½4 0.4 

Zamtgaft I.. 10. 13. 10.] Dirſchau. ... 40.35 ＋0.38 
Warſchau .. I.20 1,22 [Einlage... ＋2,54 2,30 

FBB. 10. 14. 1,. Schiewenhorſt . 42,80 2.62 
Plock.... 40.3 ＋0.93 Noaat⸗Wafferſt. 

15. 10. 14.10. [Schönau O. P. . 4 6.68 45,68 
Thori. 0.72 ,0] Galgenberg O. P. 44 e%½ 62 
Fordon P. fs Neuhorſterbuſch . = 2.02 1.98 
Culm... VL,68 ＋0.69 [ Anwachhs 
—ꝛ—tꝛꝛ——m——ñ..——ñ— 

Druck und Verlaa nvon J. Geh i 
ſerantwortlich die Redaktion 

Auierete Anton Woore ß    Für für



Stüͤttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, den 15. Okt, abds 3½ Uhr: 
Dauerkarten Serte MI. 

Ae Meiſterfinger von Nürnberg 
in drei Akten ron Richard Wagner. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 
Muflkal. Leitung: Overndirektor Corhelius Kun. 
Perſonen wie behannt. Ende 10½ Ul 

Freitag, 16. Oktober, ubends 7½ Uhr. 

Schauſpiel. 
Sonnabend, 17. Oktober, abends 71½½ Uhr 

karten haben keine Gülligkeit. 
„Frelbelt“. Schauſp'el. 

hr. 

Dauer⸗ 
narten Serie V. Ueberfahrt Cutward bound) 

      

   

    

   

  

Dauer⸗ 
Zum 1. Male 
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Achtundl 

Stand 38 
* Bliligea Fielsch - 

Sochweineflelsch Pfd. 0,90, 1.00, 1. 10 G 
Ninditleiach . .. Pid. 40, 50, 60 P 
Hemmelfleisch .. Pfd. 40, 50, 60 P 

Stand 38 

Ml 

Arbeiter-Bildungsausschuß 

   

   

Sonnabend,. den 17. Olktober, abends 73³0 Uhr 

in der Aula des „Städtischen Gymnasiums“ 

Danzig, am Winterplatz 

Vorlesung der Tollerschen Tragödie 

Am Vortragspult: 

Einführung in das Werk: 

HINKEMANN 

        

   

Schauspleler Armand vom Stadttheater 

Eierk 

— EEEE 

Es Spricht sich herum, 
daß man Herten- und Knabenkonfektion 
zu staunend bililigen Preisen bei 

mit wie nachstehend Kautt: 

moderne Austuhrung fur 
6 65 55. 28. 36. 27 und 

Schwedenmünte! 
neueste Muster, große Farben- 
auswahl, 6 55, 55. 45, 32. 38 und 

Hosen 

quten Su12 

Herren- und Burschen-Anzuge 
0* 

3* 

2*⁵ 
O 12.50. 10.50,8 50.7.50,5 75.5. 00,A. 75, 

Elegante Mahanterilgung unter Garanue tur 

Mugebrachte Siofte werden verarbeltet 
Letchteste Zanlungsbedingungen 

oa5s 

——‚—7L 

„GEDAMIA, 
L. awendelgasse 9b an der — 

  

  

elle 
Garantiert nrriſche 

VHöhergaſſe 63 
  Hamwelkeule Pid. 70 P 

Gebacktes, gemischt... Pid. 70 P Eior Yro Mandel 1 8⁵ Gld 
Verlaui jeden Mittwoch. Freitan und Sonnabend * * 

Nur bei Chilewski     

  

    

wieder eingelroffen 

Auf Wunſch vor Augen der Käufer durchleuchtet! 
  

. manithallen-Heuler, Stanu 30 Klub- u. Chaifelonauegeitelle 

    

    

Empfehle meine in eigener 
Röſterei gebrannten 

Kaffees 

    

   

          

   

οn eeeeeeeseesee, 

Beginn der 

Mutterschulkurse 
am Dienstag, dem 20. Oktober 1925 

im Lehrsaal der Gesundbeitsverwaltung 

Tägl., friſch. Wagaons 

für Wiederverkäuf., v 
Jentner 250 G., aröß 
Poſten billiger. zu hab 
im Sreicher Hopſen⸗ 
aaſſe Nr. 43. Tel. 1765 
und 5785. (1951⁴ 

Blumentöpfe 

laulend abzugeben 
Winterkartoffeln Czarneckl, Langiubr. Kechenwete 13. V5904 
  

billigst 

Zildhauerarbeiten u. malchinelle 
Holzbearbeitung 

Crarnecki, Lanelubr, Echenwes 13. 

tür Tischlei führt 
aus 

1.— 
  

Dle oute und hitiide 

Wäscherel und Plättanskalt    

    

   

Nur la Qualität Sandgrube 41a Spezialmiſchung 3.60 Gulden „* Johann SzydKowSkli, Zoppot 

      
Ungere, tüchtige Schriftliche Anmeldungen für Vor- bzw. Nachmittagskurse werden 

dortselbst (I. Siock. Zimmet 13) von 10 Uhr vormittiags bis 2 Uhr 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 32 
Elcgantes, wrißes 

238 2 

7 ö Einmachtopfe Bismardestraße Nr. 8. 119⁵5⁰09 
VSnatz Mischke Beitiag .0 Gulden, ſar Unbemittemte kestenlos. Mendliche oder Lu vk. Tobiasgalle 28. — 

    
— 

  

Achtund! 

Schweineileisch 
Kalbileisch 

   

AchtungEeeeeeeeee Geeeeeeeeceesees,et,„, 

Hausfrauenl⸗⸗ 

.100—110 P 

nachmiitags enigegengenommen.    Schlufzimmer 
preisw. zu verkaufen 

2* 
2 

j 
2 
0 und Unterſätze, 

4 
2 
* 
* 
ôGoldſchmiedegaſſe 31. 1   

  

  

      
        
   
   

    

zwischen 

Schneiderin 
per sofort gesucht 

Spitzer, Gr. Gerber gasse 11/12 
  

Ster, Sandarube 28. Rilterqaſſe 5,1 Tr. links. 

  

Eenia, eisch ··„ 40 und 80 Pff ‚ ů —* Sſhuhmacher Ein B mbonium 
eulen·mn 60 P f f 

andon Schenebesten .... 50 70 E Wir SIind die direkte Verbindung Arbeitsſticfein geſucht. üt zu verkauten. Haſſe. 

Gehacktes, gem 

    

„60, 70. 75 P 
70 * 

Hammelköpie mit Zunge u. Breen, Sick. 40 f. 
Alfes vom Schlachſhof untersuchte Ware 

Der Vercaut lindet Jen. Miitwoch. Frenag u. Sbanahfl. statt 
Des groben Andranges wegen bitte ich auch den 

Freilags-Markt zu besuchen 

Balda, Marhthahen-KHenler 
Stand 39 Stand 39 
  

Rittergut Bortſar] 
bei Zuckau empfiehlt jedes Quantum 

aute Speiſebartoffele 
zum Preiſe von 3.— ;. tr. freĩ Hans 

Danzig, Neufahrwaſſer und Olipa. 

  

  

  

    

  

   
    
        

      

    
    
   

Meberei 

Verbraucher 
Darum kommen Sie an unser Lager und 

— 

Galle 382, 2. 

    

      

  

   

  

chen acſ. Baumgartſche 
115011 

Stenotvpiſtin. 
mit all. Kontorarbeit. 
vertr., ſucht Stellnna. 
Ang. unt. 4565 a. d. 

Erv. d. Volksſtimme. 

K ufen Sie Ihren Bedarf an 
Tisch-, Beit- u. Leibwäsche- Handtuch- Stoffen, ——j— —— —dtuch.- Otoiten, 
Batisten, Renforcæs, Hemdentuchen, Halbleinen, ———— — --e. Halbleinen, ESN 

Trauring⸗ 
Peririebi⸗ 

Stasdt- V 

Salon- H 

Taschen- R 
Armband- E 

Wecker- M 

Bettgeſt. m. Matratzr. 
25 2 Tiſche. a. G. 
S. (un.“ Ile, 25. 
Waſchtiſch. 10 ”ed.⸗ 
Vett. re-apl. 75 Gurd., 
eil. Spi-almatr. mit 
Anfl. n. Feb. 75190, 
25 Guld. Plüſchſofas. 
faiſelanaecs pP.“, zu 
verk. Ferberbes 20. 
Polſter———et. 

Getran. Kleider 
Möbel. Nachläſſe und 
odenrummel kauft 

A. Evecht. 
Hälergaaße 12 11924/ 

Wäſcherolle 
zu kaufen geſ. Walter. 
Nenfm Wifhelmſtr 13 

Tauſche m. Wohnung 
beit. a 2 Stub. Küche 
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eres Kinder 
hveib em Matr 

auf. π 62 -. l. Mühlengaſſe 17. vart. 
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